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I. G eschichtliche und m ythische Bestandteile der alten Sage.

D er D änenkönig  R a g n a r  Lodbrok ist eine d er H eldengestalten  des 
germ anischen  N ordens und  gehört d e r Zeit d er W ik ingerfah rten  an , jener 
g roßen  B ew egung, die d a s  E nde d er alten  germ anischen  W an derungen  
bedeutet. Seit K arl dem  G roßen  treten  die N o rd m än n er in ihrem  tro tzigen  
H eidentum  und ih re r kriegerischen K raft im m er s tä rk e r hervor und  w erden 
b a ld  eine G efah r der südlichen  L änder. D er Sachse W ittekind flüchtet sich 
vor dem  Joch  des christlichen  F ranken tum s w iederholt zu den D änen , K aiser 
K arl m uß zum  Schutz d e r g a llischen  K üsten eine F lotte errichten und  w ird  
vor einem  F eldzug  810  n u r  durch  die E rm o rd u n g  des feindlichen D än en ­
königs G öttrik  b ew ah rt; tro tzdem  e rb au t er die Feste Itzehoe a ls  W all 
gegen d as  k riegslustige Volk. D er D äne H a ra ld  tr itt  zw ar zum  C hristen tum  
über, ab er d er C hristenbekehrer des N ordens A n sg a r h a t noch w enig 
E rfo lge au fzu w e isen : beide w erden schließlich  von d e r F lutw elle des starken  
H eidentum s h inw eggespült, obwohl sie den Schutz L udw igs des From m en 
genießen. K aiser L o thar m uß den N orm annen  z u r  E rh a ltu n g  des Friedens 
g a r  die Insel W alchern  ab tre ten  und  ste igert d a d u rc h  ih re  Begehrlichkeit. 
U n te r K arlm an n  setzen sie sich in W estfrankreich  fest, erobern d as  L and  
bis z u r  Seine und  lassen  886  erst nach  e in jäh rig e r  B elagerung  von P a r is  
ab , nachdem  m an ihnen eine hohe G eldsum m e und  weite Länderstrecken 
überlassen  h a t. Von D eu tsch land  w erden sie zw ar d u rch  eine entscheidende 
N iederlage, die ihnen A rnu lf 891 bei Löwen beibrachte, ab g ew eh rt; aber 
H einrich  I. und  O tto  d er G roße  haben  noch m it ihnen zu  schaffen. E n g lan d  
ist von den W ikingern  au f vielen Z ügen  g ep lü n d ert w orden, n u n  fä llt es 
ih re r H errsch aft an h e im ; ihre kühne F a h rt fü h rt sie nach  G rö n lan d  und  
sie entdecken A m erika, indes ist in U nterita lien  d as  g ro ß e  N orm annenreich  
g eg rü n d e t w orden, dessen G renzen  bis Rom reichen.

K önig R ag n a rs  S agen g esta lt ist d e r A usdruck d ieser g roßen  Z eit, die 
V erkörperung  des kühnen W ikingertum s. Von m änn licher Schönheit und 
riesiger K örperkraft, ü b e rrag t er die H elden d er N achbarvö lker; in Fülle  
sind  ihm  von d er Sage die R eckentugenden v e rlieh en : F reigebigkeit gegen ­
über den M annen , heiße L iebeskraft gegenüber den F rau en , unversöhnlicher 
F laß gegen die F einde; er ist n ich t n u r  ein kühner Seekönig, sondern  auch 
ein berühm ter Skalde. Viele M eere h a t e r befahren  und  h a t  d er S age nach  
in J ü t la n d  und Schonen, au f B ornholm  und  an  d e r W eichselm ündung, in 
Schweden und  N orw egen, in S cho ttland  und  Irlan d , m it den R uthenen und  
H ellespontiern  siegreich g ekäm pft; K arl der G ro ß e  w ird  so g a r von ihm 
geschlagen . Zugleich  erscheint er a ls  d er V orkäm pfer des alten  H eidentum s 
gegen den C hristeng lauben  und  zerstö rt die von H a ra ld  e rbau ten  Kirchen. 
F u rch t vor dem  Tode ist ihm  frem d, und  a ls  ihn  ein g rau en v o lle r T od  au f
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E n g lan d s  K üste ereilt, s tirb t er lachend , in einem Liede seine H eldentaten  
besingend. Seine Söhne ab er setzen den K am pf gegen alle  W elt fort und  
gelangen  au f ih ren  Z ügen  bis z u r W ifilsburg  in d e r Schweiz, erobern L una 
in T oskana und  d rin g en  bis B u lgarien  vor.

Dem großen  geschichtlichen H in te rg ru n d  en tsprechend , o ffenbart sich in 
d er S age von R a g n a r d er g ew alttä tige , w ilde C h a rak te r  der Zeit. D er M ann 
lebt im K riege, selbst F rauen  käm pfen in M ännerk le idung  m it; die eroberten 
S täd te  w erden gep lü n d ert und  v e rb ran n t, W eiber und  K inder ersch lagen , 
die M än n er a ls  Sklaven fortgesch lepp t oder qualvoll getö tet: m an ritz t 
ihnen den B lu ta a r  in den Rücken, d. h. m an  löst die Rippen vom R ückgrat 
und re iß t die Lunge au s d er W unde h e rau s. Die B lu trache  w ird  strenge 
g eü b t; um  ih r  den ungezügelten  L auf zu lassen , verzichtet d e r  H eld  au f 
ehrenvolle V ersöhnung und  zieht es vor, a u f  dem  Scheiterhaufen , au f den 
Spitzen rag en d e r Speere oder u n te r den Bissen von S ch langen  zu sterben. 
G ro ß a rtig  sch ildert die S age die W irkung , die die N ach rich t von R ag n ars  
Tod bei seinen Söhnen h e rv o rru ft: d er eine k ram p ft die H an d  so fest um  
den Speer, d a ß  er ze rsp litte rt, d er an d ere  p reß t den B rettstein und d as  Blut 
sp ritz t ihm  au s allen  N ägeln , der d ritte  h ä lt ein M esser in der H an d , mit 
dem  er in d er W ut n icht n u r  den F in g ern ag e l, sondern  auch  d as  Fleisch 
bis au f den Knochen absch ab t, ohne es zu  beachten .1

W äh ren d  also  die S age in den allgem einen V erhältn issen  ein scharfes 
Bild d er g roßen  Zeit g ib t, au s  d e r sie geflossen ist, begegnet d e r V ersuch, 
d a s  E inzelne historisch zu bestim m en, g roßen  Schw ierigkeiten. D enn durch  
eine v ie rh u n d ertjäh rig e  S ag enb ildung , die nicht n u r in D änem ark , sondern  
auch  in Schw eden, N orw egen und au f Is lan d  vor sich g in g , haben  sich 
um  den geschichtlichen S tam m  soviel d ichterische Ranken gesch lungen , 
d a ß  es schw er fä llt, den u rsp rü n g lich en  B estand  festzustellen. Saxo G ram - 
m aticus, d er seine D änische G eschichte um 1179 zu  schreiben b egann ,- 
w idm et R a g n a r  d a s  g an ze  neunte  Buch seines W erkes; ab e r seine Q uellen 
w aren  die a lten  L ieder u n d  Sagen  und  an  d e r G esta ltu n g  seines Stoffes 
zeigt sich sein v a te rlän d isch er und künstlerischer S in n ; so sind  seine D a r­
ste llungen  u n zuverlässig , bilden ab e r tro tzdem  die G ru n d la g e n  g ro ß er 
G eschichtsw erke des XVII. und  X V III. J a h rb .,  so d e r  von M eursius:t, 
S van ing ius4, T o rfä u s15 und Schlözer11; es w erden h ier die m eisten sagenhaften  
V orgänge au s R ag n a rs  Leben e rzäh lt, ohne d a ß  sie besonders au f ih re 
h istorische G laubw ürd igkeit h in  g e p rü ft w erden. E rs t G eijer7 und  D a h l­
mann'* gehen in d er D a rs te llu n g  kritisch vor. D aß  in O nckens großem  W erk 
R a g n a r  n icht erw äh n t w ird , kann  n ich t w undernehm en.

Dem Sagenhelden  R a g n a r  en tsp rich t nun  in d e r G eschichte jener 
D änenkönig , d er seinen Sitz zu L eth ra  (L eire) au f Seeland h a tte  und  den

1 Saga, XVI. K ap.; Saxo Grainmaticus, p. 461 f.
J Saxonis Grammatici Historia Danica. P. E. Müller und J .M . Velschow 1839. 

Übers. Jantzen 1900.
3 joanni Meursii, Historiae Danicae libri, II. Bd., 1638, p. 38 ff.
* Svaningius Ripensis, Chronologia Danica, 1650, p. 16, 28, 62.
r' Thormodi Torfaei, Historia rerum Norvegicaruin, I. Bd., 1711, p. 454 ff.
“ Schlözer in Gebhardis Fortsetzung der allg. Welthistorie, XXXII., 1768, p. 375 ff.
1 Erik Gustav Geijer, Geschichte von Schweden. Aus dem Schwed. Sulzbach 1826,

p. 452 ff.
“ F. C. Dahlmann in A. H. Heeren und F. A. Ukerts Geschichte der europäischen

Staaten, 1840, 1 .1. p. 18 ff.
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die alten  K önigslisten an  d as  E nde des V III. J a h rh . se tzen ; ein F ü rst, d er 
nach  den d am aligen  staa tlichen  V erhältn issen  n u r über einen kleinen Teil 
des D änenvolkes herrsch te. Von ihm  erhielt d er berühm te norw egische Skalde 
B rag i d er Alte, der um  800 an  verschiedenen nord ischen  H olen san g , einen 
prach tvollen  Schild, a u f  dem M ythen- und  S agengesta lten  abgeb ildet w aren , 
die d e r S än g er zum  G egenstände  eines Liedes, der R ag n a rs  d rä p a , m achte.0 
Vielleicht w aren h ier bereits auch  m anche T aten  des K önigs besungen .1" 
Jed en fa lls  w urden a lte  H eldenlieder, die R a g n a r  feierten, b a ld  G em eingut 
des germ anisch-keltischen N o rd en s; fü r  ihren V erfasser hielt S norri S turluson  
zu B eginn des X III. J a h rh . den K önig R a g n a r  selbst, fe rner dessen G e­
m ahlin  A slau g a  und  seine Söhne, die ihm  a ls  die ersten Skalden e rsc h ie n e n .'1 
In die Zeit d er festen G esta ltu n g  d er L ieder führen  u ns die K räkum äl aus 
d e r zweiten H älfte  des X II. J a h r h .12 d as  Sterbelied K önig R ag n ars , ferner 
färöische Lieder1 und jene, die in d er S ag a  eingestreu t sind. L ange nach 
Saxo G ram m aticu s fan d  schließlich die A ufzeichnung d er prosaischen  
S agenform  s ta tt, die wohl von einem Is län d er au f dem  Hofe H äkons H äkon- 
sö n ars  um  1260 erfo lg te .14 Zu g leicher Zeit m ag  auch  d er Sagenteil von 
den T aten  d er R ag n arssö h n e  aufgeschrieben w orden sein,in w oran A b­
schnitte  d er N o rn ag es tssag a  anklingen .

Säm tliche S agenüberlieferungen  zeigen im w esentlichen übere in stim ­
m ende Z ü g e : K önig R a g n a r  w ird  nach  zah lreichen  H eldentaten  in einem 
K am pfe mit H ella , dem  K önig von N o rth u m b erlan d , m it Schilden über­
d rä n g t und  in einen T urm  gew orfen, wo er den Bissen d e r g iftigen  Sch langen  
e rlieg t; seine Söhne räch en  ihn , indem  sie in H ellas Rücken den B lu ta a r 
ritzen , und  erobern E n g lan d . Ä hnlich berichtet auch  Saxo vom E nde des 
K önigs, n u r ste llt e r a lle  V orgänge  u n te r den religiösen G esichtsw inkel: 
nachdem  d e r F ran k en k a iser K arl du rch  R a g n a r eine N iederlage  erlitten , 
zieht u n te r dem  D änenkönig  H a ra ld  d as  C hristen tum  im heidnischen N orden 
e in ; R a g n a r  ab er ist einer d e r w ütendsten  V erfolger des neuen G laubens, 
vertre ib t H a ra ld  tro tz  des Schutzes L udw igs des From m en, zerstö rt die 
K irchen und  w ird  d a fü r  von G ott m it dem  fu rch tb aren  S ch langen tode an  
E n g lan d s  K üste bestraft. So erscheint h ie r d er Sagenkönig  a ls  Zeitgenosse 
K arls  des G roßen  und  L udw igs des From m en. G eijer verw eist nun  au f a lt­
englische G eschichtsquellen , w onach seit 837 g rau sam e  heidnische Völker 
E n g lan d  verw üsteten ; d an ach  fu h r einm al ein D äne von königlicher G eburt 
Lothbroc allein  ins M eer h in au s, s tran d e te  an  d er K üste N orfolks und  w urde 
vor K önig  E dm und  g e fü h rt; a ls  kühner J ä g e r  gew innt er dessen G unst, 
w ird  ab er von einem d er königlichen M annen  au s E ifersucht e rsch lag en ; 
d er M örder w ird  verbann t, k lag t ab er bei den Söhnen Lothbrocs H in g v a r 
und H ubba den K önig E dm und  a ls  den M örder a n ;  erg rim m t überziehen 
die B rü d er E n g lan d  m it K rieg und  töten E d m u n d  8 7 0 .1(! D ieser B ericht 
b rin g t den nordischen Sagenstoff gew isserm aßen  au f die e infachste Form ,

11 Mogk in Pauls Grundriß der germ. Philologie, II. 1, p. 96.
L. Uhland, Schriften zur Geschichte der Dichtung und Sage, 1832, VII., p. 315.

11 Mogk a. a. O., p. 06.
12 Rafn, Fornaldar Sögur Nordrlanda, 1829, I., p. 300 ff.
13 Nach Edzardi, Altdeutsche und altnordische Heldensagen, 1880, III. Bd., p. XLI.
u Ragnarssaga Lodbrokar. Rafn a .a .O ., I., p. 1 1 3 ff.
15 Ragnars sonathättr. Rafn a .a .O ., p. 343 ff. Mit Nornageststhättr VIII., Rafn, 

p. 310 ff. (Die eigentümliche Type fiir tli stellt nicht zur Verfügung.)
10 Geijer a .a .O ., p. 473 ff. (Mönch Matthäus von Westminster.)
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rückt jedoch R a g n a r in eine sp ä te re  Zeit h inau f. Die Res gestae  des eng­
lischen K önigs A elfred erzäh len , d a ß  sich O sberth  und  E lla  von E n g lan d  
zu  einem  K am pfe gegen nordische B auern  verbanden , denen sie jedoch 868 
e rlag en .17 D er nordöstliche Teil d er H alb inse l w urde nun  dän isch , K önig 
H a lfd a n  teilte 876 N o rth u m b erlan d  u n te r seinem  G efolge ;1S ab e r 878 siegte 
bereits A elfred von E n g lan d  über die F rem den und  eroberte im K am pfe die 
berühm te R abenfahne R ag n ars , die dessen T öchter an g efertig t h a tten  und 
die den Z au b er tru g , Sieg oder N iederlage  zu  verkünden , je nachdem  der 
abgebildete  Rabe zu fliegen oder zu sitzen  schien .10

A us allen  Berichten erg ib t sich, d a ß  w ir in R ag n a rs  G eschlecht d a s  
k riegerische W ik ingertum  vor uns haben  und  d a ß  vor d e r E roberung  
E n g lan d s  du rch  die D änen  d er S agenkönig  eines gew altsam en  Todes an  
frem der K üste s ta rb . W äh ren d  ab er die T a ten  d er Söhne an  d a s  E nde des
IX. J a h rh . gehören, m uß d ie  W ende des V III. und  IX. J a h rh . a ls  H e rr­
scherzeit R ag n a rs  angenom m en w erden. D ieser fas t h u n d e rtjäh rig e  A bstand  
berechtig t z u r  A nnahm e, d a ß  un ter den Lodbrokssöhnen ü b erh au p t die 
A bköm m linge Lodbroks zu  verstehen seien.20 In diesem  Zusam m enrücken 
historisch  en tfern ter P ersonen haben  w ir ja  ein ebensolches M erkm al der 
S agenb ildung , a ls  in d er fabelhaften  Z u sam m en fü h ru n g  des g roßen  D än en ­
königs mit dem  g rößeren  F ran k en k aise r K a r l ; ebenso frei gesta lte t die D ich­
tu ng , wenn sie in d e r E roberung  E n g lan d s  du rch  die N orm annen  die Sühne 
fü r  R ag n a rs  U n te rg a n g  erblickt.

In diesen Z ügen h a t die Sage geschichtliche T a tsach en  au s dem  Leben 
des K önigs künstlerisch  gesta lte t, ab e r sie h a t  auch  a l t e  S a g e n  Ü b e r ­
l i e f e r u n g e n  u n d  m y t h o l o g i s c h e  M o m e n t e  hineinverw oben, 
um  R ag n a rs  G esta lt zu  h eb e n : g a lt  es doch, ihn  a ls  A h n h errn  des berühm ten 
G eschlechtes d er Lodbrokssöhne erscheinen zu lassen , deren  S p roß  d er g roße  
E in iger N orw egens H a ra ld  H ä r fa g r  ist.

S e i n  T o d  w ird  m it den M itteln d er alten  Sage von G u n n a r  a u s ­
g esta tte t : wie dieser, w ird  er von H ella  in den S ch langen tu rm  gew orfen und 
könnte noch sein Leben retten , wenn er seinen N am en n en n te ; er bleibt 
jedoch tro tz ig  und  s ing t in einem Lied von seinen H elden taten  und  von der 
Rache seiner Söhne, w ährend  die S ch langen  bereits a n  seinem  K örper nagen . 
Den T itel von G u n n a rs  Sterbelied „ G u n n a rs -s la g r“ h a t die N o rn ag estssag a  
bew ahrt, R ag n ars  Lied ist in m ehrfacher Ü berlieferung  erha lten , vor allem  
in d er 29 S trophen um fassenden  K räk u m ä l; die N ach k län g e  ähn licher 
Lieder, die S ta rk ad rn  zugeschrieben w aren , finden sich auch  in latein ischen 
Versen Saxos, an d re  des gleichen Inhaltes stam m en angeblich  von Ö rv aro d d  
und A sbjörn  P ru d i, welch le tz terer d a s  seinige sing t, w äh ren d  ihm  die 
G edärm e au s dem  Leibe gerissen  w erden. U nd  w enn R a g n a r  m it den 
W orten endet: „L achend  will ich sterben“ , so findet sich derselbe A usdruck 
unbeugsam en H eldensinnes auch  bei H ögni, a ls  m an ihm  d as  H erz  au s dem 
Leibe schneidet, und  bei H ro lf K raki, d er nach  Saxo lachend  den Tod 
em pfäng t und  voll F reude W alh a ll be tritt.21

17 Olaus Wormius, Rimir seu Danica Literatura, 1651, Str. XXVII. Brömmels 
Genealog, Tabellen, 1846.

18 Geijer a. a. O., p. 468.
10 Geijer a .a .O ., p. 487. (Res geslae regis Aelfredi.)
20 Uhland a. a. O., p. 315 ff.
21 Uhland a .a .O ., p. 313.
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R ag n a rs  erste R uhm estat ist die E r l e g u n g  e i n e s  D r a c h e n .  
Vor d er H alle  d er K önigstochter T h o ra  liegt ein solcher über einem Schatz, 
d er m it seinem  W äch ter zu riesiger G röße anw ächst. Diese V orste llung  
go ld h ü ten d er D rachen  ist in d er nordischen D ich tung  so verbreitet, d a ß  in 
d er Skaldenpoesie A usdrücke wie F a fn e rs lag e r, L indw urm bett, W urm bett- 
feuer a ls  U m schreibungen fü r  d a s  G old  schlechthin  geb rau ch t w erden. U nd 
noch heute g lau b t m an , d a ß  in isländ ischen  G ew ässern  D rachen  hausen , die 
m it dem  G old , au f dem  sie liegen, zu riesiger G röße  w achsen .22 Die D rach en ­
käm pfe, welche ih ren  A u sg an g sp u n k t vielleicht au s einer ähn lichen  T a t 
O d in s nehm en,23 kehren in d e r S agen d ich tu n g  a lle r  germ anischen  Völker 
w ieder und  sind  wohl indoeuropäisches G u t;2J in den Legenden vom 
hl. M ichael und  G eorg  haben  sie sich in D eu tsch land  bis heute lebendig 
e rhalten . F ü r  die S age von R ag n a rs  K am pf w irkte wohl direkt die Ü b e r­
w indung  F afn e rs  du rch  S ig u rd  den Jü n g lin g , die zu letzt noch in der 
W o lsu n g asag a  e rzäh lt w urde. U m  sich vor dem  D racheng ift zu schützen, 
lä ß t sich R a g n a r  ein G ew and anfertigen , d a s  er in Pech sieden und  h ä rten  
lä ß t, diese A u srü stu n g  b rin g t ihm  den Beinam en Lodbrok, d. h. Fellhose, ein 
u nd  verleiht ihm  einen gew issen G ra d  d er U nverletzlichkeit, wie sie S igurd  
eigentüm lich ist. R a g n a r  erstich t nun den L indw urm  m it dem  Speer, dessen 
Spitze im U ngetüm  steckenbleibt, und  erw eist sich wie O rtn it und  T ris tan  
sp ä te r  d ad u rch  a ls  Sieger, d a ß  er zu d e r E isensp itze  den passenden  Schaft 
vorw eist;25 d ad u rch  gew innt er den H ort und  die K önigstochter.

D ie Sage von S igu rd  h a t dem nach m ehrfach die R ag n a rs  beeinflußt. 
Den kühnsten  S chritt ab er ta t  die D ich tung , wenn sie den D ä n e n k ö n i g  
z u m  S c h w i e g e r s o h n  S i g u r d s  d e s  S c h l a n g e n t ö t e r s  
m achte. Diese V erknüpfung  erschien den alten  G eschich tschreibern  rä tse lh a ft 
u n d  u n e rk lä rb a r, d a  nach  nord ischer A u ffassung  S ig u rd  drei Ja h rh u n d e rte  
vor R ag n a r, im V. oder VI. J a h rh . lebte. E ntgegen  d er alten  S ag en fassu n g  
en tsp rin g t dem  V erhältn is S igu rds und  S ig u rtrifa s-B rü n h ilts  ein M ädchen 
A s 1 a  u g  a. Beim Tode d er E ltern  ist d a s  d re ijäh rig e  Kind in G efah r, von 
den V erw andten getötet zu  w e rd e n ; d a h e r v erb irg t es ih r  P flegevater Fleimi 
sam t m anchen  K leinodien in einer H arfe  und  flüchtet sich nach  N o rd e n ; wenn 
es w eint, sch läg t er die H arfe. A ls er au f N orw egen in einem kleinen B auern ­
höfe einkehrt, w ird  ein Z ipfel des kostbaren K leides in d er H arfe  s ich tb a r; 
d a  e rsch läg t d er B auer au s  H absu ch t den S chützer des K indes, zerb rich t die 
H arfe  und  findet d a s  w underschöne M ädchen. D as B a u e rn p a a r  g ib t es nun 
fü r d a s  eigene K ind a u s ; sie schneiden ihm  die Locken ab , beschm ieren 
das  H a u p t mit Teer, hü llen  es in schlechtes G ew and und  nennen es v e r ­
ächtlich  K räk a  —  K rähe. Als H irtin  w ächst sie au f, ihre Schönheit lä ß t 
sich jedoch nicht un terdrücken , bis au f die E rde  fä llt ih r H a a r, g län zen d  
wie Seide. Als nun K önig R a g n a r  einst am  G estade  N orw egens au leg t, 
hört e r seine Knechte die Schönheit K räk as rühm en und  heiß t sie au f sein 
Schiff kom m en; ab er sie solle w eder bekleidet noch unbekleidet, w eder

22 Mannhardt, Germanische Mythen, 1858, p. 88, 150.
Konr. Maurer, Isländische Volkssagen der Gegenwart, 1860, p. 174 f.

2a Karl Simrock, Handbuch der deutschen Mythologie, 3. Aufl., 1869, p. 223 f.
31 Theodor Benfey, ToixotvCS ’A&äva in den Nachrichten von der königl. Gesellschaft 

der Wissenschaften zu Güttingen, 15. Jänner 1868, Nr. 2.
Felix Liebrecht, Zur Volkskunde, 1879, p. 65 ff.

35 Simrock a. a. O., p. 341 f.
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gespeist noch nüch tern , w eder a lle in  noch von einem M enschen begleitet sein. 
K räk a  fo lg t denn auch  dem  R uf: ein F ischernetz  h a t sie um den Leib 
gew unden, über den ih re  lan g en  H a a re  schü tzend  fa llen , an  einem  Lauch 
h a t sie geschm eckt, ein H und  fo lgt ihr. D as G efallen  des K önigs an  ih re r 
Schönheit und  K lugheit ist so g ro ß , d a ß  er sie zu seiner G em ahlin  m acht. 
S p ä te r ab e r g e rä t A slau g a  wegen ihres n iedrigen  S tandes in G e fah r ver­
stoßen zu w erden, d a  entdeckt sie R a g n a r  ih re w ahre  H erkunft.

Diese V erb indung  von R a g n a r und  S ig u rd  du rch  A slauga'-'1 ist wohl 
von einem nordischen H ofgenealogen z u r  V erherrlichung  d e r königlichen 
D ynastie  erd ich tet w orden und sollte  seinem  H errn  eine g län zen d e  A b­
stam m ung , ab e r auch  g rö ß ere  E rb an sp rü ch e  s ich ern ; P. E. M ülle r m eint 
sogar, die kluge K räka selbst habe  ihre A bkunft e rfunden , um  d ad u rch  ih r 
A nsehen am  Hofe zu heben, und  au s dem  S tam m vater S ig u rd  habe  d an n  
die Sage einen leiblichen gem acht. Diese E rd ich tu n g  la g  um  so n äh er, a ls 
die Sage dem  L iebesbunde S igu rds und G u d ru n s  w ieder eine T ochter Svan- 
h ild  en tsp ringen  h a tte  lassen . V ielleicht h a t d a h e r  B rag i d e r Alte in seiner 
R a g n a rsd rä p a  die V orfahren  R a g n a rs  au s  dem  W olsungengeschlecht 
besungen, bildet ja  auch die W o lsu n g asag a , d e r ein eigener N am e fehlt, die 
E in le itung  z u r  R ag n arsag a .* 7

A uf A slau g a  h a t die S age auch einen Z u g  ü b ertrag en , bei dem  ihre 
A bstam m ung von einer W alküre  an k lin g t: u n te r dem  N am en R andalin  — 
S ch ild träg e rin — zieht sie an  d er Spitze des H eeres in den siegreichen Kam pf.-* 
Saxo G ra in m aticu s e rz ä h lt von d er m ythischen A bstam m ung A slau g as 
nichts, obwohl ihm  ähn liche  Sagen nicht unbekann t geblieben sein dürften . 
S van logha  heiß t bei ihm  R ag n a rs  zweite G em ahlin , ein W eib m it kühnem , 
entschlossenem  M ut. Die N am ensform  e rk lä rt sich U h la n d 20 au s d er V er­
schm elzung d er Form en S vanh ilt und  A slau g a , beider T öchter S ig u rd s, der 
ersten von G u d ru n , der zweiten von B rü n h ilt ; diese V erein igung w a r m öglich, 
weil sich Saxo auch au f m ündliche Berichte stützte. E r kennt ab e r auch einen 
F echter R egnerus, dessen F ra u  C ra c a  h ieß , und  von welchem H eldensöhne 
stam m en. Vielleicht klingen h ier E rin n eru n g en  an  die A slau g asag e  nach.

W äh ren d  Saxo diese anm utige  S age übergeht, h a t e r die Liebe R ag n a rs  
z u  L a  t h g  e r  t h a  in einer d ram atisch  bewegten H a n d lu n g  au sg esta lte t.:!0 
D er jun g e  D äne R a g n a r  käm pft fü r  die E h re  e in iger norw egischer F rau en , 
die d e r siegreiche Schw edenkönig F ro  d er S ch än d u n g  preisgeben will. In 
d er vordersten  S chlachtreihe käm pft L a th g e rth a , d u rch  ih r  langw allendes

2“ Über das Verhältnis der Gestalt Aslaugas zur Ragnarsaga:
Willi. Grimm, Über die Entstehung der ad. Poesie und ihr Verhältnis zu der 

nord. in Daub und Creuzers Studien, 1808, IV. Bd., p. 238.
Von der Hagen, Altnordische Lieder und Sagen, 1812, p. XXIII.
Wilh. Grimm, Altnord. Literatur in der gegenwärtigen Periode, 1820, p. 15.
P. E. Müller, Saga-Bibliothek, II. Bd. Übers, von Georg Lange, 1832, p. 60.
P. A. Munch, Das heroische Zeitalter der nord.-germ. Völker, 1854, p. 47.
Aug. Rassmann, Die Sage von den Wölsungen und Niflungen, 1857, p. 191.
Lud w. Uhland a. a. O., p. 320.
B. Symons Untersuchungen über die sog. W olsungasaga, 1876. Paul und Braune 

Beiträge, III., p. 212 f.
37 Rassmann a. a. O., p. 273.

Munch a. a. O., p. 126.
18 Edzardi, Altdeutsche und altnord. Heldensagen, 1880, III. Bd., p. 289 A.
” Uhland a. a. O., p. 320.
M Saxo Grammaticus, p. 441, 443, 445.
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H a a r  a ls  W eib kenntlich ; ih re r m ännlichen  K raft ist der Sieg zu danken. 
R a g n a r en tb renn t in Leidenschaft zu ih r, sie ab er lä ß t in d er V orhalle  ihres 
G em aches einen w ilden B ären  und  einen H u n d  anb inden , um  sich des L ieb­
h ab ers  zu erw ehren. In schw erem  K am pfe erleg t er die T iere und  die J u n g ­
fra u  w ird  sein K am pflohn. Seit d ieser fu rch tb aren  P robe kann  er aber 
nicht m ehr an  ih re Liebe und  T reue  g lauben  und  er verstöß t sie um  T h o ras  
w illen ; um  L a th g erth a  freit nun ein König, sie reicht ihm  zw ar die H and , 
bleibt ab e r von heißer L iebessehnsucht nach  R a g n a r erfü llt. In einem g e fa h r­
vollen K am pf zieht sie ihm  zu H ilfe u n d  streitet w ieder an  seiner Seite. S päter 
erstich t sie in d er H alle  ih ren  G em ahl m it dem  Dolche, denn „d er sch ranken­
lose Stolz dieses F rau en h erzen s h ielt es fü r  besser, ohne M ann die H err­
schaft zu führen , a ls  sie m it dem  U ngeliebten zu te ilen“ (S axo).

Von d ieser g ro ß a rtig en  G esta lt, d ie so recht in die K raftzeit der 
W ikingerzüge sich einfügt, w issen die Sagen nichts zu e rzäh len ; d a s  M otiv 
d e r gefahrvollen  G ew innung  eines spröden  M ädchens ist jedoch häu fig  in 
d e r a ltgerm an ischen  D ich tung  zu treffen: so m uß S ig u rd  B rü n h ilt in 
schwerem  W ag n is  holen, G ü n th e r in d e r deutschen Sage um  ihre Liebe 
streiten , und  Saxo e rzäh lt von einer A lvilda, deren  V orgem ach du rch  V ipern 
geschü tz t w ird .3'

M ythische und alte  sag en h afte  Z üge begegnen auch  in d e r Ü ber­
lieferung  von den berühm ten L o d b r o k s s ö h n e  n .32 A slau g as ältester 
Sohn I v a  r  ist du rch  seinen scharfen  V erstand  und  seine kühle B erechnung 
ausgezeichnet; s ta tt  d er Knochen h a t sein K örper n u r  K norpel, d a h e r kann  
er sich, ähn lich  wie C hristu s in d e r Legende, so leicht m achen, a ls  w äre  er 
ein kleines K ind, ab er auch  so schw er, a ls  w äre  e r ein Berg. A ls K nabe 
von sechs J a h re n  streitet er bereits m änn lich  im  K am pf und  w ird  sp ä te r 
nach  englischen Q uellen33 d er E roberer E n g lan d s . D ie S age m acht ihn  zum  
G rü n d e r d e r L un d u n ab o rg  —  Londons31 oder Yorks35; wie D ido erbittet 
e r sich ein L and , g ro ß  wie eine O ch senhau t, zerschneidet d an n  die H au t in 
die feinsten Riemen und  zieht mit diesen die G renzen  d er neu 2 U g ründenden  
S tad t.36 So dient auch  im V olksbuch von d er schönen M elusine eine H irsch ­
hau t, die in Riemen zerlegt w ird, zum  Landerw erb. E in  ähn lich  so n d erb arer 
R echtsbrauch ist es, wenn K önig Chlodow ech dem  hl. Rem igius soviel Land 
schenkt, a ls  e r w ährend  des M ittagsch lafes des K önigs um reiten kann , oder 
K önig W ald em ar dem  hl. A ndreas soviel, a ls  e r au f einem Füllen  um reitet, 
w ährend  d er K önig im B ade sitz t.37

Neben Iv a r i s t S i g u r d S c h l a n g - i m  - A u g e  berühm t, d er S tam m ­
v ate r des künftigen H eldengeschlechtes. Als in d er S ag a  A slau g a  ihre A b­
kunft von S igu rd  S ch langen tö ter erweisen soll, w eissagt sie, d a ß  d er künftige 
Sohn a ls  W ahrzeichen  seines G eschlechtes ein S ch langenbild  im A uge haben  
werde. Saxo G ram m aticus e rzäh lt dag eg en ,3S d a ß  eine K am pfw unde des 
Syw ardus (S ig u rd ) n icht heilen konnte; d a  nah te  sich ihm  ein M ann  von e r­
s tau n lich e r G röße, der sich R ostarus n an n te  und ihn gegen d as  V ersprechen

31 Saxo Grammaticus VII. 335.
32 Vgl. Abhandlung, p. 6.
33 Vgl. Abhandlung, p. 5 unten.
31 Saga, XVIII. Kap.
33 Thlttr af Ragnars sonuni.
M Saxo Grammaticus, p. 462.
37 Karl Simrock, Handbuch der deutschen Mythologie, 3. Aufl., 1869, p. 223 ff.
38 Saxo Grammaticus, p. 446.
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heilte, d a ß  S yw ardus ihm  die Seelen d er E rsch lagenen  w eihe: d er F rem de ist 
a lso  O din . Beim A bschied s treu t er S yw ardus S taub  in die A ugen, d e r d a rin  
viel Flecken erzeugte  und  zum  E rs tau n en  a lle r  eine steigende Ä hnlichkeit 
m it kleinen S chlangen an n ah m . W ie also  Saxo von A slau g as  m ythischer 
A bstam m ung nichts w eiß, e rk lä rt e r doch d a s  W un d er in S ig u rd s Augen 
ebenso du rch  die A bkunft von O din  und  m eint, d a ß  dessen U rheber die 
künftige W ildheit des Jü n g lin g s  andeu ten  habe  w ollen. D am it re ih t sich 
a b e r d e r junge  S ig u rd  in d a s  W olsungengeschlecht, d a s , von O din  stam  
m end, die scharfen  A ugen zum  Abzeichen h a t, d ie so g a r  den w ilden G utto rm  
schrecken konnten ; d a ß  die B ezeichnung „Sch lang-im -A uge“ n u r eine U m ­
sch re ibung  fü r  den scharfen  Blick ist, w ird  d ad u rch  bestä tig t, d a ß  es von 
H elgis scharfem  Schw erte heiß t, eine b lu tige  S ch lange gleite  lä n g s  der 
Schneide.39

Die Sage schreib t R a g n a r  im g anzen  elf Söhne zu, die a ls  Lodbroks­
söhne wegen ihres kriegerischen S innes a llen thalben  gefürch te t s in d ; sie 
haben ih r eigenes G efolge, ih re eigenen Schiffe und  ziehen gew öhnlich in 
G ru p p en  au f W ik ingerfah rten  a u s ; in den eroberten L ändern  w erden sie 
teils S ta tth a lte r, teils se lb ständ ige  K önige. Zw eim al käm pfen sie gegen 
w underbare  K räfte  und  gera ten  in G e fa h r: in N orth u m b erlan d  und 
Schweden stehen an  d e r Spitze des feindlichen Fleeres g ö t t l i c h e  K ü h e ;  
ih r  G ebrü ll v eru rsach t ein so gew altiges G etöse, d a ß  es d as  G eschrei a lle r  
D änenhelden  übertön t, und die K rieger verzaubert, die die W affen gegen ­
e in an d er erheben.40 Diese V ereh rung  heiliger K ühe, au s  deren G ebrü ll in 
u ra lten  Zeiten wohl ein G ott seinen W illen verkündigte, ist bei den G erm anen  
h äu fig  zu treffen und  findet sich bereits in d er V orste llung  von d e r urw elt- 
lichen K uh A udhum bla , die den n äh ren d en  göttlichen U rg ru n d  des Lebens 
da rste llt. K ühe w aren  vor dem  W agen  d er E rd m u tte r N erth u s g esp an n t und 
die H eiligkeit des O chsengespanns, wie sie sich bei den m erow ingischen 
K önigen zeigt, k ling t noch in heutigen deutschen Sagen nach . E ine V er­
eh ru n g  d e r K ühe, ähn lich  d er in d e r R ag n a rsag e , o ffenbart sich, wenn K önig 
O eg w ald r ü bera ll eine K uh m it sich fü h rt und  seinen G rab h ü g e l neben dem  
ihren  errich ten  lä ß t oder wenn z u r  Zeit O la fs  T ryggw asons H arek r eitlem 
Rinde opfert.41

E in Ü berblick über den Stoff d er R a g n a rsa g e  e rg ib t, d a ß  m an es h ier 
m it einem M usterbeispiel d e r S agen b ild u n g  zu  tun h a t. In d er geschichtlichen 
Persönlichkeit des dän ischen  K leinkönigs R a g n a r  verdichtet sich d a s  stolze 
Selbstbew ußtsein d er nordgerm anischen  V ölker über ih re W affentaten  und 
es erschafft in ihm  d as Spiegelbild  des W ikingertum s. In v ie rh u n d e rtjäh rig er 
Sagenentw icklung  verdunkelt sich im m er m ehr d as  u rsp rü n g lich e  Bild des 
H elden und  es w erden nun zah lre iche  frem de T aten  a u f  ihn  ü b e rtra g e n ; 
die Sage lä ß t im siegreichen K am pf seine K räfte  an  denen des g roßen  K arl 
m essen, m acht ihn  zum  H ort des tro tz igen  H eidentum s gegenüber d er neuen 
Lehre und  erblickt in N orm annenhelden  au s dem  E nde des IX. J a h rh . leib­
liche Söhne des um  h u n d ert J a h re  ä lteren  K önigs. Im fortgesetzten  S treben, 
die sag en h afte  P ersönlichkeit zu  ü b e rrag en d er H öhe zu  ste igern , verschönert 
m an sein Leben und seine T a ten , indem  m an Z üge au s u ra lten  Sagen und 
M ythen au f ihn  ü b e rträg t, vo r allem  au s d e r S ig u rd sag e , und erdichtet

" L. Uhland a .a .O ., p. 31 Off.
40 Saga VI., XI. Kap.
u Simrock a .a .O ., p. 15 ff., 479.
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schließlich  eine V erw and tschaft R ag n ars  und  S ig u rd s, um  au f d a s  dän ische  
K önigsgeschlecht den G la n z  d er erhabensten  V ergangenheit zu werfen. 
Im m er ab er bildete die tro tz ige  K ühnheit d e s  H e l d e n ,  d e r  l a c h e n d  
z u g r u n d e  g e h t ,  den K ern d er S age und  sie h a t den alten  S ag en ­
könig in d e r m odernen L ite ra tu r zu neuem  Leben erweckt.

II. Das W iederaufleben der alten Sage.
XVI. Jahrhundert bis Mitte des XVIII. Jahrhunderts.

D ie g ro ß e  H eldenzeit d e r nord ischen  V ölker w ar län g st zu E nde, ih r 
Sagenstoff h a tte  in E rzäh lu n g en  und  epischen L iedern seine feste G esta ltu n g  
gew onnen und  d ad u rch  w ar die g lanzvo lle  V ergangenheit in d e r großen  
M asse  des Volkes noch lebendig  geblieben. D a d ra n g  a llm äh lich , aber 
u n a u fh a ltsa m  die neue K u ltu r des Südens in D änem ark  und  S kandinavien  
ein, schw ächer w urde dam it die unm itte lbare  A nteilnahm e an  den alten  
G esängen , im m er s tä rk e r verb laß ten  die H eldenb ilder d e r V orzeit; nach  
V erlauf von Ja h rh u n d e rte n  lockten die Stim m en d e r V ergangenheit n u r  m ehr 
den G eschich tsforscher und  so tauch te  nun  im XVI. J a h rh . d e r V ersuch au f, 
der G elehrtenw elt a lle r  Völker die K enntnis d e r a lten  nord ischen  G eschichte 
zu  verm itteln. Dieses Bestreben h in g  mit dem  H um anism us zusam m en: 
W ie W im pfeling  1505 die erste  g ro ß e  deutsche G eschichte, S le idanus 
1515 die G eschichte d er R eform ation und  T schudi die schw eizerische Ge 
schichte schrieben, so legte d er H am b u rg e r G elehrte  A l b e r t  K r a n t z , 42 
der mit den nordischen Reichen m ann ig fach  in B erü h ru n g  kam , die G e ­
schichte d e r H eim at und  d e r N ach b a rs taa ten  in latein ischen W erken 
„S ax o n ia“ , „ D a n ia “ usw. nieder. Sie w urden  erst 1546, ein M enschen­
a lte r  nach  seinem  im J a h re  1517 erfo lgten  Tode, gedruckt, eine deutsche 
Ü berse tzung  erschien ab er bereits 1545*3 und  w urde von den gebildeten 
Kreisen D eu tsch lands e ifrig  gelesen, denn die L ust zum  F abu lieren  w ar 
in d e r Zeit so g ro ß , d a ß  m an nicht n u r  nach  ä lteren  einheim ischen Stoffen 
griff, sondern  auch frem de Q uellen suchte. 1558 m uß  H a n s  S a c h s  die 
Ü berse tzung  von K ran tzens W erk in die H än d e  bekommen haben , denn er 
h a t d a ra u fh in  im V erlauf des Ju li und A ugust siebzehn nordische D ram en 
geschaffen, davon allein  zwölf Stücke in fünfzehn  T agen . Am 28. Ju li  1558 
w a r die T rag ö d ie  „K ön ig  R egnerus in D ennem arck w ürgen  die Schlangen  
im T h u m “ en tstanden .'14 D a  ich diese B earbeitung  nicht zu G esicht bekam , 
verweise ich au f G olthers allgem eines U rteil, w onach sich die A usw ahl des 
Stoffes genau , ohne se lbständ ige  Z u ta ten  an  die V orlage an sch ließ t; B atka  
findet die H an d lu n g  übersichtlich und  k lar, oft erscheinen ihm  die G efühls-

13 Allg. Deutsche Biographie, XVII., p. 43 f. Bertheau.
W olfgang Golther, Hans Sachs und der Chronist Albert Krantz.
Hans Sachs’ Forschungen, Festschrift, 1894, p. 263—277.

45 Dennmärckische, Swedische und Norwägische Chronika durch den hoch- 
berhümpten Albertuni Krantzium von I laniburg. Newlich durch Henrich von Eppendorff 
verdeutscht.

“  Nürnberger Folio-Ausgabe, II. Bd. (1560), III. Teil, p. 139 a.
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m om ente um ständ lich  ausgem alt. D aß  w ährend  des XVI. J a h rh . in D eutsch­
lan d  die F reude an  d er nordischen S agenw elt nicht versiegte, offenbart sich 
d a r in , d a ß  schon 1534 eine A usgabe des Saxo G ram m aticu s zu Basel und 
1576 eine zweite zu F ran k fu rt a. M. erschien.

Im m erhin fehlte allen  diesen V ersuchen eine allgem eine und bleibende 
W irkung. E rst d a s  XVII. J a h rh . erschuf in der nordischen H eim at d a s  W erk, 
du rch  d a s  in d er Poesie d as  kühne W ikingergeschlecht zu  einem neuen Leben 
a u fe r s ta n d : es ist die in la te in ischer S p rache  und teilweise in R unenschrift 
ab g efaß te  „ Ä l t e s t e  D ä n i s c h e  L i t e r a t u r “ v o n  O  1 a  u s W o r -  
m i u s4B 1636, worin die erste G ru n d la g e  fü r  die nordische A ltertum skunde 
geschaffen w a r ; sie w urde die H auptquelle  fü r  säm tliche K ulturvölker au f 
150 Ja h re , a lle  w issenschaftlichen U n tersuchungen  und dich terischen  B e­
arbeitungen  nord ischer Stoffe gehen in le tz ter Linie au f sie zurück. In d er 
A b h an d lu n g  über die a lte  M ythologie und  G eschichte fü h rt W orm ius ein 
G edich t an , d a s  ihm  am  treffendsten die nord ische D enkungsw eise zu kenn­
zeichnen sc h ie n : es ist R ag n a rs  S terbegesang  im Runentext, dem  e r eine 
getreue latein ische Ü berse tzung  und  A nm erkungen, w elche fü r  die dam alig e  
Zeit ausgezeichnet sind , an  die Seite s te llt; es sollte beweisen, d a ß  lange 
vor dem  E inström en d er frem den B ildung , d am a ls  a ls  L udw ig II. über 
D eu tsch land  herrsch te, eine einheim ische K unst, die S kaldend ich tung , 
g eb lüh t habe. B ald d a ra u f  veran sta lte te  S t e p h a n i u s  seine berühm te 
A usgabe des S axo ,"’ wo d a s  g an ze  neunte Buch von R a g n a r  h an d e lt und 
auch  kurz d e r In h a lt seines Sterbeliedes verzeichnet is t; d e r H erausgeber 
e rk lä rte  und  e rg än z te  den Text durch  reichliche Bem erkungen und  durch  die 
A n fü h ru n g  a lte r  L ieder: so en tnahm  e r d e r S ag a  d as  W erbelied R ag n ars  
um K räk a-A slau g a. D as Sterbelied w urde nun auch  ins D änische ü b e rse tz t17 
und  in B artho lin s w eitverbreitetem  W erke'*  „O ber die G rü n d e  der T odes­
v erach tu n g  bei den D än en “ verw ertet.

D ieses S t e r  b e 1 i e d R a g n a r s ,  d a s  J . G rim m  den herrlichen 
N ornengesang  nenn t,4" ist fü r die g ro ß e  W eltlite ra tu r bedeutend g ew o rd en ; 
es fü h rt gew öhnlich den N am en K räkum äl, weil m an  die G em ahlin  des 
H elden K räk a-A slau g a  fü r  die V erfasserin  hielt. In 29 zehnzeiligen S trophen, 
deren erste Zeile „W ir hieben m it dem  Schw erte“ (U h la n d )  sich d u rch au s  
w iederholt, lä ß t d er dem  Tod verfallene K önig d as  Leben an  sich vo rüber­
ziehen. Z uerst sieht e r sich a ls  J ü n g lin g  um T h o ras  Besitz käm pfen und 
gedenkt d an n  d er e in u n d fü n fz ig  Schlachten , die er au f frem den G estaden  
gesch lagen  hat. D a  rasselten  die Helm e, es b rü llten  die Schw erter und  
spalte ten  B rünne und  Schild , so d a ß  die E rde in den S tröm en des w arm en 
B lutes schw am m ; Raben w ateten nach  d e r Beute, W ölfe und  G eier ze r­
fleischten die Feindesleichen, der g an ze  O zean  w a r oft eine W unde, in der 
die Raubfische g ie rig  w ühlten. H und ertm al h u ndert H elden schickte R a g n a r 
zu O d ins H allen  und  viele M ädchen beweinen sie nun . W enn ab e r auch im

“ Olaus Wormius, Runir seu Danica Literatura Antiquissima vulgo Gothica dicta, 
p. 182 ff.

4,1 Stepli. Joli. Stephanius, Saxonis Granimatici Historiae Danicae Libri XVI. 1644. 
,7 Christen Bernstön, Krakumal, 1652.
,s Th. Bartholinus, Antiquitates Danicae de causis conteniptae a Danis adhuc 

gentilibus mortis, 1690.
“ Briefwechsel zwischen J. Grimm und Friedr. Gräter 1877, Brief vom 20. Oktober

1311.
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tödlichen R ingen d er Schw eiß vom H au p te  des H elden in die B rünne ström t, 
so ist der Schw erterreigen doch die höchste F reude und  R a g n a r  ebenso 
erw ünscht, a ls  wenn F rau en  ihm  den funkelnden W ein darre ichen  oder a ls 
w enn er an  d a s  L ager einer s trah len d  schönen J u n g f ra u  tritt. In den letzten 
ach t S trophen  s ing t er von seinem  Tode. Ihn  erhebt d e r G edanke, d a ß  den 
tap fern  M ann  in jeder Schlach t d er T od erw arte , denn  der, d er je um  die 
Liebe eines M ädchens gew orben h a t, m uß auch  verw egen sein im G etöse der 
W affen. In d er p räch tig en  H alle  O dins sind  ihm  bereits E hrensitze  bereitet, 
wo e r m it den Asen Bier au s  S tierhö rnern  trinken w ird , und  au f E rden  
w erden seine m utigen Söhne g rä ß lic h e  Rache fü r  seinen U n te rg an g  nehm en. 
So k ann  ihm  d er Tod n ichts Schreckliches bringen  und  hohn lachend  über 
seinen Feind s tirb t er.

O bw ohl im G edichte die H elden ta ten  des K önigs m it ep ischer A u sfü h r­
lichkeit d a rg este llt s ind , wobei sich bezeichnende W endungen  w iederholen, 
so ist doch d er A usdruck knapp  und  kraftvoll. Rücksichtslose H eldenkraft, 
w ilder he idnischer S inn und  frohe Lebenslust sp iegeln  sich d a rin  und  m ußten 
den G egensa tz  zu d er schw ächlichen R enaissancepoesie des XVII. Ja h rli. 
em pfinden lassen, die fa s t g a n z  in der öden G elegenheitsd ich tung  und  in der 
unw ahren  Schäferei e rs ta rr t w a r oder in d er schöngeistigen G elehrsam keit 
au fg in g . H ier konnte m an lernen, wie d a s  D ichten au s dem  Ü berström en 
d er Volksseele hervorgehe, wie V olksschicksal und  Poesie eins seien, w odurch 
erst die D ich tung  innerlich  w ah r w ird. Als erstes eröffnete nun  auch  R ag n a rs  
S terbelied den Blick in diese alte  nord ische W elt.

Bereits in der zweiten H älfte  des X V II .J a h rh . g e lang ten  die ersten 
N achrich ten  über die nordische M ythologie und  D ich tung  nach  D eutsch­
la n d .50 Schottelius z itiert schon 1663 d as  W erk von O l. W orm ius, M orhof 
berichtet 1682 von d er E d d a  und  den Skalden, eine im m er reichere L ite ra tu r 
verw andten  Inhaltes schließt sich an  und  vertieft die neuen A nschauungen . 
Z u  ih re r V erbreitung  tru g  d as  meiste G o t t f r i e d  S c h ü t z e  bei, d er 
seit 1746 in zah lreichen  Schriften die D eutschen über ih re V ergangenheit 
a u fk lä r te :51 von v a te rlän d isch er G esin n u n g  e rfü llt, h ä lt e r die a ltgerm an ische  
K u ltu r fü r  ebenbürtig  d er antiken und  m eint, d a ß  die nord ische Poesie eben­
sogut die G ru n d la g e  fü r  die ästhetischen  L ehrbücher bilden könnte a ls  die 
antike, o bzw ar es einen V erlust bedeuten w ürde, wenn H om er oder V ergil von 
den Sagen eines H a ra ld  oder R a g n a r völlig  v e rd rän g t w ürden. Als erster fü h rt 
Schütze auch P roben d er alten  D ich tung  in einer lang a tm ig en  P ro saü b e r­
se tzung  an , die den E in fluß  des latein ischen Stils ze ig t: d azu  w äh lt e r den 
Bericht der V oluspa vom W eltu n te rg an g  und  die Schlußverse des R agnar- 
liedes. Diese eingehende B eschäftigung  m it d er skandinavischen  Vorzeit 
e rk lä rt es, wenn H an s  Sachs je tz t in d er P erson  C h r i s t i a n  W e i s e s  
einen N achfo lger findet; d ieser S chulm ann schrieb  fü r eine S ch ü le rau f­
fü h ru n g  1684 d as  D ram a  „R eg n eru s“ ,5- d as  nie gedruckt w urde, h a n d ­
schriftlich  jedoch in den Z ittau e r A rchiven erhalten  ist, ohne d a ß  ich in die 
D ich tung  E insicht nehm en konnte. N ach  B atka ist d er D ich ter ähn lich  wie

"A usführlich  handelt darüber Rieh. Batka im Euphorion, Ergänzungsheft 11, 
1806, p. 1 ff.: Altnord. Stoffe und Studien in Deutschland.

" Schütze, Schutzschriften für die alten Deutschen, 1. Ausg. 1746/47. II. Ausg. 
1773, Nr. 12.

Schütze, Lehrbegriff der alten deutschen und nord. V ölker  1750. 2 .26 .
52 Rieh. Batka a. a. O.
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H a n s  Sachs von d er F reude am  Stoffe e rfü llt, ab e r es m an g elt ihm  völlig 
d a s  V erständn is fü r  die eigentüm liche T ön u n g  d e r Sage.

Indessen reg te  sich auch  bei den übrigen  K ulturvölkern  d a s  Interesse 
an  d e r a ltno rd ischen  D ich tung  und , weil m an stets au f O lau s  W orm ius 
zu rückg ing , erschien R a g n a rs  Sterbelied a ls  d a s  bedeutendste D enkm al. Der 
E n g lä n d e r W i l l i a m  T e m p l e  rü h m te  1720 in einem  W erke „Ü ber 
heroische T u g en d “ 53 die rohe, ungebrochene K raft d e r nord ischen  H elden, 
welche n ach  dem  Tode „W a lh a ld e “ betreten , wo sie d a s  Bier au s  den 
Schädeln  d er ersch lagenen  Feinde trinken. A ls Beispiel fü r  diese V orstellung 
vom Jenseits  übersetzt e r nach  W orm ius’ la te in ischer F assu n g  zwei S trophen  
des K agnarliedes ins Englische. E ine A usgabe a lte r  Sagen  und  H eldenlieder 
folgte 1737 du rch  B j ö r n  e r 54, d er w ieder den A nstoß  zu einem fran zö  
sischen W erk „Ü b er keltische und  a ltskand inav ische  Poesie“ 1756 von 
M a i l e t 55 g a b ; dieses Buch w a r zw ar w enig w issenschaftlich , w irkte aber 
du rch  seine fesselnde D arste llu n g  an reg en d  und  fan d  g ro ß e  V erbreitung. 
Auch M aile t hebt d a s  Sterbelied hervor, in dem  „der F an a tism u s des Ruhm es, 
entflam m t du rch  den d er N ation , g lü h e “ , und  er übersetzt es, w enig getreu , 
nach  W orm ius, wobei er d a s  gesam te G edich t in zehn p rosaischen  A bsätzen 
zu sam m en faß t; die K ü rzu n g  sollte es dem  G eschm ack d e r Leser m u n d ­
gerecht m achen.

III. Die Versuche einer Aneignung der Ragnarsage in Deutschland.
Zweite Hälfte des XVIII. Jahrhunderts.

In D eu tsch lands gelehrten  K reisen w urde au f G ru n d  d ieser W erke d as  
R ag n arlied  au ß ero rd en tlich  bekannt und  m an  hielt es auch  h ie r fü r  d as  
M usterbeispiel der Skaldenpoesie. Seine S ch ä tzu n g  stieg  noch, a ls  m an 
erk lärte , es sei ein vereinzelter Ü berrest der gotischen D ich tu n g ,156 w as w ieder 
d a ra u f  zu rückzu füh ren  w ar, d a ß  m an g e rad e  dieses G ed ich t so vo lls tän d ig  bei 
W orm ius fan d  und  in allen  abgeleiteten W erken antreffen  konnte. So stellte 
sich au ch  je tz t d er erste V ersuch einer freien d ichterischen Ü b e rtra g u n g  des 
G edichtes ins D eutsche ein, d e r a lle rd in g s  n u r einem  engen K reise bekannt 
w urde. Klopstocks Ju g en d freu n d  J o h. C h r .  S c h m i d t v o n  L a n g e n ­
s a l z a  richtete an  G leim  einen Brief vom 12. Septem ber 1750, w orin er ihm 
eine P robe echter „keltischer G ed ich te“ m itteilte, die er in dem  englischen 
W erke Tem ples entdeckt h a tte .57 Es sind  zwei G edichte verschiedenen U m ­
fanges und  verschiedener F o rm : d a s  erste besteht au s  neun S trophen  in der 
kurzen , vierzeiligen Chevy-Chase, die in E n g lan d  fü r  d a s  volkstüm liche

“ Sir William Temple, Of heroic virtue, 1720. (Werke 1814, 111. bd.) 
r,‘ E. J. Björner, Nordiska Känipadater, 1737, XII., p. 65 ff.
“  P. Henry Mailet, Monuments de la Mythologie et de la Poesie des Celtes et 

particuliereinent des Anciens Scandinaves, 1756, p. 150 ff. Übers. 1765, Rostock.
" Chr. Felix Weisse, Kleine lyrische Gedichte, 1772, p. 165.
67 Ausführlich Rieh. Batka im Euphorion, Ergänzungsheft II, s. oben.

Erich Schmidt, Beiträge zur Kenntnis der Klopstockschen Jugendlyrik, 1888. 
Werner Pfau in Seufferts Vierteljahrsschrift für Lit.-Gesch., 1889, II., p. 164. 
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Kriegs- und  T anzlied  üblich und  g e ra d e  ein J a h r  vorher von Klopstock 
in drei O den verw endet w orden w a r; d a s  zweite um faß t vier vierzeilige 
S trophen , die in d e r feierlich schw eren O denform  m it freier A nlehnung  an  
den A lexandriner ab g e faß t sind , und es h a t im  G egensa tz  zum  ersten G edicht 
den Endreim . D er äu ß eren  Form  sind  dem nach die G edichte von d er alten  
nordischen A rt vollkommen en tfern t, ebenso in d er inneren G esta ltu n g : denn 
diese beiden se lbständ igen  G edichte sind  Ü b ertrag u n g en  d er zwei S trophen, 
die Tem ple au s dem  R agnarliede  au sgew äh lt ha tte , deren Z usam m enhang  
ab er Schm idt n icht erkannte , w eshalb  er zwei verschiedene G edichte d a ra u s  
m achte. D as zweite g ib t die letzte S trophe des R agnarliedes w ieder, d as  mit 
den kraftvollen W orten endet: „L achend  will ich ste rben“ ; an  ih re Stelle 
setzt Schm idt die breite, pedan tische W endung , in d e r sich zugleich die 
m angelnde  K enntnis vom altgerm an ischen  Volkstum  zeig t:

„N u n  geb’ ich’s (d as  Leben) lachend  auf
U nd sterbe wie ein Skithe.“

Dem ersten G edicht fehlt d er n a tü rlich e  A bschluß , d a  es au s  dem  Z u ­
sam m enhang  gerissen  w ar, deshalb  dichtete er selbst eine W endung  d azu , 
wie sie wegen ih re r leh rhaften  A rt in d er Zeitpoesie üblich w ar, d a ß  näm lich  
R ag n a rs  N achkom m en „von anderen  d a s  G lück, von ihm  die T u gend  lernen 
m ögen“ . Einen frem den Z ug  b rin g t Schm idt in die D ich tung , wenn e r dem  
K önig R a g n a r V aterlandsliebe an d ich te t; d er nordische H eld  vo llb ring t die 
g roßen  T aten  um  ih re r selbst w illen, getrieben von seiner selbstbew ußten 
K raft, n icht ab er „blutet er tap fe r, um  d as  V a te rlan d  zu schü tzen“ . W ie h ier 
d e r neue Zeitgeist den Ü bersetzer leitete, so finden sich auch in m anchen 
W endungen  A nklänge an  die tän d e ln d  rosige A nakreon tik : die Todes 
gö ttinnen  h ä lt e r fü r  him m lische Ju n g fra u e n , die „jeden tap fe rn  M an n  mit 
Festen ohne Z ah l und  sü ß er W ollust lohnen“ , und  mit unfreiw illigem  Scherze 
um schreib t e r die W onnen W alh a lls  m it B enü tzung  d er D a rs te llu n g  des 
T ac itu s :

„D o rt trinken w ir in süßem  W ein
U ns täg lich  neue R äusche.“

Die A uflösung  d e r beiden S trophen  in se lb ständ ige  G edichte h a tte  aber 
auch  eine g ro ß e  W eitschw eifigkeit z u r  Folge und  m achte häu fig  n ich ts­
sagende Flickverse nötig , w odurch sich d e r schärfste  G egensa tz  gegenüber 
d er knappen  G edrungenheit des nordischen S tils einstellte. So w irkten In ha lt, 
Form  und  A usdruck zusam m en, um  d er Ü b e rtrag u n g  ih re  nord ische E igen­
a r t  zu benehm en; n u r  die allgem einen V orstellungen blieben ü b rig  und  übten 
A nregungen  aus, die m it den G ru n d strö m u n g en  d er Zeit in Z u sam m en h an g  
standen .

Seitdem  näm lich  d a s  V olksbew ußtsein d er D eutschen u n te r den N ach ­
wehen des D re iß ig jäh rig en  K rieges erw ach t w ar und  in H erm ann  und 
A riovist seine L ieb lingsgestalten  gefunden  ha tte , erlosch nie m ehr die Teil 
nähm e fü r  die va te rlän d isch e  D ich tung : 1750 arbeite te  W ieland  an  einem 
Epos „ H erm an n “ , Postei schrieb seinen „W ittek ind“ , K lopstock p lan te  d a s  
Epos „H einrich  d er V ogler“ , J . E. Schlegel d ichtete „H ein rich  den Löwen“ 
und  ein D ram a  „ K a n u t“ nach  Saxo, Schönaichs „ H e rm a n n “ w urde p re is­
gekrönt. E inen m ächtigen A nstoß em pfing ab er je tz t die va te rländ ische
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D ich tung  durch  den S iebenjährigen  K rieg : Z im m erm ann v erfaß te  1758 sein 
Buch vom „ N a tio n a ls to lz“ , Abbt fü h rte  1761 in d er S chrift „Vom T od fü rs 
V a te rlan d “ au s, wie die V aterlandsliebe  so g a r  die F u rch t vor dem  Tod über­
w inde, und  neben L essings „ P h ilo ta s“ erschollen die Rufe zah lre icher K riegs­
lieder, die von G leim , W eisse, Kleist, G erstenberg , W illam ov und  anderen  
stam m ten und den einen In h a lt h a tte n :

„D er Tod fürs V a te rlan d  ist ew iger
V erehrung  w ert. —  W ie gern  s te rb ’ ich ihn  auch
Den edlen T od, wenn mein V erhängn is ru f t.“

Diese begeisternde B ew egung ergriff selbst die m eisten A n h än g e r der 
A nakreontik  und  schuf die G ru n d la g e  fü r  ein besseres V erständn is d er a lt­
nordischen D ich tu n g : denn je tz t erlebte m an  selbst die K am pflust, d ie des 
Todes spottet, d ie w ilde U nerschrockenheit im W affengetöse, die B lu tg ier 
in d er W ut des R ingens, die tro tz ige  E rw a rtu n g  von Sieg oder T od, und 
fan d  den kraftvollen A usdruck fü r  die L eidenschaft d ieser Em pfindungen 
in jenen alten  Liedern. S pä te r, a ls  sich die hohen W ogen g lä tte ten , ver­
kündig te  R ousseau seine neue Lehre von d er g lücklichen Zeit, d a  n u r  die 
unverfälsch te  N a tu r  den M enschen leitete, und  G erstenberg  e rkann te  mit 
H erder sogleich die B edeutung  des N atu revange lium s, d a ß  R ousseau die 
G eschichte d er M enschen mit än d ern  A ugen, ph ilosoph ischer betrachten 
leh re ; und  a ls  H erder d an ach  au f die Volkspoesie zu rü ck g in g  und  an  ih r 
d a s  W esen d e r w ahren  D ich tung  erkannte , d a  kam  die neue E rfa h ru n g  auch 
dem  R agnarliede  zusta tten . Schrittw eise lä ß t  sich an  seinem  E ind ringen  in die 
deutsche L ite ra tu r beobachten, wie sich die poetischen A nschauungen  k lärten  
und  die F o rderungen  an  die künstlerische Ü berse tzung  im m er stren g er 
w urden, welche die E inheit von In h a lt und Form  im G eiste des O rig in a ls  
und  d er deutschen S p rach e  bezweckten.

D enn dieses Lied erfreu te  sicli du rch  ,die g an ze  zweite H älfte  des 
X V III. J a h rh . einer außero rden tlichen  Beliebtheit. Als W i e l a n d  d as  
H erm annepos Schönaichs 1755 veru rte ilte ,r'8 weil d a r in  auch  nicht ein 
V ersuch z u r  N achem pfindung  des a ltgerm an ischen  G eistes gem ach t sei, 
schilderte er nach Schützes „L ehrbeg riff“ e igenartige  A nschauungen  der 
alten  G erm an en ; so zum  Beispiel, d a ß  sie sich au f dem  S chlachtfelde fröhlich  
dem  Tode ausse tz ten , weil die „ W a lh a lle “ , d er selige Sitz d er G efallenen , 
sie erw arte , wo sie au s  F lirnschalen  Bier trinken. W ieland  fü g t a ls  Probe 
einige „V erse au s  d er run ischen  L ite ra tu r“ h in zu , deren  Q uellen  und  H er­
kunft a lle rd in g s  nicht g a n z  aufgedeckt sind,™ d a ru n te r  eine freie N ach ­
b ildung  d er 13. und letzten S trophe des R agnarliedes. Es sind  dies sechs 
Verse, in d er g a n z  unpassenden  Form  des H exam eters ab g efaß t, w elcher eben 
du rch  Klopstocks „M ess ias“ d a s  M odeversm aß gew orden und  auch von 
W ieland  fü r  dessen „ H e rm a n n “ gew äh lt w orden w ar. ln  ihnen w ird  d as  
Leben d e r H elden in O dins H alle  d a rg este llt, ab e r n icht in d e r W eise des 
Liedes, wo R a g n a r  selbst von seinem  Leben und  seiner H offnung sing t,

“ Ankündigung einer Dunciade für die Deutschen nebst dem verbesserten Hermann, 
1775, p. 101.

“ Die Verse untersucht auch Rieh. Batka a. a. O., p. 29, sowie Bernh. Seuffert, 
Gotting. Gelehrte Anzeigen, 1895, Nr. 1, p. 92.
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sondern  in d er objektivierenden d ritten  P e rs o n : „Sie lachen des ird ischen 
Lebens“ . D urch diese leidenschaftslose D arste llu n g  w ird  d a s  G edich t n a tü r ­
lich seines e igenartigen  G ep räg es beraub t, tro tzdem  w irkt die Ü b e rtrag u n g  
du rch  eine gefällige , leichtfließende S prache, in die sich einm al auch  ein 
anak reon tischer Ton verliert.

Die erste bedeutendere W irkung , die vom R agnarliede  au f die deutsche 
D ichtung  au sg in g , lä ß t sich bei G  1 e i m w ahrnehm en, dem  A dressaten  jenes 
Briefes Schm idts, d er die erste Ü berse tzung  des Liedes enthielt. Seine 
„K  r  i e g  s 1 i e d  e r “ , welche seit 1758(l° erschienen, knüpfen schon in der 
Form  an  jene Ü b e rtra g u n g  an , wenn sie auch mit d er von Klopstock g e ­
w ählten  A bart verw andt s in d : auch  G leim  bedient sich d e r Chevy-Chase, 
g ib t ih r jedoch d u rch au s  den stum pfen V ersschluß, den er du rch  die A n­
w endung  des Reimes verstärk t. S au er weist d a ra u f  h in , d a ß  die Zeit im 
m ännnlichen  Reim etw as A ltertüm liches, H eroisches, K riegerisches fühlte, 
so d a ß  ihn Lessing m it dem  kurzen A bsetzen d er K riegstrom pete v e rg lich /11 
ln diese Lieder g ingen  au s dem  S terbegesang  m anche G edanken und beson­
ders d er allgem eine A usdruck über, so d a ß  sich Lessing bewogen fühlte, in 
der E in leitung  zu d er S am m lung  zu  e r k l ä r e n „ H a t  m an sich nun  in den 
kostbaren Ü berbleibseln d ieser u ra lten , nordischen L leldendichter . . . .  u m ­
gesehen und  sich m it ihrem  G eiste und  ihren  A bsichten bekanntgem acht, 
. . . .  so ist m an e in igerm aßen  fäh ig , über unsern  neuen p reuß ischen  B arden 
zu urte ilen .“ D ieser eigentüm liche H inw eis au f die S kaldend ich tung  lä ß t 
sich verstehen, wenn m an  sich den Stil d er K riegslieder vergegenw ärtig t. 
Die Zeitgenossen em pfanden vor a llem  die starke  ungew ohnte V olkstüm ­
lichkeit derselben, die m an sich lan g e  dam it erk lärte , d a ß  d e r V erfasser 
ein einfacher, im K am pfe stehender G ren ad ie r se i; m anche a llzu  derben 
A usdrücke erreg ten  bei Lessing, Kleist und  anderen  A nstoß. U nd  doch ist 
d er Ton d er Lieder häu fig  von dem  des Volksliedes weit en tfe rn t: w illkürlich 
und  unpassend  verw endet G leim  auch die Stilm ittel d er R enaissancedich tung , 
indem  er röm ische G ottheiten  au ftre ten  oder, echt hom erisch, G ott die 
Schicksalslose d er feindlichen Heere au f die W age legen lä ß t, w äh ren d  ein 
an d erm al G ott und  die E ngel m it s ich tb a re r H an d  rächend  oder helfend in 
d a s  G etriebe d er Schlacht eingreifen  und  in W endungen  sprechen , die d er 
a lttestam en tarischen  Sprache  eigen sind . Aus diesem  V ielerlei d er Stile 
w erden nun  Töne deutlich vernehm bar, deren B eziehung zu r alten  H elden­
d ic h tu n g 'fü h lb a r  ist, so im H erau sfo rd eru n g slied  N r. 8, d a s  an  die V or­
s te llung  vom germ anischen  B ard en g esan g  an k n ü p ft und mit den Versen 
b e g in n t:

„ H erau s  au s deiner W olfesgruft,
F u rch tb ares  H eldenheer!“

G ew isse W endungen  können dem  R ag n arlied , ab e r auch  d e r stoischen 
Poesie d er Römer entstam m en, wenn es z. B. heiß t, d a ß  den K riegern  d as  
Sterben eine Lust sei und d a ß  im Tode noch ihre W ut den Feind bedrohe, 
obwohl G leim  von Schm idt gerad e  au f die Sch lußw endung  des R agnarliedes

00 Preußische Kriegslieder von einem Grenadier. Deutsche Litteraturdenkmale des 
XVIII. Jahrli., Nr. 4, herausg. von Bern. Seuffert.

01 Ebenda, Einleitung, p. VIII.
" Ebenda, Vorbericht, p. 5.

O .-R . 2



18

aufm erksam  gem ach t w orden w ar. In direktem  B ezug zum  Liede ab er ver­
höhn t d e r G ren ad ie r den feindlichen U n g a rn  :,1S

„A u s deinem  Schädel trinken w ir 
B a ld  deinen süßen  W ein .“

U nd  wie R a g n a r in der E rw a rtu n g  au f den E h ren sitz  in O dins H alle  freudig  
dem  Tod en tgegengeht, so ru ft d er G re n a d ie r : '1'1

„W er ihn  (den H eldentod) s tirb t, bekömmt zum  Lohn 
Im Him m el hohen S itz !“

An d as  Sterbelied klingen auch W endungen  an , die den blu tigen K am pf 
sc h ild e rn :

„R oth w a r sein Schw erd, a u f  jeden Schritt 
F loß  dick P an d u re n b lu t.“ ,in

So haben die K riegslieder ihre starke W irkung  auch d e r nordischen Poesie 
zu verdanken, d er sie einzelne k räftige  G edanken  und den allgem einen 
A usdruck  entliehen haben.

Die A m a z o n e n l i e d e r  C h r .  F e l i x  W e i s s e s  1760 sind  von 
G leim s K riegsliedern beein fluß t; sie suchen die gleiche W irkung  d u rch  künst­
lichere M ittel zu  erreichen und  knüpfen  auch  äu ß erlich  in d e r gereim ten 
C hevy-C haseform  an  d a s  V orbild an . O ft w ird  m an d a r in  an  d a s  R ag n arlied  
erinnert, z. B. bei den Stellen, in denen d as  B lu tbad  in d e r Sch lach t a u s ­
gem alt w ird :00

„A h , welche lan g e  S tra ß e  B lut,
M it Leichen überschw em m t!
Sie steht, die schreckensvolle F lu t,
Ein See, vom Tod g edäm m t.“

Die D arste llu n g  von K leists U n te rg än g e  en th ä lt A nklänge an  die letzten 
W orte R a g n a rs :07

„ E r  lächelt seine W unden an ,
E r  lächelt, s tü rz t sich fort.
So fä llt d er H eld , im Tod auch  g roß .
Noch siegreich! Noch im T od ein H e ld !“

W eisse h a tte  d a s  R ag n arlied  au s O l. W orm ius kennen g e le rn t und  über­
setzte es 1766 ins D eu tsche;“* den g an zen  ersten Teil des G edichtes, d er im 
Lebensbild des K önigs konkret d a s  nord ische H eldentum  sch ildert, ließ er 
beiseite und  beschränkte  sich au f die letzten ach t S trophen , wo R a g n a r von 
seinem  Tode s in g t: es zog  ihn eben d er Z eitström ung  gem äß  d er heroische

“ Nr. 3, 30.
04 Nr. 1, 6.
“ Nr. 5, 45.

Weisse, Kleine lyrische Gedichte, 1772, II. Bd., p. 58, 77, 83.
“T a .a .O ., p. 110.
“ Neue Bibi, der schönen Wissensch. und freyen Künste, II. 1, 1766, p. 249 ff. 

Rieh. Batka a. a. O., p. 35.
Erich Schmidt, Beiträge zur Kenntnis der Klopstockschen Jugendlyrik, 1888.
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G edanke von d er unbedingten  T odesverach tung  an , w eshalb  er a lle  jene 
Stellen erw eiterte, welche den G egensa tz  des tap fe rn  und  feigen M annes 
behandelten . Die Ü b e rtrag u n g  ist ungleich  g e treu er a ls  die erste Schm idts, 
leidet ab e r ebenfalls an  dem  M angel, d a ß  die lan g en  S trophen  des Liedes 
in die kurzen V ierzeiler d er ungereim ten Chevy-C hase au fgelöst w erden, 
w odurch eine S trophe d er V orlage b a ld  in e inundeinhalb , zwei oder drei 
neue S trophen  zerrissen  w u rd e ; d ad u rch  litt einerseits d er gedankliche Z u ­
sam m enhang  und  es w urden  Flickverse nötig , anderse its  m ußte  d er eigen­
a rtig e  A n fan g sre fra in  „W ir hieben m it dem  Schw erte“ w egfallen , au f den 
ein H erder nie verzichtet hätte . H erder sp rich t d a h e r auch  den T ad el aus, 
d a ß  W eisse keine schlechtere Ü bersetzung  a ls  die des R agnarliedes v erfaß t 
habe, denn d as  enge V ersm aß zerhacke den In h a lt und  verderbe d ad u rch  
d as  g a n ze  G edich t er sei ein feiner und  z ierlicher Ü bersetzer, habe  ab er 
g e rad e  deshalb  au s dem  schönen G em älde den verzogensten K upferstich  
gem acht.7" T ro tzdem  blieb W eisse d er V orzug, d a ß  er d a s  berühm te G edicht 
zum  erstenm al d er breiten Ö ffentlichkeit vorlegte und  d a ß  er dem  nordischen 
G eiste n ich t G ew alt a n ta t ;  auch  ist die S p rache  von anerkennensw erter 
G lä tte  und en th ä lt m anche hübsche W endungen , so unbeholfen auch  andere  
Stellen k lingen:

„ M ir scheint es ohne W idersp ruch ,
D aß  uns d as  Schicksal führt.
W as dieses uns einm al bestim m t,
Dem weicht m an selten au s .“

D aß  W eisse sein V erdienst höher einschätzte , geh t d a ra u s  hervor, d a ß  er 
die Ü berse tzung  in a lle  spä te ren  A uflagen  seiner G edichte au fnahm .

D am it bew irkte er jedoch, d a ß  H e r d e r ,  d er gen ia le  N achem pfinder 
frem den poetischen G eistes, es fü r  überflüssig  fan d , d a s  bereits übersetzte 
G edicht in seine V olksliedersam m lung aufzunehm en. D enn ein J a h r  vor 
W eisses A rbeit (1 7 6 5 ) h a tte  er eine B eurte ilung  d er D änischen  G eschichte 
von M ailet veröffentlicht;71 d a  lobte er sie noch wegen des F leißes, den 
M ailet au f ein ba rb a risch es Volk angew endet habe, und  wegen d e r Fülle 
des Stoffes, welchen ein G enie ungleich  lieber a ls  die entlegenen A ltertüm er 
der G riechen und  Römer d er V ergessenheitnacht en treißen  w ü rd e ; m an 
erkennt an  d ieser G egenüberste llung  deutlich die N achw irkungen  Schützes. 
H erder hebt besonders die „O de eines sterbenden H elden“ , R egner L odbrogs, 
hervor, „der w ir kein Stück d er Alten und Neuen an  die Seite zu  setzen 
w issen“ , und  g ib t in einer einfachen, ab er schönen P ro sa  die S ch lußstrophe 
bei M ailet w ieder, m it d er bedeutungsvollen  F r a g e : „S ind  unsre  Leser n icht 
au f die g an ze  O de b eg ie rig ?“ D rei J a h re  d a ra u f  tadelte  er W eisses Ü ber­
tra g u n g , a ls  er aber, vielleicht 17697- nach  G erstenbergs H inw eis, O lau s

Gottfr. Herder, Über die neuere Deutsche Litteratur, 11., 1768. Suphan, II.,
p. 186.

Vgl. J. Minor, Chr. F. Weisse, 1880, p. 75.
,0 Von deutscher Art und Kunst, Ober Ossian und die Lieder alter Völker, 1773. 

Suphan, V., p. 166.
11 Aus den Königsbergschen Gelehrten und Politischen Zeitungen auf das Jahr 

1765, 12. August. — Herder, Suphan, I., p. 73 ff.
” W. Grohmann, Herders Nordische Studien, p. 20, 26.
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W orm ius kennen lernte, verurte ilte  er auch  M ailet, d er den G eist des n o r­
dischen Volkes nie verstanden  habe;™  der Skaidenvers des R agnarliedes 
sei so künstlerisch  gesta lte t, sein Rhythm us so kühn und die H a n d lu n g  g a n z  
dem  nordischen V olkstum  en tsp ru n g en , so d a ß  es ein W erk echtester U rpoesie 
sei.74 T ro tz  d ieser hohen S ch ä tzu n g  zog H erder fü r  seine V olksliedersam m ­
lu n g  den S terbegesang  des A sb io rn -P rude vor, der inhaltlich  verw andt, aber 
w eniger bekannt w ar und  sich durch  den geringeren  U m fan g  besser fü r 
d a s  G esam tw erk eignete.

Ein bedeutendes V erständn is fü r  die E ig e n a rt d e r a ltno rd ischen  Poesie 
bekundet G e r s t e n b e r g ,  dessen ahnungsvo lles N achem pfinden dem  
H erders ähn lich  ist und  dessen H inw eise au f die a lten  H eldenlieder in den 
„B riefen über M erkw ürdigkeiten d er L ite ra tu r“ 17667r’ eine außero rden tliche  
lite rarische  W irkung  ausüb ten . H äufig  kommt er au f die R a g n a rsa g e  zu 
sprechen, die e r a ls  M usterbeisp iel fü r  die K ürze und  den B ilderreichtum  
der nordischen Sprache  rühmt.™  E r bedauert, d a ß  d as  Sterbelied in der 
V erstüm m elung von M alle ts Ü b e rtra g u n g  so weit verbreitet w urde,77 und  
verw eist zuerst au f die reinere Q uelle  bei W orm ius. Aus seiner B egeisterung 
fü r die a lte  Poesie schafft e r d a s  „G edich t eines Skalden“ 1766,78 w orin er 
die F reundestreue zw eier germ an ischer Jü n g lin g e  besingt. Es ist d e r erste 
V ersuch, durch  die V erw endung der nordischen S p rache  und  M ythologie 
eine künstlerische W irkung  zu e rzeugen ; deshalb  lä ß t G erstenberg  eine Fülle 
a ltn o rd isch er N am en und  m ythologischer A nschauungen  in d a s  G edicht 
ström en, so d a ß  der Schleier einer eigentüm lichen R ätselhaftigkeit die 1 land- 
lu n g  u m h ü llt; gan ze  Verse bestehen au s  seltsam en, nie gehörten  W orten. 
Die U nkenntnis der a ltnord ischen  S p rache  fü h rte  n a tu rg e m ä ß  G erstenberg  
au f A bw ege; so w a r ihm  in d e r Ü berse tzung  des R agnarliedes durch  
W orm ius eine W endung  au fgefa llen , w onach die R aubfische a ls  W ölfe Endils 
bezeichnet w u rd en ; E ndil sollte n ach  einer A nm erkung bei W orm ius ein 
b lu td ü rs tig e r W assergo tt sein. W erner P fa u 711 h a t bem erkt, d a ß  d er nordische 
Text an  dieser Stelle von W orm ius gän z lich  m ißverstanden  w urde ; G ersten ­
berg  ab er gefiel diese geheim nisvolle U m schreibung  au s dem  R agnarliede , 
w eshalb  er sie in sein G edicht h e rü b e rn a h m :

„Schon öffnen E nd ils W ölfe
Auf meinen Feind den g ie r’gen S ch lund .“

U n d  d a s  Bild erfü llte  den D ichter so, d a ß  er in d e r zweiten A uflage die 
Raubfische aus G ier g a r  noch b rü llen  ließ.

Im K openhagner F reundeskreis sp rach  m an  viel über die a lte  D ich tung  
und  beurteilte  gem einsam  die e insch läg igen  W erke von M ailet und  a n d e re n ; 
h ier em pfing K 1 o p s t o c k die A nregungen  fü r seine teu tonisierende Poesie, 
besonders w ar es G erstenbergs „G edich t eines Skalden“ , d a s  ihn v eran laß te ,

" Suphan, VIII., p. 138 ff.
" Aus einem Briefwechsel über Ossiau und die Lieder alter Völker, 1773. Suphan,

V., p. 166.
Deutsche Litteraturdenkniale des XVI11. Jahrh., herausg. von B. Seuffert, p .2 9 ,30. 

™ a. a. C)., XI. 69.
" a. a. O., XXI. 234.
” Am Ende der Litteraturdenkniale gedruckt, s. oben.
” Werner Pfau, Das Altnordische bei Oerstenberg in Seufferts Vierteljahrsschrift 

für Lit.-Oeschichte, II., 1889, p. 193.
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die an tike M ythologie in den O den du rch  die a ltno rd ische  zu  ersetzen. Sein 
„S ch lach tlied“ 176780 verw endet zum  K am pfruf die berühm ten Schlußw orte 
des R a g n a rlie d e s :

„W ie lächelten  dem  Tode zu!
U nd  lächeln , F eind’, euch z u !“

D as R agnarlied  m ag  Klopstock noch vor d er B ekanntschaft m it G erstenberg  
in d er Ü bersetzung  seines Ju g en d freu n d es Schm idt entgegengetreten  sein. 
R ichard  B atka weist nun h in ,81 wie die V erw endung jener Schlußw orte des 
Liedes einer tro tzigen  Z urückw eisung  L e s s i n g  s g leichkom m e: d ieser 
h a tte  die nordische Poesie zum indest aus B artho lin s W erk kennen gelern t 
und sie einige J a h re  vorher im V orbericht zu G leim s K riegsliedern  an e r­
kennend e rw äh n t.82 Im m er s tä rk e r stü tz te  e r sich ab er nun  au f die Antike, 
die ihm die G ru n d lag en  fü r  d a s  neue K unstem pfinden schaffen so llte ; im 
Laokoon“ 176(Vs:i v eranschau lich te  er d a h e r im G egensatz  zum  griechischen 
Fühlen  die b arb a risch e  D enkungsw cise, a ls  deren Beispiel er den In h a lt 
des R agnarliedes an fü h rte : „A lle  Schm erzen verbeißen, dem  Streich des 
Todes m it unverw andtem  A uge entgegensehen, u n te r den Bissen d er N atte rn  
lachend  sterben, . . .  sind  Z üge des a lten  nordischen H eldenm utes.“ Z u r  Zeit, 
d a  Lessing diese W orte a u ssp rach , d rä n g te  g e rad e  in K lopstock d as  m ächtige 
va te rländ ische  G efüh l zum  A usdruck.

U n d  die Scharen  m äß ig  begab ter D ich ter ließen sich von seinem  
Schw ünge m itreißen, es e rs tan d  in D eu tsch land  die sp ä te r  berüchtig te  
R ichtung d er B ardenpoesie, welche in den „L iedern  O ssian s  und  S ineds“ 
und den „G esängen  R hingu lphs des B ard en “ ihre w esentlichen Form en a u s ­
b ildete; zum  Teil sind  es Ü bersetzungen  d er gefeierten pseudokeltischen 
Lieder M acphersons und  d er nordischen H eldengesänge, zum  Teil G elegen­
heitsgedichte in d er A rt ih re r V orfah ren , n u r  d a ß  sie den dü rftig en  Inha lt 
m it bard ischem , s ta tt m it antikem  A ufputz  schm ückten. D er W iener Exjesuit 
M i c h a e l  D e n i s  w ird  am  Hofe M aria  T heresias der H au p tv e rtre ter 
d ieser R ich tung .8' M aile t h a tte  zuerst seine A nteilnahm e fü r  die nordische 
A rt geweckt, a ls  ihm  ab er K lopstock 1767 schrieb : „W enn Sie n u r  M allets 
E d d a  kennen, so kennen Sie die E d d a  nicht g en u g “ ,85 beschäftig te  sich D enis 
m it den zah lre ichen  abgeleiteten Q uellen , wobei Saxo, W orm ius und  B a r­
tholin  im V orderg ründe  blieben. V ollends w urde er nun  du rch  einen Brief 
von Klotz vom 6. Ju li 17698" in die teu tonisierende R ichtung g ed rän g t, der 
nach  einigen M itteilungen über die nordische D ich tung  D enis au ffo rderte, 
d a s  Publikum  mit einer V erg leichung d er altschottischen  Lieder (O ssian s) 
und  der nordischen G esänge  zu beschenken. M it dem  Sterbeliede R ag n ars  
w urde e r b a ld  du rch  die Ü bersetzungen  des W orm ius, Percy87, M ailet

80 Fr. Muncker und J. Pawel, Klopstocks Oden, 1889, p. 103.
Willy Scheel, Klopstocks Kenntnis des germ. Altertums in Seufferts Vierteljahrs­

schrift für Lit.-Geschichte, VI., 1893.
81 Richard Balka, Klopstock und die Barden, I., Euphorion VI., p. 76.

Muncker, Klopstock, p. 379.
82 Arbeit, p. 17.
s:' Lessings Werke, Hempel, VI., p. 22.

Paul Hofmanu von Wellenhof, Michael Denis, 1881, p. 268.
85 Denis, Lit. Nachlaß, herausg. von Retzer, II., p. 117.
80 Ebenda, II., p. 169.
87 Th. Percy, Five pieces of runic poetry, translated from the Islandic language, 

1763, p. 21 ff.
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und  W eisse v e rtrau t ;ss tro tzdem  ü b ertru g  er es n icht, sondern  zog a n s ta tt 
seiner, wie H erder, den kürzeren  S terbegesang  A sbiorn P rü d es und  H akons 
Todeslied vor. In seinen L iedern89 findet m an  dagegen  die B earbeitung  eines 
kleinen G edichtes d er R a g n a rsa g a , d a s  er in d er S axoausgabe des S tephan ius 
fand , u n te r dem  Titel „R egner und  K ra k a “ . Dieses en tsp rach  dem  G eschm ack 
d er Zeit, denn es tru g  von vornherein  d as  K unstm ittel des Z w iegesprächs 
an  sich, d a s  in den kleinen G edichten d e r A nakreontik  bis au f den jungen 
G oethe üblich w ar, d a s  auch  K lopstock zuw eilen gew äh lt h a tte  und  nun  die 
B a rd en sän g e r gerne verw endeten. Zu K önig R a g n a r  ist eben d a s  H irten ­
m ädchen K rak a ,no die sp ä te re  G em ahlin  A slau g a , gekom m en; an  ih rer 
seltsam en Schönheit und K lugheit findet er G efallen , sie s trä u b t sich jedoch, 
dem  K önige zu fo lgen ; d a h e r bietet e r ih r T h o ras  silberdurchw irk tes H em d 
an , d a s  n u r  eine K önigin um hüllen  dürfe , ab e r auch  dieses weist K raka  
zurück, weil ih r n u r  kohlschw arzes G ew and  geziem e, w enn sie, am  S tran d  
d a s  G eröll du rchschre itend , die Ziegen hüte. So ste llt d a s  G edich t nach A rt 
d er Schäferpoesie eine H irtin  in den M ittelpunkt d er L iebeshand lung , die 
au s  B escheidenheit und  T ugendsto lz  sp röde g en u g  ist, die W erb u n g  des 
K önigs zurückzuw eisen. N u r m it d er tän d e ln d en  K oketterie d e r A nakreontik  
lä ß t es sich vereinbaren , d a ß  D enis ein so in h a ltsa rm es G edich t bearbeitete, 
dessen V orgeschichte, H an d lu n g  und  Schluß  er in e iner nüch ternen  A n­
m erkung n ach trag en  m ußte. Die Ü b e rtra g u n g  ist jedoch geschickt und  w irkt 
infolge d e r leichtfließenden S prache  und  g raz iö se r W endungen  anm utig , 
obwohl sie zuweilen zu m odern k ling t, so wenn d as  H irtenm ädchen  mit 
„ F rä u le in “ angeredet w ird  und  W orte wie „sich e rkühnen“ geb rauch t. 
Denis m acht auch den V ersuch, Vers durch  Vers zu ü b ertrag en , w odurch 
a lle rd in g s  die gereim ten V erszeilen in den drei S trophen eine w illkürliche 
L änge erhalten . V. d. H agen  h a t an  D enis den M angel des echten, tiefen 
V erständn isses fü r  den a ltnord ischen  G eist auszusetzen ."1

G a n z  d ile ttan tisch  ist d er V ersuch des bekannten Legenden- und  Idyllen­
d ich ters L u d w. T h .  K o s e g a r t e n  (1 7 5 8 — 1 8 18), u n te r dessen Ü b er­
setzungen  sich auch zwei Stücke „au s dem  Is län d isch en “ finden, „O dins 
H ö llen fah rt“ und  „R egner L odbrogs S terbelied“ , letzteres nach  eigener A n­
gabe 1784 en tstanden .02 Dem gebürtigen  M ecklenburger, d e r du rch  Leben 
und  Beruf m it Schweden in B eziehungen tra t  und  ein S chü ler K lopstocks 
und O ssian s w ar, m ußte die a ltno rd isch e  M ythenw elt nahetre ten , w as nach 
M einung des B iographen  1781 gesch ah ,08 ab er die Studien scheinen sich 
n u r  au f M alle ts  Werk beschränk t zu haben : sein R ag n arlied  ist näm lich eine 
getreue Ü berse tzung  au s  dem  F ranzösischen , ebenso in zehn Prosa-A b- 
schnitten  g eh a lten ; n u r  sucht K osegarten  d u rch  W eg lassu n g  des A rtikels 
und  durch  d as  A syndeton d e r S ätze  k rä ftig e r zu w irken oder e r un te rb rich t 
zuw eilen die eherne Ruhe d er D ars te llu n g  du rch  leh rh a ft anm utende A us­
rufe. O ffenbart auch die S p rache  die steigende E n tw icklung  des S tilgefühls, 
so steht doch die unkritische A rbeit un te r d er W eisses und  d e r D ich ter h a t 
sie in die späteren  A uflagen seiner W erke n ich t m ehr aufgenom m en.

M O ssians und Sineds Lieder, IV., 1784, Vorbericht LXXIV.
” Die Lieder Sineds des Barden, 1772; O ssians und Sineds Lieder, IV., n. 68.
110 Arbeit, p. 7.
01 Friedr. Heinr. v. d. Hagen, Altnordische Lieder und Sagen, 1812, p. II C.
02 Ludw. Theob. Kosegarten, Gedichte, 1788, II. Bd., p. 49—53.
”3 Herrn. Franck, Ludw. Ootth. Kosegarten, 1887, p. 118.
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D enn bereits d as  fo lgende J a h r  1789 b rach te  eine gediegene B earbeitung  
desselben Liedes, die den W andel des G eschm ackes von Schm idt über W eisse 
und  K osegarten  versinnbildet. A ls d e r Schw abe F r i e d r i c h  D.  G r ä t e r  
(1 7 6 8 — 1813) seine „N ord ischen  B lum en“ im  A lter von e inundzw anzig  
J a h re n  veröffentlichte, wollte er an  d er A ufnahm e des Buches erkennen, ob 
e r seiner künftigen L ebensarbeit d as  rechte Ziel gesteckt hätte . D er günstig e  
E rfo lg  bestärk te ihn in d er A bsicht, seine g an ze  T ätigkeit d er E rfo rschung  
a ltnord ischen  D enkens und D ichtens zu w idm en, und  es g eb ü h rt ihm  d as 
V erdienst, in D eu tsch land  allgem ein die F reude an  d er alten  H eldenzeit 
geweckt und  den Boden fü r die germ anistischen  B estrebungen d er R om antik 
geebnet zu h a b e n : er stiftete sp ä te r  die „G esellschaft d e r D änen freunde an 
d er D o n au “ und  begründete  nordische Zeitschriften , die von 1791 bis zum  
Tode des G elehrten  reichen. Die Skaldenlieder von D enis h a tten  ihn in die 
V orzeit gelockt,04 ihnen entnim m t er den L eitspruch fü r  die „N ord ischen  
B lum en“ und dem  B ardend ich ter w idm et er sein Buch mit einem dankenden  
G eleitsw ort, ln  d ieser S am m lung  w ollte G rä te r  n u r die „ in teressan testen  
Stücke au s d er D ichtkunst des alten  N ord en s“ geben und  setzt an  ihre Spitze 
„R egner Lodbroks T odesg esan g “ . Als H aup tque lle  fü r  dieses Stück fü h rt er 
selbst die kritische A usgabe des englischen G elehrten  Jam es Joh n sto n enr> an , 
die zw ar 1782 erschienen, ab e r in D eu tsch land  noch w enig bekann t w a r ;  
d a  fan d  G rä te r  die B em erkung, m an habe  es im Sterbelied vielleicht mit 
einem D oppelgesang  zu tu n : d e r K önig besinge seine T a ten , in d er S terbe­
stunde von K riegern  um geben, und  von d er E rin n e ru n g  m äch tig  h ingerissen , 
stim m ten diese die W orte a n : „W ir käm pften m it dem  Schw erte“ und  feuerten 
d am it den K önig S trophe fü r  S trophe an , bis er u n te r den W orten  des 
C hores: „E nde  nun , ende den T o d esg esan g “ verblute. D ieser A nregung 
folgte G rä te r , er stellte dem  S än g er einen begleitenden C hor zu r Seite, wo­
durch  er d er B ardenlyrik  entgegenkam . Alle S trophen  des U rtextes w erden 
nun geschickt, Zeile fü r Zeile, an n ä h e rn d  im V ersm aß  des O rig in a ls  über­
trag en , w enn auch nicht im m er k n a p p ; a lte  Ü berse tzungsfeh ler, so d er von 
E ndils W ölfen bei W orm ius, sind verm ieden,00 m ythologische N am en bleiben 
z u r  E rh a ltu n g  d e r e igenartigen  W irk u n g  un iibersetz t und  w erden n u r  in 
F ußno ten  erk lärt. Dem G edichte sch ließ t G rä te r  eine ästhetische W ü rd ig u n g  
an , wozu er vergleichend „A sbiörn  P ru d a s  S terb eg esan g “ h e ranz ieh t, und 
g ib t eine kurze In h a ltsan g ab e  d e r g an zen  Sage, die sich au f die D arste llu n g  
bei T o rfaeus stü tz t.

In d er E ntw icklung  d er B eh an d lu n g  des alten  Sagenstoffes, w elche von 
d er freien W illkü r des N achd ich ters je tz t im m er deutlicher z u r  W issenschaft 
liehen G enauigkeit des G elehrten  fortschreitet, sp ielt d er P o p u la rsch rifts te lle r 
und  E ssay ist K a r l  V i k t o r  v o n  B o n  s t e t t e n  (1 7 4 5 — 1 8 3 2 )nT eine 
herv o rrag en d e  Rolle. Zu Bern geboren und  F reund  Joh . M üllers, flüchtete 
er beim E in fa ll der F ranzosen  1798 au s d er Schweiz nach  K openhagen , wo 
er bei den A ngehörigen der Friederike B run A ufnahm e fand . Die neue

w Mich. Denis, Lit. Nachlaß, II., herausg. von Frh. v. Retzer. Briefe vom 15. Mai 
1789 und 11. Jänner 1701.

M Johnstone, Lodbrockar Quida; or the Death-Song of Lodbrock.
“ Demnach ist Werner Pfaus Deutung (vgl. p. 20) nicht originell, sondern findet 

sich hier bereits genau in Übersetzung und Erklärung.
07 O. v. Wyß, K. V. v. Bonstetten im III. Bd. der Allg. Deutschen Biogr., p. 135—137.
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U m gebung, deren N a tu r, M enschenschlag  und  V olksbräuche e r au f a u s ­
gedehnten Reisen kennen lernte, erweckte seine A nteilnahm e an  der a lten  
V ergangenheit, er e rw arb  sich eine bedeutende Belesenheit in d e r nordischen 
L ite ra tu r und stud ierte  auch  die a ltno rd ische  Sprache. D a b isher noch keine 
isländ ische Sage in deutscher S p rache  überse tz t w ar, en tsch loß  er sich, eine 
A usw ahl packender A bschnitte au s  d er R a g n a rsa g a  zu  ü b e r tra g e n ; wie beim 
B ekanntw erden d er nordischen H eldenlieder, steht a lso  w ieder diese D ich tung  
an  d er Spitze d er deutschen B earbeitungen  g a n z e r S agen. Den künstlerischen 
E rn s t Bonstettens erw eist nun d e r U m stan d , d a ß  ihn die einfache E rz ä h ­
lungskunst des S ag ad ich te rs  so ergriff, d a ß  er es schließlich nicht über sich 
b ringen  konnte, einige A bschnitte  w egzu lassen , sondern  die gesam te alte 
D ich tung  unverfälsch t und  u n v erän d ert w iedergab. Noch in K openhagen 
veröffentlichte er 1800 seine A rbeit™  welche den B eifall Herders"" f a n d : 
Eine län g ere  E in le itung  e rläu te rt au f G ru n d la g e  von T orfaeus und  Saxo 
die G eschichte d er S ag a , die e r a ls  ein fragm en tarisches S ittengem älde aus 
verschollenen Zeiten a n s a h ; die Ü berse tzung  erfo lg te au s  den K äm p ad a te rn  
B jörners, sie ist fließend und  getreu  tro tz  w illkürlicher, französie render 
N am enschre ibung  (R e g n a rd ) ;  eine kleine S tilisierung  zeigt sich n u r  d a rin , 
d a ß  u n m itte lb ar nach d er S ch ilderung  von R a g n a rs  U n te rg a n g  d as  selb­
s tän d ig e  Sterbelied e ingeschalte t w ird  — in p rosaischer Ü b e rtrag u n g , wie 
auch sonst die strophischen  E in lag en ; jeder d er n eu n u n d zw an zig  A bsätze be­
g in n t wie bei K osegarten  und G rä te r  mit dem  K ehrreim : „M it dem  Schw erdt 
schlugen w ir“ und  sucht durch  kurze, abgerissene S ätze a n n ä h e rn d  die 
W irkung  des O rig in a ls  zu  erzielen. Vom zweiten Teile des Liedes an , d as  
auch W eisse übersetzt h a t, erhebt sich zuweilen die P ro sa  zu rhythm ischem  
Flusse und es lassen  sich d a  m ehrere V ersp aare  d e r Chevy-C hase W eisses 
herausheben , z. B . :

„ D a  weicht d er M ann dem  M anne nicht
U nd keiner kennt die F lu ch t.“
„N ich t selten flucht dem  A lter der,
Den nie kein H arm  erre ich t.“

IV. Die Forschung der Romantiker.

Fouqud.

D er Ü berblick über die B earbeitungen  d e r R a g n a rsa g e  w äh ren d  d er 
zweiten H älfte  des XVIII .  J a h rb . ist in zw eifacher R ichtung leh rre ich : e iner­
seits o ffenbart sich dabei, wie die nord ische M ythenw elt ihren  E in zu g  in 
D eu tsch land  hielt, d a  die R a g n a rsa g e  a ls  d a s  M usterstück skand inav ischer 
Poesie g a lt, anderse its  zeig t sich, wie die A nforderungen  an  den n a c h ­
schaffenden K ünstler im m er s tren g e r w urden , w eshalb  von V ersuch zu Ver-

K. V. v. Bonstetten, Neue Schriften, 1800, II. Teil, p. 163 ff.
“  Wilh. Grohniann, Herders Nordische Studien, 1899, p. 29: Die Beurteilung 

ist nur handschriftlich und unvollständig erhalten.
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such die K unst der Ü bersetzung  zunahm . M it dem  E nde des X V III. Ja h rli. 
t ra t  ab er nun ein W andel in d e r deutschen E ntw icklungsgeschichte d e r Sage 
e in : sie m ußte ih re bevorzugte Stelle än d ern  nord ischen  D ichtungen  ab treten , 
so vor allem  d er E dda, deren ers te r Teil bereits 1787 zu K openhagen e r­
schienen w ar. Es vertiefte sich jetzt d a s  V erständn is fü r  d a s  deutsche N ibe­
lungenlied , d a s  ab er zu  V ergleichen m it den S igurd liedern  ein lud. Die neu 
aufkom m ende G erm anistik  durchforsch te  g rü n d lich  die Beziehungen zw i­
schen d er deutschen und  skandinavischen  Poesie, g e lan g te  z u r w issenschaft­
lichen B eherrschung d er nordischen S prache  und  ihre W irksam keit erstreckte 
sich auch au f die R a g n a rsa g a , welche nun durch  d as  S tah lb ad  d er kritischen 
B eurte ilung  g efü h rt w u rd e ; nachdrück lich  betonten ab e r die B r ü d e r  
G r i m m ,  d a ß  a lle  diese B em ühungen nicht n u r  den G elehrten  from m en 
sollten, weil „ u n a b h ä n g ig  von ih re r w issenschaftlichen B edeutung in diesen 
Sagen , nam entlich  in d e r W o lsunga  und  R a g n a r  Lodbrok S ag a , eine Poesie 
eingeschlossen sei, die w ir, ohne zu zweifeln, zu d er g röß ten  rechnen, welche 
eine gew altige, ta tenreiche Zeit e rzeug t h a t, denn au s d ieser ist sie en t­
sp ru n g en , n icht d a s  W erk eines M enschen“ .100 N achdem  S jöborg 1802 die 
L odbrockar Q u i d a  herausgegeben  ha tte , p lan ten  auch die B rü d er G rim m  
N eudrucke101 d e r W olsunga-. R ag n ar- und N o rn ag es tsag a , denen B jörners 
„ K ä m p a d a te r“ 1737 und  A bschriften no rd ischer M anusk rip te  z u g ru n d e ­
liegen so llten ; d er nordischen F assu n g  dach te  m an eine getreue Ü berse tzung  
und  historische A bhand lungen  beizugeben. F  r. H . v. d. H  a  g  e n ab e r kam  
den B rüdern  zuvor, indem  er dieselben Sagen 1814 h e ra u sg a b 10- und  ihnen 
eine Ü berse tzung  in den „N ordischen  H eldenrom anen“ 1814— 1816 folgen 
ließ. D ie kritische G esam tau sg ab e  des nordischen Sagenstoffes besorgte 
C. C. R a f n  1829. U nd nun stellten sich m ehrfache U m form ungen  der 
R ag n ard ich tu n g  e in : neben d er angefü h rten  v. d. H a g e n s10:i im fünften  B ande 
eine ausfü h rlich e  In h a ltsan g ab e  d e r S ag a  von G u s t a v  L e g i  s 104 m it den 
eingeschalteten  S trophen des S terbeliedes, zu dem  so g a r eine M elodie gesetzt 
is t; ebenso e rzäh lte  U  h I a n d 10r> in seiner klassischen A rt die S age und 
g ib t ausgew äh lte  S trophen k n ap p  und w irksam  w ieder. Z ah lre iche  U n te r­
suchungen  schlossen sich an , die die R a g n a rsa g a  von m ythologischem , 
geschichtlichem , volkskundlichem  oder sp rach lichem  S tandpunk te  d u rch ­
fo rsch ten : W . G r i m m  veröffentlichte 1808 einen A u fsa tz100 „Ü ber die 
E n ts teh u n g  d er a ltdeu tschen  Poesie und ih r  V erhältn is  zu r nord ischen“ , 
F r i e d  r. S c h l e g e l  1812 die A b h an d lu n g 107 „Ü ber nord ische D icht­
kunst“ , 1820 w ieder W . G r i m m 108 über „D ie a ltno rd ische  L ite ra tu r  in

,00 Ankündigung; einer Sammlung altnordischer Sag-en, 11. Februar 1811, in 
W. Grimms Kleineren Schriften (H inrichs), II., 1882, p. 4Q4.

'01 Ebenda.
1M Friedr. Heinr. v. d. Hagen, Altnordische Sagen und Lieder, 1814, p .U Q ff. 

Neubearbeitung von Anton Edzardi, Altdeutsche und altnordische Heldensagen,
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101 Fundgruben des alten Nordens, I. Bd., 1829, p. 150 ff.
105 Ludw. Uhland, Schriften zur Geschichte der Dichtung und Sage, 1832, VII. Bd. 

Vgl. Wilhelm Moestue, Uhlands Nordische Studien, 1002, p. 29.
Daub und Creuzers Studien, IV. Bd., 1808, p. 238.

"" Deutsches Museum, 1. Bd., 1812, p. 1 ff.
108 Hermes oder Kritisches Jahrbuch der Literatur, 1820, I. Stück, p. 1 ff.
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d e r gegenw ärtigen  P eriode“ und  zahlre iche  G elehrte100 folgten. Die K ritik 
ergriff auch Saxos G eschichtsw erk; nachdem  es von Klotz 1771 neu a u f­
geleg t w orden w ar, v eransta lten  P . E. M üller und  J . Velschow 1839 die 
w issenschaftliche A u sg ab e .110

Ü b era ll zeig t sich die lebhafte F reude an  d e r a ltgerm an ischen  D ichtung , 
„dieses G ebiet konnte fü r  ein eben entdecktes gelten , auch  schien sich, wo 
m an den Blick h inw endete, dem  Auge etw as Neues d a rzu b ie ten .311 So w urde 
je tz t der G ru n d  fü r  die neue W issenschaft d er G erm an istik  geleg t und  d a ß  
es auch  bei dem  Publikum  niem als a n  E m pfäng lichkeit gefeh lt h a t, konnte 
W . G rim m  besonders in H inblick au f G o e t h e 112 sagen , d e r vor allem  
im J a h re  1809 sich „ fast aussch ließ lich  d er nordischen V orzeit“ zuw andte, 
u n te r deren düsterem  Him m el er sich bald  „w ohl b eh ag lich “ fühlte, und 
den G ew inn au s d ieser B eschäftigung  auch d a rin  erblickte, d a ß  er nun 
„die ernsten  an h a lten d en  B em ühungen deu tscher S prach- und A ltertum s­
fo rscher besser zu beurteilen w u ß te“ ; auch  vertiefte sich d ad u rch  sein V er­
s tän d n is  fü r  Fouques a ltgerm an ische  D ichtungen.

In F r i e d  r. d e  L a  M o t t e  F o u q u e  verdichteten sich vor allem  
die w issenschaftlichen B estrebungen d er rom antischen  S chule; in einer fast 
unübersehbaren  Reihe von W erken behandelte  er im m er und im m er w ieder 
die nord ische Sagenw elt. E r  ist d e r echte M odedich ter: a ls  d er s trah len d e  
R itter d er R om antik w a r er in D eu tsch land  gefeiert wie kein zw eiter, ein 
K ritiker rief ihn zum  g röß ten  D ich ter des XIX. J a h rh . aus, selbst die bedeu­
tendsten  M än n er d e r Zeit urteilten  voll E ntzücken über ih n ; so e rk lä rt sich 
die S elbstüberschätzung , die Fouques L ebensbeschreibung ü bera ll d u rc h ­
zieht und  die in einer V orrede sein eigenes W erk a ls  „n ich t unw ert d er 
edlen Sagenw elt, au s d er es stam m t“ , preisen läß t. D erselbe D ich ter m ußte 
es sp ä te r  erleben, d a ß  m an ihn m it iron ischer G erin g sch ä tzu n g  den Don 
Q uixote d er Rom antik n an n te , und  heute liest m an , d a ß  er sich a u f  die 
Pferdepsychologie am  besten verstanden  habe, w äh ren d  m an in seinen 
D ich tungen  nicht M enschen reden, sondern  n u r  hohle R üstungen  k lappern  
höre. Fouques T a len t konnte eben n u r  in seiner Zeit z u r  G e ltu n g  kom m en: 
die G ebildeten begehrten nach  den R eichtiim ern des N ordens, fanden  aber 
kein G enüge m ehr an  d e r verzerrenden  U m form ung , wie m an sie bei den 
B ardend ich tern  a n tra f , sondern  verlan g ten , die nordische A rt in ih re r un ­
verfälsch ten  Reinheit zu schauen.

Diesen A nsprüchen  kam  Fouque en tgegen, e r füh lte  sich a ls  H erold 
einer K unst, deren rä tse lh a fte  Schönheit von so unm itte lb are r G ew alt sei, 
d a ß  er sie n u r  deuten, n u r verständ lich  m achen d u rf te ; jeder neue Z ug,

100 Georg Lange, Nord, und deutsche Heldensage aus P. E. Müllers Sagabibliotliek,
II. Bd. (1818), 1832, p. 56 H., 75.

F. C. Dahlmann, Geschichte von Dänemark, 1840, p. 18 ff.
Karl Simrock, Handbuch der deutschen Mythologie, 1853, 3. Aufl. 1869, p .339 ff., 

519.
P. A. Munch, Das heroische Zeitalter der nordgermanischen Völker und die 

W ikingerzüge, 1854.
Aug. Rassmann, Die Sage von den Wölsungen und Niflungen, 1857, p. 191, 273. 
L. Ettmüller, Altnordischer Sagenschatz, 1870, p. 73, 295 ff.
Deutsch übersetzt von Jantzen 1900.

111 W Grimm Selbstbiographie in den Kleineren Schriften, I., 1881, p. 12.
113 Goethe W. J. A., Annalen XXX. 244, XXXVII. 272 f., XXXVIII. 126.
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jede G esta lt, die er dem  Stoff au s  eigener E rfindung  g ab , h ä tte  ih ren  echten 
G eist trüben  m üssen. D ah er sa g t er in seiner V orrede zum  „S ig u rd “ :

„Ich  sp äh te  nach , und  fan d  den alten  L aut,
T ra g ’ u n v erän d ert euch entgegen ihn,
W o er vernehm lich k lan g .“

G erad e  einer solchen Selbstlosigkeit des D ichters bedurfte  die Zeit. Fouques 
B edeutung liegt auch d a rin , d a ß  er in seiner T rilog ie  „S ig u rd  d e r S ch langen ­
tö ter“ zum  erstenm al die nordischen Sagen g ro ß z ü g ig  bearbeitete und 
R ichard  W ag n e r die B ahn zum  „R in g  des N ibelungen“ ebnete.

Seit d e r frühen  Ju g en d ze it w a r Fouque von d er nordischen M ythenw elt 
gefesselt ;n:! Klopstocks und  S tolbergs O den ha tten , wie er in d er Selbst­
b io g rap h ie1 14 e rzäh lt, d ie P h an ta s ie  des K naben in diese R ichtung gelenkt, 
die d an n  du rch  die däm m erhaften  Lieder O ssian s in D enis’ Ü berse tzung  
g estä rk t w urde. Im A lter von zw ölf J a h re n  fielen ihm  die B arden lieder 
Sineds in die H an d  und  „a lle  diese W undergeb ilde  w alteten fo rtan  im G eiste 
des K naben vor“ ; auch  die va terländ ischen  R itterdram en, die im Schatten 
von G oethes „G ö tz“ in reicher Z ah l au s  dem  Boden w ucherten , m achten 
au f ihn E indruck , vor allem  wegen ihres K ostüm s.115 Als L eu tnan t vom 
Feldzuge in F rankre ich  heim gekehrt, w urde er du rch  A. W . Schlegel in den 
Kreis d er rom antischen  Schule gezogen und  hörte  in dessen B erliner V or­
lesungen 1 8 0 1 /0 4  die F o rderung , m an solle „endlich  einm al an fan g en , 
einheim ische D ich tung  zu benü tzen“ . Schlegel, d er „die E chtheit d er d ich te­
rischen B egabung  in des S chülers B r u s t . . .  liebvoll ehrend  an e rk an n te11" 
und ihn g a n z  in seine G ew alt bekam , e rg än z te  seine M ah n u n g  m it den p er­
sönlichen W orten : „D er eigentliche M agnet in d ir  steht nach  N orden .“ So 
w ird  d as  J a h r  1803, auch  nach Tiecks A n g ab e ,117 d er A u sg an g sp u n k t fü r 
Fouques nord ische S tud ien ; nachdem  e r sich zuerst m it den lateinischen 
W erken Saxos, T o rfaeu s’ u. a. beschäftig t h a tte , lern te  er die a ltnord ischen  
Sprachen  und  verschaffte sich den 1787 erschienenen ersten  Teil d e r ä lteren  
E d d a , ferner die W olsunga- und  N o rn a g e s tsa g a , vielleicht von B üsching 
oder v. d. H ag en , die er a ls  F ö rd erer seiner nord ischen  A rbeiten n e n n t;118 
d e r letztere bereitete eben die A usgabe u n d  Ü berse tzung  der nordischen 
Sagen  vor. In d er Zeit von D eu tsch lands tiefster D em ütigung  erh ielt nun 
Fouque den berühm ten Brief Schlegels vom 12. M ärz  1806, d er ihm  wie ein 
R ittersch lag  seiner D ich tung  erschien und  ihm  en d g ü ltig  die B ahn w ies:lin 
„W ir bedürfen einer unm itte lbaren  und  besonders einer patrio tischen  Poesie. 
V ielleicht sollte, so lange unsre  na tio n a le  Selbständigkeit, ja  die F o rtd au er 
des deutschen N am ens so d rin g en d  bedroh t w ird , die Poesie bei uns g a n z  
d e r B eredsam keit weichen . . .  W er w ird  uns Epochen d er deutschen G e­

“* Der Entwicklungsgang, dargestellt von Max Koch in der Deutschen National- 
litteratur, 146. Bd.

114 Lebensgeschichte des Barons Friedrich de La Motte Fouque, 1840, p. 68 ff
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"• Ebenda, p. 228, 249, 263, 266.
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schichte, wo gleiche G efahren  uns d rohten , und du rch  B iedersinn und  
H eldenm ut überw unden w urden , in einer Reihe Schauspiele  allgem ein  ver­
s tänd lich  und  fü r  die B ühne a u ffü h rb a r  d a rs te lle n ?  . .  . W a ru m  un tern im m st 
du  n icht dieß  oder etw as Ä hn lich es?“ Diese F ra g e  bewegte eine em p fän g ­
liche Saite  in Fouques Innerem , denn  eben la g  er über dem  S tudium  d er 
T ragöd ien  des Äschylos, die in ihm  den G edanken  w achriefen, „seines 
Am tes wohl möge es sein, die ihm  inzw ischen v e rtrau t gew ordene N ibelungen­
sage , ihn  nachziehend  zu  den a ltno rd ischen , du rch  T orfaeus u. a. a u f­
bew ahrten  G ebilden, in T rag ö d ien  zu behandeln , in dem  Sinne, wie H elle­
nische B ühnendich ter die du rch  H om ers angek lungenen  und bew ahrten  
K unden . . . bearbeitet h a tte n “ .

D as E ndglied  d ieser E ntw icklung  w ar d a s  H eldenspiel „S ig u rd  d er 
S ch lan g en tö d te r“ 1808, d a s  den ersten Teil d er 1810 erschienenen T rilog ie  
„ D e r  H e l d  d e s  N o r d e n s “ bildete, dem  „S ig u rd s  Rache“ und  „A  s - 
1 a  u g  a “ fo lg ten ; wie Rieh. W ag n ers  D ram en s tü tz t sich die T rilog ie  au f 
die nordische G esta lt d e r S ig u rd sag e , und zw ar au f den ersten Teil d er 
ä lte ren  E d d a  und  die W o lsu n g asag a , wie dies Krejči' nachgew iesen h a t .1-" 
Selbst in D etails folgt Fouque d er Q uelle, wenn sie auch keinen B ezug zu r 
d ram atischen  H a n d lu n g  haben , und m otiviert auch wie die V orlage: Als 
S igu rd  B rynhild is aus d er W a fu rlo g a  gew innt, kennen sie bereits d er N ornen 
W illen, d a ß  „zwey schöner F rau en  Liebe ihm  leuchte“ , weil e r „vom 
Geschick fü rs  N iflungenkind  G u d ru n a  au fb ew ah rt“ w erde, tro tzdem  „blüht 
ihnen ein he itre r A ugenblick“ im Schloß K önig H eim ers (pp . 62, 7 4 ) . '21 
D aß  A slau g a  die F ruch t dieses A ugenblickes ist, deutet F ouque in den 
beiden ersten Teilen ebensow enig wie die echte Sage an , d er d ieser Z ug 
frem d ist, denn dam it w ären wohl im D ram a  d er G a tte  G u d ru n a s  und  die 
G em ahlin  G u n n a rs  in eine zu m oderne A u ffassung  gerückt w orden.

So setzt d er d ritte  Teil „ A s la u g a “ se lb ständ ig  e in ; zeitlich lehnt er sich 
an  den ersten Teil, denn d as  V orspiel e rzäh lt, wie d as  M ädchen nach  dem 
U n te rg a n g  d e r E ltern  g e fäh rd e t ist, w eshalb  es von K önig I Ieimer nach  
N orw egen geb rach t w ird, wo es nach H eim ers E rm o rd u n g  a ls  H irtin  K raka  
em porw ächst. K ünstlerisch  dagegen  sch ließ t sich d a s  Stück an den U n te r­
g a n g  d er N iflungen  und Atles G eschlecht, denn „nachdem  U nheil und 
Rache alles verschlungen h a t, s tra h lt  noch über d er w üsten öden S tä tte  des 
vollendeten T rau ersp ie ls , wie ein m ild versöhnendes Licht neuer H offnung, 
A slau g a  em por, d as  K ind der herrlichsten  Liebe, d u rch  w u n d erb are  F ü g u n g  
nach m als  die junge K önigin d e r dän ischen  H elden“ .122 Auch Jo rd a n  sch loß  
sein N ibelungenepos mit einem versöhnenden A usblick au f die Geschicke 
S chw anhilds, S iegfrieds und K riem hildens T ochter, die ein W ik inger nach 
Schweden en tfü h rt hat. Fouque wollte jedoch zugleich  sinnbild lich  andeu ten , 
d a ß  auch  fü r  d as  deutsche Volk au s dem G rab e  seiner F reiheit je tz t eine 
neue H offnung erstehe, „H offnungslich t s ing t dieses letzte L ied“ ; den 
tröstlichen W orten  d er V orrede folgte einige T ag e  n ach  d er A bfassung  der 
Sieg von A spern.

120 Joh. Krejči, Nordische Stoffe bei Fouque in Seufferts Vierteljahrsschrift, VI. 
(1893), p. 553 ff.

121 Zitiert nach der Ausgabe Wien 1816.
122 Friedr. Schlegel, Ober nordische Dichtkunst im Deutschen Museum, I., 1812, 
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In drei „A ben teuern“ en tro llt d a s  I leidenspiel die Geschicke des a n ­
m utigen M ädchens, d a s  ach tzehn  J a h re  a lt gew orden is t :123 im ersten , wie 
R a g n a r von ih re r Schönheit und  K lugheit entzückt, um  sie w irbt, im  zweiten, 
wie er sie im F estgep ränge  a ls  K önigin in D änem ark  ein führt. Im dritten  
Akt w ird d er Konflikt des S tandesun tersch iedes geltend , d er in d er Q uelle 
vorgezeichnet lag , ohne d a ß  ihn  Fouque d ram atisch  packend zu gesta lten  
w uß te ; R ag n ar verfä llt sofort der sinnlichen Schönheit A slau g as, O edanken  
über die U nebenbürtigkeit des H irtenm ädchens steigen in ihm  nicht a u f ;  
viele J a h re  lebt er m it ih r im G lück, nachdem  sie ihm  einige K inder geboren. 
A ber schon bei ihrem  E in zu g  ins L and  h a tte  d a s  Volk Spottlieder au f ihre 
niedere G eburt gesungen  und auch  R ag n a rs  S inn w andelte  sich. G erad e  
diese entscheidende Szene m iß lan g  Fouque g ä n z lich : R a g n a r  ist bei einem 
Festm ahl des K önigs von Schweden berausch t und  d er Sinne n icht m ehr 
m äch tig , d esha lb  en tb renn t e r in p lö tz licher L iebesglut z u r  schönen K önigs­
tochter Ing ib iorg , die an  seiner Seite s itz t; in d ieser U m gebung w agen es 
seine eigenen M annen , d a s  a lte  Spottlied  au f A slau g a  anzustim m en , und 
R a g n a r ist „n ach g ieb ig “ genug , sich gegen d a s  V ersprechen d er V erstoßung 
A slau g as  mit Ing ib io rg  zu verloben. Diese ab er b rau ch t sp ä te r  n u r  ih re 
w ahre  A bkunft zu en thü llen , um  ihn von jedem  Zweifel und  jeder U ntreue 
zu heilen.

So ist die g an ze  H a n d lu n g , in d er d er Konflikt zum  A usbruch g e lan g t, 
verzeichnet; ab e r auch  seine L ösung : denn d e r künstlerische P la n  erforderte, 
d a ß  R ag n a r entw eder im G egensätze  zu r öffentlichen M einung bei seiner 
Liebe v e rh a rrte  oder ab e r S ühne leistete, w enn er sie au s  äußerlichen  
G ründen  verriet. Fouque w ag te  ab e r nicht, von d er Linie abzugehen , die 
ihm  die Q uelle zo g ; d a h e r  w urde R a g n a r, d e r H eld, zum  doppelten  W ort­
brecher, A slau g a  und Ingib iorg  gegenüber, ohne d a ß  d a s  Bew ußtsein einer 
Schuld  vom D ichter auch n u r  angedeu te t w ürde, im G egenteile, e r freut 
sich so g a r  a u f  den K am pf mit dem  V ater des getäusch ten  M ädchens, denn

„W ie m öcht’ ein Recke, sieggew ohnt,
L ang  m ü ß ig  gehen des frischen K am pfgelags,
D as ja  gehört zum  rechten Leben m it.“

W ie R ag n a rs  Persönlichkeit, so ist auch  die A slau g as  äußerlich  e r fa ß t; 
vor allem  w ird  ih re körperliche Schönheit betont, d er G la n z  ih res H aares  und 
ih rer A ugen v erzau b ert die M enschen, d a ß  sie a lle  in die Sonne zu blicken 
g lauben . Von ihren E ltern  h a t sie d a s  A hnungsverm ögen , die G abe der 
W eissagung  und  des V erstehens d e r V ogelsprache geerbt. W eil sie ihre 
vornehm e A bstam m ung nicht vergessen h a t, füh lt sie sich ihren bäurischen  
Pflegeeltern gegenüber frem d und weist sto lz die L iebesw erbungen R ag n ars  
zurück, bevor er sie a ls  K önigin seinem  Volke vorgestellt h a t ;  sie m uß ihn 
ab er lieben, weil e r der g rö ß te  H eld seit S igu rds Tod ist. So d ü rftig  und 
äußerlich  diese Z üge sind , so ü b errasch t es doch, wenn d a s  M ädchen tro tz  
einer u npassenden , sinn lichen  B erü h ru n g  R ag n a rs  ihm  zu einem G astm ah l 
au f sein Schiff folgt.

In den C harak teren  offenbart sich die d ich terische Schw äche Fouques; 
es sind keine individuell abgestuften  M enschen, au s  deren E ig en art die

lja Durchführung wie in der Saga: Abhandlung, p. 7 f.
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d ram atisch e  H an d lu n g  en tsp rin g t, sondern  um gekehrt: die S ituation  er­
schafft sich ihre M enschen, die n u r  d a s  reden und  tun , w as d er A ugenblick 
e rfo rdert, ob es nun  zum  G esam teindruck  d er P ersönlichkeit p a ß t  oder n ich t; 
m achte  die S age S p rü n g e  in d e r M otiv ierung , so m achte sie Fouque m it, 
weil e r n ich t in  die Seelen d e r M enschen blickte. Seine G esta lten  haben  n u r 
a llgem eine E igenschaften , w eshalb  m an  in ihnen nach  G o ttsch a lls  W ort 
a llen fa lls  einen M ohren von einem  F innen  unterscheiden  kann . Zum  zweiten 
e rgaben  sich diese M ängel au s  d er unkünstlerischen  V erw ertung  der S ag e : 
er h ä lt  s ta r r  an  d er V orlage fest, weil e r eben d as  rein  Stoffliche w irken 
lassen  w ill, und  folgt nun  d er nord ischen  R a g n a rsa g a  Z u g  um  Z ug , ja  
so g a r Zeile um  Zeile, indem  er sie bei g le icher R eihenfolge in  die Form  des 
Z w iegesprächs um setzt, ohne zu em pfinden, d a ß  die erhöhte  A nschaulichkeit 
des D ram as allen  V orgängen  die scharfen  U m risse d er W irklichkeit verleiht, 
w ährend  sie von d er S a g a  n u r  k n ap p  angedeu te t w erden und  die weitere 
A u sm alung  d er E in b ild u n g sk ra ft des H örers überlassen  bleibt. W äh ren d  
d a h e r einerseits die In h a ltsan g ab e  des Stückes mit d e r d er en tsprechenden 
Teile d er S ag a  sich w örtlich deckt, h a t anderse its  F ouque zugleich die kirnst 
lerische W irkung  d er nord ischen  D ich tung  schw er geschäd ig t.

Im äu ß e rn  A p p a ra t g le ich t „ A s la u g a “  g a n z  den beiden ersten  Teilen 
d er T rilog ie : Lyrische S tim m ungen und  op ern h afte  Effekte, dunkle A h n u n ­
gen und  geheim nisvolle W eissagungen  von F rau en  ziehen sich du rch  alle  
h in d u rch  u n d  geben ihnen den rom antischen  R eiz; wie in  Klopstocks H er­
m an n d ram en  und  d er B ardenpoesie w erden h albe  u n d  g a n ze  Skaldenchöre 
eingeschaltet, g e trag en e  S elbstgespräche und  L ieder schöpfen wie in Schillers 
„ J u n g f ra u “ und  Tiecks D ram en den S tim m ungsgehalt d er H an d lu n g  aus, 
d er häufige Szenenw echsel geh t zu le tz t au f Shakespeare  zurück. Die S p rache  
ist im m er volltönend und  feierlich nach  Schillerscher A rt, w eshalb  triv ia le  
W endungen  um  so m ehr ü b erraschen , z. ß . „W as foppst d u  m ich, verwegen 
K in d !“ (p. 53) oder „S chäm ’ dich, R a g n a r!“ (p . 6 1 ). B ekannt ist die V er­
stüm m elung  der W orte, welche oft den norddeu tschen  L eu tnan t ve rrä t, aber 
den E indruck  d er alten  Reckenhaftigkeit erwecken so llte : E in S a tz , wie 
„ ’S tu t not um  gu ten  V orrat. ’S H a u s  ist lee r!“ (p . 9 ) re ih t sich w ü rd ig  an  
den fo lgenden : „E in  E lfe kam  in ’s G reisen B ild u n g “ (p. 29 ).

T ro tzdem  erreg te  die T rilog ie  m ächtige W irkungen , wie es au s  der 
V erzeichnung d er U rteile  bei Koch h erv o rg eh t; Fouque faß te  sie in seiner 
Lebensbeschreibung m it den kurzen W orten  zu sa m m e n : „ D as  W erk zündete  
m an n ig fach .“124 B egründet w aren  sie neben dem  Stofflichen wohl auch  in d er 
Form , denn  zum  erstenm al w a r in e iner g roßen  D ich tung  d er Versuch 
gem ach t w orden, neben d e r A llite ra tion  die nord ischen  S trophenform en zu 
verw enden, u n d  zw ar m it solchem  Geschick, d a ß  selbst ein G egner d er D ich­
tung  Fouques, Jak o b  G rim m , zugeben m u ß te : '-1-’ „Ich  stehe d a fü r , dieser 
(F ouque) w ürde in einem  T ag e  g a n ze  Seiten, in den schw ersten S kalden­
form en, zuw ege bringen  und d as  keineswegs ohne b lendenden A nschein, wie 
er d a s  w irklich bereits in seinem  S ig u rd  in d e r Form  fo rn y rd a la g  und , wo 
ich n ich t irre , auch im D ro ttm ält ge tan  hat. Ich bedanke mich ab er d a fü r, 
d a s  Z eug  zu lesen, so w enig ich den gedach ten  S ig u rd  m ag .“

“  a .a .O ., p. XXXV K.
Briefwechsel J. Grimms mit üräter, 23. Oktober 1810.



31

D er g ro ß e  E rfo lg  d er T rilog ie  bestärk te  Fouque, in  d er gew ählten  
R ichtung zu verbleiben; a ls  ab er im folgenden J a h re  sein M ärchen  „U n d in e“ 
m it allgem einem  B eifall aufgenom m en w urde, löste er die A slau g a-S ag e  von 
ih re r geschichtlichen G ru n d la g e  uud  stellte  sie a ls  reine P h an ta s ied ich tu n g  
d a r. Die s trah len d e  E rscheinung  d er g o ld h aa rig en  S igurd toch ter w urde der 
A usgan g sp u n k t eines neuen M ärchens, „A  s 1 a  u g  a s R i t t e  r “ , d a s  1814 
e rsc h ie n .'-11 L ängst ist die K önigin tot, aber ih re holde E rscheinung  bezau ­
bert noch in d er geschriebenen Sage ritte rliche  H elden, so d a ß  sie ih r den 
M innedienst weihen. U n d  wie d a s  leichte W ogen des W assers in „U n d in e“ 
körperliche G esta lt ann im m t oder wie d as  B ildw erk Pygm alions sich dem  
Liebenden beseelt, so steig t auch  A slau g as  E rsch e in u n g  au s d e r D ich tung  
hervor, spo rn t ihren R itter zu  kühnen T aten  und g ew äh rt ihm  den höchsten 
Liebeslohn, w orauf sie ihn  in den Him m el en tfüh rt. D as typische ritte rliche  
K ostüm  m acht d a s  M ärchen  g a n z  d e r „U n d in e“ v e rw an d t; unbestim m te 
E m pfindungen , h a lb  sü ß , h a lb  sch au rig , eine unbegründete  Schw erm ut, 
dunkle A hnungen , stim m ungsvolle Lieder erregen auch h ier rom antische 
W irkungen . A ber d er L eitgedanke d er H an d lu n g  fü h rt doch zu  m ißlichen 
V o rste llu n g en : A slau g a  ist doch im Jenseits  an  R ag n a rs  Seite, tro tzdem  steig t 
sie au f die E rde h erab , den liebenden R itter zu erhören und  ihn  d a n n  in 
den Him m el em porzuziehen, wo wohl die beiden G atten  in Z w iespalt gera ten  
m üßten. K ühn g esta tte t sich auch  Fouque die A nnahm e, d a ß  d er R itter im 
seligen Spiel d er H im m lischen sich m it den hohen G eistern  d er V orzeit u n te r­
h alte , obwohl die nord ischen  H elden nicht n u r  H eiden, sondern  V erfolger des 
C hristen tum s w aren.

W a r Fouque du rch  die S ig u rd trag ö d ie  zu A slau g a  g e fü h rt w orden, so 
zog  diese G esta lt w ieder R a g n a r  nach  sich. D er D ich ter e rzäh lt, d a ß  ein 
Ju g en d freu n d , d er sp ä te r  au f dem  Schlachtfelde von Lützen 1813 fiel, sich 
a n  dem  H eldenschicksal des D änenkön igs begeisterte  und  oft w ünschte:

„O  m öcht ein deu tscher S an g
M ir diesen m einen in äch t’gen R egner loben!“

Ihm  zum  G edäch tn is  dichtete Fouque einen K ran z  von B alladen , d er un ter 
dem  N am en „ R e g n e r  L o d b r o g , e i n e  a u s l ä n d i s c h e  S a g  e“127 
1818 erschien. M it d er Form  ta t er einen glücklichen G riff, denn die wech­
selnde M an n ig fa ltigke it der b a ld  schw eren, b a ld  hastenden  Rhythm en legte 
sich schm iegsam  an  die w echselnden G efühlstöne des Sagenstoffes und 
m achte die D arste llu n g  bewegt, m ochten auch  d er S tabreim  oder d er R hyth­
m us d er nordischen S trophenform en seltener ank lingen . M it d ieser bunten 
Fülle  m etrischer Form en bewegte sich Fouque im  B anne d er ä lte ren  Ro­
m antik, w elche in kühner F reiheit im  Rom an und  im  D ram a  die K unst­
form en m ischte; an  einem  R om anzenzyklus arbeitete auch  B ren tan o ; fü r 
d ie S chaffensart Fouques erw ies sich die lose A neinan d erre ih u n g  d er B al­
laden  besonders vorte ilhaft, denn d a  n u r  die H au p tab sch n itte  d er H an d lu n g  
berücksichtig t zu w erden b rauch ten , w urden  die M ängel d er ungenügenden

”• Die Jahreszeiten, eine Vierteljahrsschrift für romantische Dichtungen, herausg. 
von Fouque. Herbstheft 1814.

1=1 Frauentaschenbuch für das Jahr 1818, herausg. von de la Motte Fouque, Nürn­
berg, 1—57.
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M otiv ierung  und  der Seichtheit d er C h arak tis tik  w eniger fü h lb a r, so d a ß  d as 
rein Stoffliche sich in einer gefälligen  Form  w irksam  darste llte .

In den d re iß ig  B alladen  e rfa ß t nun  Fouque säm tliche Lebensstufen des 
S agenkön igs; die G ru n d lin ien  d er H an d lu n g  zog ihm  Saxo G ram m aticus, 
d ichterische Z üge und  G esta lten  lieferten daneben die nord ische S ag a , d a s  
Sterbelied, die R a g n a rsd rä p a  B rag is  des A lten, und  Fouque folg t n un , wie 
im m er, ge treu  den Q uellen. E ine B eziehung zu früheren  B earbeitern  der 
Sage ist n icht w ahrzunehm en . F ü r  einen F ra u en a lm an ach  h a tte  e r die 
D ich tung  bestim m t und  es d rä n g te  sich ihm selbst d er Zweifel ob der 
E ig n u n g  d er düsteren  T rag ik  des Stoffes auf. D ah er g ib t er in dem  T erzinen- 
V orspiel den S tan d p u n k t an , von dem  au s m an sein W erk genießen sollte:

„W ie fu rc h tb a r auch  sich d rän g en  die G ebilde,
Um Liebe doch, um Sehnsucht w ird  g es tritten .“

E r stellt also  d a s  Liebeswerben und  Liebesglück des H elden in den M ittel­
pu n k t; d a ra u s  h ä tte  in  d er T a t ein farbenre iches Bild erstehen können, denn 
die m änn lich  h a rte  L a th g erth a , die z a r t  w eibliche T h o ra , die edle, hohe 
A slau g a  und  die leichtfertige Schw edenprinzessin  h ä tten  abgestu fte  F rau en ­
gesta lten  gegeben, deren E igenarten  sich im P rism a  d er Liebe verschieden 
gebrochen hätten . D a ra n  ab e r scheiterte Fouques K önnen, denn die F ra u e n ­
gesta lten  w urden wesenlos und e in an d e r ä h n lic h : sie a lle  h aben  weiße 
H ände, w allende Locken u n d  verstehen sich au f betörenden G e sa n g ; wenn 
sie lieben, seufzen sie m it süßem  Bangen und  gew ähren  einen verschäm ten 
K uß, L a th g e rth a  n icht m inder, die zu ers t R egner voll H ohn m it w ilden 
T ieren  um  ihre Liebe käm pfen und  ihm  d a n n  einen „za rten  K uß“ bieten 
läß t. U nd  kaum  ist R egner, d er gehöhnte  und  erg rim m te H eld , vor sie ge­
treten, w ird  er auch im A ugenblicke der g a la n te  M in n eritte r:

„M it s itt’gem  G ru ß  
D ann  tra t  e r ein,
M it zierlich  a r t ’gem  N eigen.“

So leer und w eichlich die G esta lten  gezeichnet sind , so oberflächlich ist 
auch  der G eist d er Liebe e rfaß t, d er die B allad en  einheitlich durchw ehen 
sollte. R egner liebt L a th g e rth a  wegen ih res w ilden Sinnes und stöß t sie 
ge rad e  d esha lb  sp ä te r  von s ich ; bei T h o ra s  T od will er die E rsch ü tte ru n g  
seiner Seele durch  eine neue Liebe heilen und  fü h rt A slau g a  heim , die er 
d an n  in berausch tem  Z u stan d e  um  einer B uhlerin  w illen verstößt. So ist 
auch in d ieser R ichtung Fouque au f d er O berfläche geblieben, n u r in einem 
bem erkensw erten Z uge vertiefte er die H a n d lu n g , gew isserm aßen  aucn d as  
A slau g a -D ram a  verbessernd : R egner bereut seine V erb lendung  au s echtem 
G efühle, auch will ihn  A slau g a  fü r  im m er verlassen , ab e r die Liebe h ä lt 
sie schließlich  an  seiner Seite fest.

Um auch  äu ß erlich  die B allad en  zu verk lam m ern , h a t d er D ich ter einen 
M ärchenzug  erfunden , wozu ihn die R a g n a rsd rä p a  fü h rte : Regner h a t 
einen b ildergeschm ückten Z aubersch ild  geerb t, der dem  ahnungsvo llen  A uge 
d as  künftige Leben mit seinem  G lück und  den Schrecken en thü llt, ln jedem  
bedeutungsvollen  A ugenblicke tr i t t  die düste re  M ah n u n g  an  den H elden, 
besonders d a  er den doppelten  T reub ruch  an A slau g a  u n d  d e r schw edischen
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K önigstochter begeht und gegen deren V ater zu Felde zieht. H ier h ä tte  sicli 
w ieder eine G elegenheit zu w irkungsvoller V erknüpfung  der V orgänge ge­
boten: hä tte  Fouque den V ater d e r getäusch ten  Schwedin zum  R ächer an 
R egner gem acht, so w äre  dessen Ende im S ch langen tu rm  die trag isch e  Sühne 
fü r  den W ort- und  T reubruch  gew orden. A ber diese Ä nderung  des Stoffes 
w ag te  er nicht, sondern  er ließ R egner zuerst siegen, w odurch er dessen 
Schuld  zu billigen scheint, und  d a ra u f  erst lä ß t ihn Fouque —  unm otiviert — 
von trüben  A hnungen befallen w erden, die sich sp ä te r  bei E lla  verw irklichen.

Im übrigen m ischt sich auch in den B alladen  nach  Fouques A rt ber- 
serkerhaftes H eldentum  mit höfischem M innedienst. U ngeheuerliche E m p­
findungen m utet e r dem  Leser zu, wenn er e rz ä h lt:

„W o L a th g erth a , g lü h ’ndes B anner,
Leuchtend v o rs trah lt in d er Schlacht,
S p riih ’n in Lust die B lutesbronnen,
K rän z t d a s  Sterben sich m it W onnen,
Ist d er heitre Sieg e rw ach t.“

A nderseits sucht Fouque seine Leserinnen du rch  rü h rse lig e  und  belehrende 
W endungen  an zu z ieh en ; er w a rn t eigenw illige F rau en , in d er B rau tzeit zu 
schm eicheln und  in d er Ehe „böse“ zu w erden, er r ä t  ihnen, den M ännern  
B lüten au f den Lebensweg zu streuen , ih ren  Liebesbitten zu  w illfah ren ; und  
die M än n er tröstet er, wenn ihre W erbungen  erfo lglos s in d :

„S ieht scheu dein F räu le in  auch  tu rm ab  
U nd zitte rt vor d ir , wie vor dem  G ra b ,
D as Lieben, d a s  findet sich schon .“

Im „V orspiel“ und  „ N a c h k la n g “ w endet er sich persönlich an  den w eiblichen 
Leserkreis, aber auch im Laufe d er E rz ä h lu n g  tr itt er häufig  a ls  d er D ichter 
subjektiv hervor, um  zu gestehen, d a ß  er m anche H ärten  d e r S age lieäber 
verschw iegen hätte , oder er deutet die H an d lu n g  n u r an , indem  er au f die 
ausfüh rliche  D ars te llu n g  im D ra m a  verw eist:

„A usfü h rlich  wie er sie gew onnen (R egner — A slau g a ),
S an g  ich schon einst im S ig u rd san g .
Flier g ’n iig t’s, d a ß  er zu Liebeswonnen 
Sie mit sich heim gen Seeland  zw an g .“

D ieser sum m arische Verweis au f die frem de D ichtung  zeigt a lle in  zu r G e­
nüge, wie Fouque sich n u r  um d as  rein Stoffliche beküm m erte, d a s  er seinem 
Leserkreise in d er verständ lichen  neuen S p rach e  m itteilen wollte, ohne ein 
G efühl fü r die künstlerische G eschlossenheit seines W erkes zu haben . So 
stellt e r auch am  E nde d er D ich tung  ein M otiv in den V ord erg ru n d , d a s  
w ährend  des g anzen  V erlaufes d er H an d lu n g  nicht e inm al angedeu te t 
w orden w a r: d a  d as  H eldentum  R egners ein D enkm al fü r  seinen früh  
gefallenen Ju g en d freu n d , vielleicht fü r  R udolf,1- s w erden sollte, w irft er 
im „ N a c h k la n g “ die naive F rag e  auf, wie der g ra u s ig e  S ch langen tod  des

m Lebensgeschichte, p. 21 f.
O.-R. 3



34

H elden und  d as  herrliche E nde des F reundes zu sam m en p aß ten ; die gekün­
stelte A ntw ort rechnet au f d a s  weiche F rauengem üt und  v e rrä t die ro m an ­
tische Fröm m igkeit des D ich ters:

„ Ih r  F ra u ’n, es g ib t ein Fleil im Leide,
N u r eins, wie ih r  ja  selber w ißt!
D as fü h rt uns hold du rch  b lu t’ge Heide 
Z u r  sel’gen H im m elsaugenw eide.
U nd k u rz : D er R egner w ar ein Heide,
D er H elden jü n g lin g  w a r ein C h ris t.“

D ieser religiöse G egensatz , d er h ie r d a s  erstem al angedeu te t w urde, sollte 
bei den späteren  B earbeitern  d er S age w irksam  w erden.

Fouques B alladenzyklus w urde durch  zwei gelungene K upferstiche 
e rg än z t, d er eine von E hslin g er stellt den a ls  R itter des X II. J a h rh . g ep a n ­
zerten  R egner im K am pfe mit U ntieren , d er an d ere  von G u tten b erg  ihn im 
S ch langen tu rm  d ar.

V. Die dichterische Verwertung der Ragnarsage in neuer Zeit.

A. Alois Flir.

D as J a h r  1865 b rach te  d a s  W erk eines bereits V erstorbenen: „ R e g -  
n a r  L o d b r o g  o d e r  d e r  U n t e r g a n g  d e s  n o r d i s c h e n  
H e i d e n t u m s “ ; eine T rag ö d ie , welche sich a u f  den religiösen G egen­
sätzen  au fb au te  und  davon zeugte, d a ß  die Zeit eines Fouque, d a  m an  noch 
an dem  rom antischen Stoffe des N ordens vollkommenes G enüge fand , vor­
über sei und  d a ß  m an nach  V erinnerlichung  du rch  einen bedeutenden Leit­
gedanken  strebte. V erfasser w a r d er w enig bekannte T iro le r D ichter Alois 
F lir ,121’ d er 1805 zu Landeck geboren w ar, im F ran k fu rte r  P a rlam en t neben 
A nastasiu s  G rü n  den g roßdeu tschen  S tan d p u n k t vertreten  h a tte  und  1859 
zu Rom in h e rv o rrag en d  k irch licher S te llung  s ta rb . Die W ah l des völkischen 
Stoffes la g  ihm  seit d er g roßen  E rh eb u n g  T iro ls  n ah e , von d er d ritten  
G ym nasia lk lasse  an  arbeite te  er an  einem D ram a  „A lfred  d er G ro ß e“ , d as  
er 1828 vollendete und Schreyvogel e inhänd ig te , ohne d a ß  es zu r A uffüh­
ru n g  gelang te . F ü rs  schriftste llerische T ätigkeit fä llt in die Zeit des a l l ­
gem einen A ufschw unges d er heim ischen Poesie, die u n te r dem  N am en „ Ju n g  
T iro l“ bekannt w urde. M änner wie Senn und G ilm  erhoben ih re  Stimmen 
g leichzeitig  m it dem  „Ju n g en  D eu tsch lan d “ gegen die Reaktion des V or­
m ärzes, P ich ler schuf seine Novellen, G eorg  O b ris t d ichtete N a tu rlieder, 
Schüler, S treiter, B eda W eber h ingen an  d er a lten  R om antik ; m it den meisten 
stan d  F lir  in freundschaftlichem  Briefwechsel. Sofort nach V ollendung des 
„A lfred “ dach te  F lir an  ein neues D ra m a : es sollte, wie er im  Brief vom

m Franz Anton Lanznaster, Alois Flir, eine biographisch-literarische Studie, 1890. 
Der Däne Adam Oehlenschläger veröffentlichte in den „Digtervaerkern“ , III., 

1851/52, seinen „Ragnar Lodbrok“ . (Qoedeke.)



26. A pril 1828 ' a u ssp rach , B alders Tod nach den Q uellen d er E d d a  
und  d e r M ythengeschichte von G örres behandeln  und den ersten  Teil eines 
Zyklus bilden, dessen H an d lu n g  m it d er G eschichte des deutschen Volkes 
fortschreiten  sollte. Am W eihnach tstage  1828 schrieb er au s  einsam en 
S tunden : „ D a  sehe ich den M ann  der finsteren zerstörenden V ergangenheit, 
den gew altigen , R egnar Lodbrocke im S ch langen tu rm  in N o rth u m b erlan d ; 
den A ttila , den Sohn d er s tre itenden , gew altigen , gerüsteten  M ittelzeit, die 
d a  die Z ukunft a ls  deren V orläuferin  verkündet; den B runo, in dem  d as 
him m lische Licht schon sich offenbarte, d a s  zu seiner Zeit erst zu däm m ern  
begann . Diese und  noch an d ere  H eroen schweben m ir oft wie w irkliche G e­
sta lten  vor dem  A uge und  ich freue mich a u f die Zeit, wo die Stimme 
erschallen  d a r f .“ Noch hielt also  F lir an  dem  P la n  d er d ram atis ie rten  
M enschengeschichte fest, ab er im m er deutlicher form te sich d a s  Bild Rag- 
n a r s ;  d a s  zeig t der U m stand , d a ß  er in fün f Briefen des Ja h re s  1829 m it 
A nlehnung  an  d as  folgenschw ere E re ign is d er S age sich des V ergleiches 
von S turm  und  M eer bedien t; e inm al klingt so g a r d a s  H aup tm otiv  der 
T rag ö d ie  direkt a n : „ E r  (G ott) ließ dich untersinken , bis an  die g rauenvolle  
N ähe des Todes bringen , um dich au f eine au ffa llen d e  W eise zu re tten .“ 
(17. Ju n i 1829.) Im Laufe d er E rw äg u n g  des Stoffes stellte sich ihm  die 
Idee ein, die die äu ß eren  V orgänge d er H an d lu n g  innerlich  verknüpfen und  
die christliche W eltan sch au u n g  verkündigen  so llte ; am  17. F e b ru a r 1831 
verteid ig t er sie bereits dam it, d a ß  m an  auch  d a s  C hristliche au f die B ühne 
bringen könne, wenn m an es n u r  rich tig  an fasse , jedenfalls m üßten T ragöd ie  
und  Komödie dem Volke eine L ebensanschauung  schaffen. F ü r  F lir sollte 
dem nach die B ühne K anzel w erden. Die G esta ltu n g  des Stoffes m achte ihm 
jedoch g roße Schw ierigkeiten (28. D ezem ber 1833), B erufsarbeiten  tra ten  
zwischen sein Schaffen, obwohl er einen gew altigen  D ran g  em pfand , den 
„R e g n a r“ zu bew erkstelligen (an  Schüler 1834), 1835 h a t er endlich d as  
D ram a  vollendet, schreib t ab e r am  26. M ärz  an  Ruf in la te in ischer S p rach e : 
„D en R egnar w ürde ich gerne  deiner G eduld  und  N achsich t überlassen , 
wenn mich nicht deine F o rd eru n g  bewogen hä tte , d as , w as ich m ir vorgenom ­
men habe, noch zu än d e rn  und  zu vervollkom m nen. H offentlich w irst d u  die 
D ich tung  in zwei M onaten  em pfangen  und  beurte ilen .“ A ber erst 1865, nach 
F lirs  Tod, w urde d as  D ram a  veröffentlicht. Es trä g t  u n te r dem  T itel die Be­
m erkung : „V ollendet 1845 .“ Ü ber die V ollendungszeit g ib t jedoch d er Brief­
wechsel keinen A ufschluß , d a  eine m eh rjäh rig e  Lücke bis 1848 reicht.

D aß  F lir fü r  den epischen Stoff die d ram atisch e  Form  w ählte , w ar ein 
Irrtu m , der sich ab er d a ra u s  e rk lä rt, d a ß  die lite rarische  Z eitström ung  zum  
D ram a  h in d rän g te . S hakespeare lebte fort und regte sp ä te r F lir  zu seinen 
„B riefen über Shs. H am let“ an , G rillp a rz e rs  Stücke w urden au fg e fü h rt, 
Zach. W erner d ram atis ie rte  den katholischen W u n derg lauben , R aim und 
wirkte durch  seinen M ärchenton. D ie Jü n g sten  d e r Zeit ab er w aren einem 
neuen „S tu rm  und  D ra n g “ verfallen  und bevorzugten titan isch e  K ra ft­
gesta lten  zu Helden ih rer D ra m e n ; so steht ein R egnar neben den M enschen­
kolossen eines G rab b e  und  Hebbel, D ichter, die wie Lenau auch  oft die Stoffe 
au s  d er Vorzeit h o lte n ; auch  sonst versuchten sich d ie T iro le r an  D ram en ­

130 Briefe aus Innsbruck, Frankfurt und Wien, geschrieben in den Jahren 1825 bis 
1853 von Dr. Alois Flir, 1865 herausg.
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stoffen au s d er V ergangenheit, so schrieb S chreiter seinen „H ein rich  IV.“ , 
Schöpf eine „ K u d ru n “ .

F ü rs  D ram a  g eh t davon au s, d a ß  bereits an  die S tam m feste des H eiden­
tum s, an s  D än en lan d , die neue Zeit pocht. A n sg a r, d er B ekehrer des 
N ordens, leh rt un ter g roßem  Z u lau f des Volkes d a s  C hristen tum  und  be­
k rä ftig t seine W orte du rch  s ich tbare  W under, w äh ren d  die alten  G ötter 
versagen. Als R egnar von W ik ingerfah rten  heim kehrt, findet er den T hron  
w ankend, denn  zwei christliche H eerführer, H a ra ld  und  H ella , haben d as  
zw eifelnde Volk an  sich gelockt und d a s  L and  fast erobert. M it Ingrim m  sieht 
R egnar, d a ß  nicht n u r  seine M acht, sondern  auch  d e r a lte  G lau b e  und 
die a lten  Sitten schw inden ; a ls  sein K riegszug  gegen d ie  A u frü h re r ihm  
Sieg und Ruhm  b rin g t, veru rte ilt er A n sg a r  zum  Tode, d er jedoch flüchtet, 
stöß t d an n  die christlichen  K rieger au s  seinen Reihen und  setzt a lle  K irchen 
in B rand . Scheinbar fest s teh t d a s  H eidentum  w ieder in  seinem  vollen 
G lanze , ab er innerlich  ist es u n te rle g e n ; denn tro z  d er V erfolgungen b eh a rrt 
d a s  Volk beim neuen G lauben , R egnar selbst kann  dessen A n h än g ern  die 
S chä tzung  nicht versagen und  seine G em ah lin  A s la u g a 1:il w ird  du rch  ein 
sich tbares W under C hristin . T ro tzdem  versch ließ t sich R egnar d er religiösen 
W ahrheit, von g igan tischem  H a ß  erfü llt, schw ört er so g a r dem  C hristengo tt 
tro tz ige  Fehde. So w endet sich G ott in fu rch tbarem  D rohen gegen ih n : er 
ze rstö rt im  S turm e R egnars F lotte, m it d e r er H ella  in E n g la n d  züchtigen 
und  die C hristen  vernichten wollte, schiffbrüchig  tre ib t d e r K önig im M eere, 
den to tgeg laub ten  Sohn im A rm e; d a  zw eifelt er d a s  erstem al an  seinen 
G öttern . G ott ab e r fü h rt ihn a n  d as  G estad e  zu  einer K apelle, wo R egnar 
W orte echter C hristenliebe au s dem  M unde eines M ädchens vern im m t; 
w ieder erfolglos. Von H ella  gefangen , könnte er sein Leben m it d er A bsage 
an  die alten  G ötter erkaufen, doch er bleibt fest und lä ß t sich in den 
S ch langen tu rm  w erfen ; die Söhne befreien nach heißem  K am pfe einen zu 
Tode verw undeten M ann . Noch e inm al s ing t er in einem Liede von seinen 
T aten  und  tro tz t a u f  den Sieg des V ä te rg lau b en s; ab e r schm erzbew egt m uß 
er nun w ahrnehm en, d a ß  ge rad e  die G roßen  und  Edlen seines H auses zum  
m ilden G lauben  d er Liebe sich gew endet haben . So verzichtet e r au f den 
P reis seines K am pfes u n d  Todes und  versöhnt sich mit dem  neuen G eiste, 
ab e r er s tirb t a ls  Heide.

C hristliche und heidnische L ebensauffassung  stoßen in den K o n trast­
gesta lten  A n sg ars  und R egnars au fe in an d er. D am it h a t F lir  in w irksam er 
W eise den alten  Stoff frei g e fo rm t: denn  Saxo G ram m aticu s m achte R egnar 
zum  w ütenden ß ekäm pfer des C hristen tum s, stellte ihm  ab er a ls  G egner 
n u r  H a ra ld , d e r sich au f den D ruck L udw igs des From m en hin in M ainz 
tau fen  ließ, und H ella von E n g la n d  gegenüber. Aus d er „L ebensbeschrei­
bung  des hl. A n sg a r“ von R im bert182 e rfu h r F lir, d a ß  A n sg a r z u r  Zeit 
H a ra ld s  im N orden p red ig te  und  infolge zah lre ich er V erfolgungen flüchten 
m ußte. So e rg ab  sich fü r  F lir die M öglichkeit, R egnar und  A n sg ar zu ­
sam m enzuführen . Von Fouques äu ß erlich e r B earbeitung  konnte er n ichts 
lernen.

Ihre Gestalt hat Flir vielleicht aus Fouques Drama genommen; vgl. p. 29. 
Monumenta Oermaniae Historica, Scriptorum tomus II., herausg. von Pertz 

1829. Vita Sancti Anskarii. — Dahlmann.
Zahlreiche Auszüge im handschriftlichen Nachlaß. Faszikel VII, lie ft 16. (Frau  

Aloisia H ess, Wien, XV11I.)
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Als L eitspruch ist der T ragöd ie  ein S a tz  au s  Saxo v o rausgeste llt: 
„D urch  die gerechte A h n d u n g  des A llm ächtigen büßte  R eg n ar offenkundig 
seine V erfo lgung  d er R eligion“ .133 D am it stellte F lir die D ich tung  au f den 
religiösen G egensatz , d er echt trag isch  h ä tte  wirken können. Denn in R egnar 
käm pft die a lte  Zeit gegen den F ortschritt, d a s  sittlich  M indere gegen d as  
H öhere. Hs w a r dem nach notw endig , die veredelnde M acht des C hristen tum s 
deutlich fühlen zu lassen , ab er ge rad e  diese A ufgabe scheiterte an  d er Art 
des Stoffes und  d er d ichterischen G e s ta ltu n g ; denn ähn lich  wie in Hebbels 
„N ib e lu n g en “ sind  die C harak te re , an  denen sich d er m ilde Z ug  d er ch ris t­
lichen Liebe und  S anftm ut zeigen sollte, b la ß  gezeichnet und  zu G egen­
spielern d e r prom etheischen K raft des H eidentum s nicht geeignet. D aher 
lä ß t F lir seinen H elden gegen G ott selbst käm pfen, der m it s ich tb a re r H and  
die E reignisse  lenk t; d a s  ha tte  ab er z u r  Folge, d a ß  d a s  C hristen tum  g a n z  
m ateriell au fg e faß t w urde : G ott schü tz t w u n d erb ar den einzelnen M enschen, 
d e r sich ihm  an v e rtrau t, e r befreit seine A n h än g er au s  äu ß e re r  N ot, rettet 
auch  den U n g läub igen  a u f  in ständ iges G ebet h in  au s T odesgefah r, er en t­
scheidet d a s  Los bei d er F rag e  um  die W ah rh e it d er G ö tter zu  seinen G unsten  
und  lä ß t zu g leicher S tunde den heidnischen P rieste r s te rb e n ; er fü h rt den 
M enschen in Lebenslagen, die ihn zum  G lauben  an  seine W ah rh e it zw ingen 
m üssen, schickt über ihn  S tu rm  und  V erderben und  vernichtet ihn , wenn er 
sich tro tzdem  nicht bekehrt. D ad u rch  w ird d e r T rag ö d ie  einerseits ein 
dogm atischer C h a ra k te r  au fg e p rä g t, d e r nach  H dlingers W orten  „dem  S ta n d ­
punk t eines tiro lischen K ooperato rs“ en tsp rich t, anderse its  w ird  sie der 
antiken und rom antischen  Sch icksalstragöd ie  a n g e n ä h e rt; die W orte, m it 
denen H einrich  K u rz 134 dieselbe kennzeichnet, gelten g a n z  fü r  F lirs  D ra m a : 
„Sie (die R om antiker) konnten sich über d a s  einm al angenom m ene System, 
d a ß  geheim nisvolle K räfte  die W elt und  d as  Leben d er M enschen b eherrsch ­
ten, nicht erheben, und  d a  sie in dem  allw altenden  Schicksal d e r griechischen 
T rag ö d ie  eben eine solche geheim nisvolle K raft zu erkennen g lau b ten , so 
m achten sie d a s  Schicksal zu r bew egenden K raft ih re r D ram en , deren P e r­
sonen a ls  w illenlose W erkzeuge jener M acht ersch ienen .“ G ott ist dieses 
Schicksal d er F lirschen T rag ö d ie , R eg n ar m uß ihn au s d er Kette d er äu ß e rn  
Z u fä lle  erkennen oder u n te rg e h e n ; d a  er ab er diese Schickungen nicht rich tig  
deutet, en tfä llt fü r  ihn d er innere G ru n d , von seinem  V äterg lauben  ab z u ­
fallen . D ah er s tirb t er n u r  a ls  V ertre ter einer un tergehenden  W elt, n icht 
infolge einer trag ischen  Schuld. Im übrigen  ist es F lirs  innerste  Ü berzeu­
g u n g , d a ß  die scheinbaren  Z ufä lle  des Lebens G ottes W illen e n tsp r in g e n ; 
am  25. M ärz  1820 schrieb e r: „D ie E reignisse  des Lebens, die uns, d a  sie 
kam en und vorüberzogen, a ls  bloße Z ufä lle  erschienen, sehen w ir ohne 
u n se r W issen geordnet und verbunden und du rch  einen G eist, d er alles 
trä g t und  e rh ä lt, zu  einem g le ichm äßigen  und  ausgedach ten  G anzen  sich 
vereinen.“

Die spezifisch nordische E ig en a rt gedach te  F lir  seiner D ich tung  nicht 
au fzu p räg en , d a fü r  m angelte  es ihm  an  einer tieferen K enntnis d er a l t­
nordischen Poesie und  S prache, wie sie Fouque besaß. G egenüber d er s ta rren  
V erschlossenheit d er alten  H elden sind seine G estalten  von einer behaglichen 
Redseligkeit und  sie em pfinden g a n z  m odern : R egnars G em üt vor der

Saxo Grammaticus, IX. 460.
Geschichte der deutschen Literatur, 1859, 2. Aufl., U l., p. 373.
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S chlacht ist weich gestim m t; wenn er au f d a s  lachende F ruch tfe ld  blickt, 
„m it w eichender Stim m e“ nim m t er von seiner G em ahlin  Abschied. Ih r 
M ißgeschick trag en  die H elden d u rch au s  n icht mit stoischem  S inn, sie sind  
e rb itte rt über W unden  und  fü r  den „m ilden T ro s t“ A n sg a rs  em pfänglich . 
Die M utter w ill ihren jungen  Sohn n ich t in den K am pf gehen lassen  und  
auch die Ju g en d  selbst schreckt d er G edanke, an  d er H an d  der W alküren  
W a lh a lla  zu  betreten. H eidnisch m ythologischen A nschauungen  begegnet 
m an n u r in dem  Hinw eis au f eine O ffenbarung  O d ins im Tem pel zu S ig tu n a  
( p. 7 ) , w ofür A n sg ars  Lebensbeschreibung die Q uelle bildet, in einem Ver­
gleiche m it T hor und  in einer E rw äh n u n g  Y g g d rasils  des W eltbaum es, 
dessen F a ll d a s  E nde des alten  G öttertum s an k ü n d ig t. Sonst ab er w ird  d a s  
H eidentum  g a n z  nach christlicher V orstellungsw eise g ed ach t: A slau g a  w ird  
a ls  „from m e K önig in“ angesprochen  und  betet zu R egnar, den sie in W a l­
h a lla  w ähnt, wie zu einem H eiligen im H im m el; d e r O berskalde  s tirb t m it 
den biblischen W orten : „ Ih r  G ötter, D ank! N un s te rb ’ ich gerne, weil ich 
diesen T a g  erleb t.“ U nd R egnar tröstet sich in christlichen  G edanken über 
seinen U n te rg a n g  (p. 1 4 2 ):

„Schicksal! Im m er h a s t 
Du au s d e r G ötterschale  mich g e trän k t 
U nd drückest m ir am  Ende n u r den Becher 
D er S terblichen, den b ittern , an  den M und,
D am it ich noch d as  M enschenlos verkoste,
Bevor ich selig  nach  W a lh a lla  ziehe.“

Die T rag ö d ie  ist ihrem  Stoffe nach  echt rom antisch  und fü g t sich in 
die Reihe d er L egendendram en, die im G efolge de re r von Schiller und  Tieck 
em porschossen ; d er nordisch m ythische Stoff u n d  die A u sg esta ltu n g  m achen 
sie Fouques D ram en und  G rab b es „H erzo g  G o th la n d “ 1822 verw and t, auch 
A nklänge an  G rillp a rz e rs  „ A h n fra u “ finden sich. D er kühne H e lden jüng ling  
Biorno ist ein D enkm al fü r  seinen jungversto rbenen  Schüler T rebisch in 
W ien, d er dem  Ju d en tu m  en tsag te , und zugleich ein zw eiter P h ilo tas , seine 
Liebe zu r reinen B erta ist in den „P iccolom ini“ vorgezeichnet. Schillers 
reife D ram en sind ü b e rh au p t fü r  den Stil vorbild lich  wie bei Fouque: opern- 
haft wie die „ Ju n g fra u  von O rle a n s“ und  Fouques T rilog ie  sind  gew isse 
Szenen au sg esta lte t, andere  haben  lyrischen E in sch lag , auch  Lieder w erden 
e ingeschalte t; au f die V orb ilder füh ren  auch d e r häufige Szenenw echsel und 
d a s  jam bische F ü n fm aß . Die Sprache  ist sentenzenreich , eine Reihe von 
Sprichw örtern  Schiller n achgeb ildet:

„ D a ß  M ißlichste von allem  ist die S chu ld .“ (42 .)
„D as  ist d a s  schaudervo lle  Los d er Schuld,
D aß , einm al in B ew egung, sie n icht m ehr
Sich hem m en kann , d a ß  sie gezw ungen  wirkt,
W as sie nicht w ill.“ (57 .)
„W ir m üssen alle  eins sein im E rkennen
U nd uns um arm en und  uns B rüder nennen .“ (5 9 .)
„N ie kann  d er K am pf fü rs  Recht ein U nrecht sein.“ (102 .)
„ D as  M enschenglück ist unste t.“ (103 .)
„ D as  Feste w irft kein b loßer W indstu rm  um .“ (1 1 8 .)
„W er T aten  tun w ill, f ra g t nicht la n g  d ie  S terne.“ (6 6 .)
„W enn frei der Leib ist, ist d er G eist noch fre ier.“ (13 .)
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B . F r .  W ilh . W e b e r .

M it F lir geistig  verw andt, ab er künstlerisch  bedeutender a ls  d ieser ist 
Fr. W ilh. W eber, d er „K lassiker d er K atholiken“ ; er ist d er V orkäm pfer fü r 
die katholische L ebensauffassung  in d e r K unst. Sein Epos „ D r e i z e h n -  
l i n d e n “ 1878 gehört in die Reihe der h istorisch-m ythischen D ichtungen, 
die den Stoff au s  der germ anischen  V ergangenheit nehm en und  die mit 
dem W iederaufleben des rom antischen  G eistes in d er zweiten H älfte  des 
X lX .J a h rh . au ß ero rden tlich  beliebt w urden : Auf Scheffels „E k k eh ard “ 
w aren  F rey tags „A h n en “ und D ah n s „K am p f um Rom“ g e fo lg t; besonders 
ab er w urde fü r  die gew altigen  Stoffe d er V orzeit die Form  des Epos bevor­
zug t und H. L inggs „V ölkerw anderung“ , Jo rd a n s  „N ibe lunge“ gaben  den 
A nstoß zu den zah lreichen  V erserzäh lungen  J .W o lffs  und a n d e re r ; mit 
H ebbels und  R. W ag n ers  „N ib e lu n g en “ bem ächtig te sich w ieder die B ühne 
d er epischen Sagenstoffe. So lagen  Sagenstoff und Epenform  W eber von 
vornherein  n a h e ; zugleich w ar er W estfale von G eburt, und seiner Liebe 
z u r  H eim at entfloß die D ich tung , die, in die a lte  H eldenzeit des S achsen­
stam m es versetzt, d a  a lte  und  neue W eltan sch au u n g , titan isches H eidentum  
und m ildes C hristen tum  um die H erzen der M enschen rangen . „D reizehn- 
linden“ beruh t also  au f dem  gleichen G egensätze  wie F lirs  R ag n artrag ö d ie , 
ab er hier ist es gelungen , den religiösen Konflikt rein m enschlich zu ge­
sta lten  und  zu lösen. „Schon ist in d a s  K inderherz  d er S tarken d as  F ieber 
d er neuen Lehren gekrochen, die den S tah l des A rm s erw eichen und  d as  
Blut in M ilch verkehren“ (p. 2 0 8 ) ;  auch  E lm ar, d er H eld, ist von dem  
zw iespältigen  G eist d er Zeit angek ränkelt, obwohl er wie R egnar geschw oren 
h a t:  „F luch  und  H aß  dem  G ott d er F ran k en !“ Aus dem  Innersten  h erau s 
w ird  nun d er H eide zu r w ahren  G otteserkenntn is ge fü h rt, denn seelische Not 
und  F ieberschauer haben seinen K örper e rschü tte rt, die Liebe zu  dem  
C hristenm ädchen  und die g e rü h rte  D ankbarkeit den M önchen gegenüber 
tun d as  letzte d azu , ihn vom G lauben  ed ler M enschenliebe zu überzeugen. 
W eber verstand  es auch ungleich  besser a ls  F lir, w irksam  in die S tim m ung 
dieser zerrissenen Zeit e in zu fü h ren : a lte  G ötterleh re , heidnischer B rauch , 
eddische M ythen w erden stets im B ew ußtsein festgehalten  und  in den „F ieber­
träu m en “ erstehen kühn gezeichnete B ilder von den W ikingerzügen .

D urch den Skalden W ilfried  lä ß t  W eber auch  ein Lied von R ag n a rs  
Tod s in g en ,138 d as  er d er S ag a  en tn im m t; vor E lm ars  A ugen soll d ad u rch  
nochm als die tro tzige K raft und  stolze P ra c h t des freien Seevolkes treten, 
dam it er a ls  W iking fü r  R a g n a r Rache nehme. D ah er w ird  R a g n a r a ls  
H eld von reckenhafter G röße  gezeichnet, d er Feind und Tod gerin g sch ä tz t. 
O bw ohl sich nun der D ichter n u r  im allgem einen an  die S ag a  h ä lt, sonst 
ab e r frei gesta lte t, weiß er doch eine W irkung  zu erzeugen, die d er nordischen 
K unst eigentüm lich ist. Die E rz ä h lu n g  ist k n ap p  und  g e d rä n g t, du rch  Rede 
und  G egenrede lebendig  geha lten , kurze S ätze und  kurze Verse bringen  einen 
eilenden G a n g  in die H a n d lu n g , z. B. bei d e r S ch ilderung  d e r S c h la c h t:

„M üde  K äm pen! E lla  n a h te ;
Schilde k rachten , Schw erter k la n g e n :
Sterbend fielen die N orm annen  
U nd ih r K önig w ard  g e fan g en .“

1M Dreizehnlinden, 116. Aufl., 1904, p. 32 f., 39.
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Alle N ebenzüge d er H an d lu n g  w erden beiseite ge lassen , wie es dem  W esen 
d er echten B allade  en tsp rich t, n u r die H au p tzü g e  w erden sp ru n g h a ft neben­
e in an d er gestellt, ln  drei Stufen b au t sich die H an d lu n g  a u f: R a g n a r  läß t 
gegen E lla  den H eerschild  klingen und höhnt, d a ß  es in E n g la n d  ein lustiges 
S chnepfenjagen  geben w erde, ab er ein M eeressturm  g ib t ihn dem  Feinde 
preis. N un stehen beide K önige e in an d er gegenüber, jed er des tödlichen 
H asses des än d ern  bew ußt; dam it h a t d er D ich ter einen w irksam en G eg en ­
sa tz  geschaffen, w ährend  in d e r S a g a  K önig R a g n a r  seinen S tand  und 
N am en verhehlt, w as im B alladenzyklus Fouques m anche Schw äche zu r 
Folge hatte . Spöttisch gedenkt E lla  d er früheren  H ohnw orte des Feindes 
und veru rte ilt ihn zum  Schlangentode, R a g n a r  h ä lt jedoch tro tz ig  s tan d  und 
erbittet sich vor dem  Sterben n u r  eine H arfe . D er d ritte  Teil sch ildert Rag- 
n a rs  T o d ; dabei schreckte W eber vor d e r G räß lich k e it n icht zurück , mit 
energischen S trichen m alte er d a s  Sterben u n te r den Bissen d e r S chlangen 
aus, w odurch er nord ische W ildheit und  nordisches H eldentum  sch a rf  kenn­
zeichnete. Sterbend sing t R a g n a r  sein Lied z u r  H arfe , welches mit m arkigen 
W orten beschrieben w ird  und gegenüber d e r In h a ltsan g ab e  bei Fouque 
s ta rk  w irkt:

„W elch ein Lied! S o lan g ’ im Sunde 
Rote W ikingsw im pel fliegen,
Ist kein Schrei so stolz und tro tz ig  
E iner M än n erb ru st entstiegen.
W eit erk ling t er du rch  den N orden 
U nd erfü llt, wie W etterb rausen  
Tief du rch w ü h lt die M eeresfluten,
Jedes H erz m it G rim m  und G ra u se n .“

So gehört die kurze B allade  zu den besten B earbeitungen , in denen die alte  
Sage fortlebt. Die S p rache  ist k rä ftig  und  w ohlklingend, sp a rsa m  w erden 
auch v e rtrau t gew ordene B ilder au s  anderen  alten  Sagen  mit künstlerischer 
W irkung  verw endet, so einfach sie sind , z. B .:

„L ustig  schoß ins M eer die Flotte 
W ie ein Z u g  von wilden Schw änen,
Doch die finstern  W ellenw eiber 
Sangen  zum  V erderb d e r D än en .“

C. Liliencron und andere Dichter.

Z uletz t und am  eigenartig sten  h a t d er jüngstversto rbene Detlev von 
Liliencron die R a g n a rsa g a  in eine B allade  um gedichtet. W ie W eber ist er 
N ied erd eu tsch er;1“11 zu Kiel 1844 geboren, gehört er dem  holstischen S tam m e 
an und ist m it der väterlichen Scholle au fs  inn igste  verw achsen, d a h e r  weht 
au s  seinen G edichten  die kräftige  Luft von d er Heide, den M arschen  und  
dem  Meere. Die H eim atliebe w urde von K indheit an  d u rch  d ie G eschichte 
seines V olksstam m es gesteigert, welche e r nach  seinen eigenen W o rten 1117 au s

130 Hugo Qreinz, Detlev von Liliencron, Eine literarhistorische Würdigung. 
Schuster und Loeffler, Berlin.

m Persönliche Mitteilung des Dichters vom 8. Juni 1903.
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dän ischen , is ländischen , norw egischen H istorienbüchern  kennen und  be­
w undern  lern te, so d a ß  er au srie f: „ D a ß  du gesegnet seist, mein deutsches 
V aterlan d ! W ie bin ich stolz, ein D eutscher zu se in !“ 1:ls So zog er a ls  O ffizier 
mit fla tternden  Fahnen  in den deutsch-österreichischen und  deu tsch -franzö ­
sischen K rieg, u n te r w irbelnden T rom m elklängen g in g  er in die Schlacht, 
au s  d er er w undenbedeckt heim kehrte, um fü r  sein Volk a ls  D eichhaup tm ann  
au f  einer N ordsee-Insel zu wirken. Im N achk lange  des bewegten S o ldaten­
lebens erw achte d as  poetische G enie in ihm , 1889 erschienen die „G edich te“ , 
die sp ä te r  au f den T itel „K am p f und  Spiele“ um getauft w urden. Diese 
S am m lung  en th ä lt einige B alladen , deren Stoff d er S agengeschichte seiner 
H eim at entstam m t, so „W iebke P ogw isch“ , die sich au f eine S chlacht in 
d er H am m e 1404 bezieht, fe rn e r13" „ K ö n i g  R e g n a r  L o d b r o g , d .  h.  
m i t  d e n  g e p i c h t e n  H o s e n “ . D er D änenheld  h a t den D ichter 
gew iß in frü h e r Ju g en d  begeistert, denn „er ist im N orden  sehr verbreite t“ , 
so sa g t Liliencron in dem  oben erw ähn ten  p rivaten  Schreiben; um  1880 w a r 
die B allade  en tstanden , also  ba ld  n ach  dem Erscheinen von W ebers „D re i­
zehn linden“ ; Saxo G ram m aticus und  U h lan d  w aren  neben m annigfachen  
E rinnerungen  an  an d ere  nordische Sagen die H auptquellen .

Liliencrons G edich t m utet nun wie ein absichtliches G egenstück zu 
W ebers B allade  an . H a tte  d ieser in seinem  sittenstrengen  E rn st d a s  nordische 
H eldentum  R ag n ars  gefeiert, so p aro d ie rt Liliencron Leben und  T aten  des 
K önigs in sp rudelndem  Ü berm ut und  mit gen ia len  E in fä llen , die w illkürlich 
mit dem  gegebenen Stoff herum springen . M it tollem  H um or e rk lä rt er zuerst 
N am en und  A rt des H elden mit A nklängen an  U h landsche B a llad en :

„D as  w ar d e r K önig R egnar, 
d e r lebte from m  und  frei.

E r  tru g  gepich te  Hosen 
wie seine Leichtm atrosen, 
die rochen nicht nach  Rosen, 

d a s  w a r  ihm  einerlei.“

D ann  sch ildert e r seinen K am pf m it dem  D rachen  nebst einigen R aubzügen , 
entw irft ein dunkles Bild seines Fam ilienlebens und  lä ß t ihn schließlich am  
G alg en  sterben, nachdem  m an ihn m it g lühenden  Z angen  gezw ickt h a t. Aus 
all dem  H um or lächelt L iliencrons herzliche F reude  an  d er nordischen T üch­
tigkeit h e rau s, ersichtlich g efä llt ihm  die derbe R auheit des „from m en, edlen 
R äubers“ , die sich in d e r  Schlach t, im P lü n d ern  und  Sengen, ab er auch 
in d er Liebe kund g ib t; überm ütige S tim m ungen au s L iliencrons O ffizierszeit 
m ögen in die B allade  übergegangen  sein. E r  w eiß aber auch alle  Töne a n ­
zusch lagen , um  seine L aune dem  Leser m itzu te ilen ; d a s  m oderne G ew and 
d e r a lltäg lich en  norddeutschen V olkssprache w ird  um  den nordischen König 
gelegt, d er „schneid ig“ zu lieben weiß, gegen seine Söhne Ebb, U bbe, O bb 
ab er auch , sacksiedegrob“ w erden kann , wenn sie „krakeelen“ . Den D rach en ­
kam pf sch ildert L iliencron k n ap p  und h u m o rv o ll:

*" Hugo Oreinz a. a. O., p. 26.
1!'" Kampf und Spiele. Gesamtwerke, VII., p. 10.
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„D er (W urm ) sah  den K önig nahen , 
durch  F lu t und Schauingefurch.

Die Hose, die gepichte,
die m achte sein G ift zunichte,
der W urm  sp ra c h : Ich verzichte.

Es s ta rb  vor Schreck d e r L urch .“

So reih t sich dieses G edicht an  die parod ierenden  B än kelsängerba lladen , 
wie sie von G leim  und B lum auer gepflegt w urden  und  im D ram a  ih r G egen­
stück in N estroys Stücken und  O ffenbachs O peretten  bekam en. Von kom ischer 
W irkung  sind auch die Verse, die an  d as  M aß  von U h lan d s  „S än g e rs  F luch“ 
an k lin g en ; sie sind  kurz und  bestehen au s je d rei Jam b en , d u rch  die A n­
w endung  des dreifachen  Reimes klingen sie um  so gehackter, w eshalb  sich 
beim V o rtrag  des G edichtes sofort ein singender T onfa ll einstellt.

M it W ebers „D re izeh n lin d en “ und L iliencrons B allade  lebt d er alte  
Seekönig in  d er G eg en w art fort, zum al dieses G edich t auch in volkstüm liche 
B allad en sam m lu n g en 140 aufgenom m en w u rd e ; in einem  B ande „ N o rd la n d “ , 
d er D ichtungen nordischen Stoffes von m odernen D eutschen verein ig t, be­
gegnet d er N am e K önig R ag n a rs  in n ich t w eniger a ls  drei B alladen , die 
sich zu einem Bilde seines Lebens zu sam m en sch ließ en : In G  e i b p 1 s 
B a l l a d e  „ W i e.  K ö n i g  S i g u r d  H o c h z e i t  h i e l  t “ 141 fü h rt der 
junge  Recke R ag n a r seinem  V ater S igu rd  R ing die tote B rau t zu und erbt 
nach dessen F lam m entode K rone und  Reich; und an  L iliencrons p aro d ie ­
rende B allade  re ih t sich ein G edicht des H an n o v eran ers  B ö r r i e s  v o n  

. M ü n c h h a u s e n  „ H a  l f d a n ,  R a g n a r s S o h  n “ ,14a w orin d er g reise 
K önig die M annhaftigke it des Ju n g en  au f die P robe stellt.

VI. Die Volkstüm lichkeit des Sagenstoffes.
Die R ag n a rsag e  ist nicht n u r in der K unstpoesie und W issenschaft 

lebendig  geblieben, auch  im Volke haben  sich E rin n eru n g en  an  sie erhalten . 
Am stärksten  n a tü rlich  im N o r d e n ;  d a s  beweist die E rz ä h lu n g  des G e ­
sch ich tschreibers T orfaeus au s dem  Ende des X V 11. J a h r h .H:1 A uf einer Reise 
du rch  N orw egen habe er im Dorfe Nierfi eine F rau  A adlov Reiders von 
einem K önigskinde A adlov (A s la u g a )  e rzäh len  hören, d a s  in einer G o ld ­
z ither h ieher g eb rach t w orden w äre  und  u n te r dem  N am en K rake Z iegen ge­
hü tet h ab e ; d er Bach, den sie oft du rch sch ritten , habe bis je tz t den N am en 
„K rak eb ach “ behalten . U nd ein F reund  schreibt am  fO. Septem ber 1698 an 
T orfaeus, d a ß  er ebendort zu einer Bucht gekom m en sei, d ie den N am en 
„G o ldbuch t“ d a h e r habe, weil sich h ie r vor Zeiten die goldene Leier fan d , in

““ Balladenbuch I der Deutschen Dichter-Gedächtnis-Stiftung, p. 259.
Der Deutsche Spielmann von Weber, Verlag Callwey: Nordland, p. 43, inii einer 

farbigen Illustration.
1,1 Nordland, p. 39. 
m Ebenda, p. 13.

Thorniodi Torfaei, Historia rerum Norvegicaruin, 1711, 1. Bd., p. 490; vgl. P. E. 
Müller, Sagabibliothek von Lange, 426.
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der d as  K ind A slau g a  eingeschlossen w a r; ein H ügel, au f dem d as  M ädchen 
oft gesessen, heiße noch je tz t „A ad lo v h ü g el“ . Vor h u n d ert Ja h re n  sollen noch 
die N orw eger in einem Volksliede von einer jungen  P rinzessin  A aslog  ge­
sungen haben , wie sie in einer Z ither gerettet w orden sei.144 G erad e  die a n ­
m utige E rscheinung  des H irtenm ädchens K rak a-A slau g a  ist auch  d e u t - 
s c h e s M ä r c h e n g u t  g ew o rd en ; d as  V olksm ärchen vom „klugen B auern ­
m ädchen“ " ' ’ bew ahrt ih r A ndenken wie „D o rn rö sch en “ d as  an  B rünh ilt. 
Es m ußte d er Eitelkeit des einfachen B auern  schm eicheln, d a ß  eine arm e 
H irtin  die G em ahlin  eines K önigs w urde, weil sie sehr klug w ar. D as 
M ärchen e rzäh lt d ah e r, d a ß  d er König ih r ein Rätsel au fg ab , d a s  sie lösen 
m ußte, um seine F ra u  zu w erden : „K om m  zu m ir, n ich t gekleidet, n icht 
nackend, n icht geritten , nicht gefah ren , nicht in dem  W eg, n ich t a u ß e r  dem 
W eg.“ Ein g a n z  ähn liches Rätsel g ib t auch  R a g n a r14“ der H irtin  K raka, 
die es wie d a s  kluge B auernm ädchen  löst: dieses h ü llt den Leib in ein 
F ischernetz, in welchem sie sich von einem Esel im F ah rg le is  d er S traß e  
ziehen läß t. „U nd  wie sie so daherkam , sag te  d er K önig, sie habe d as  Rätsel 
getroffen . . . und  nahm  sie zu sich a ls  seine G em ah lin .“

D aß  die G esta lt R ag n a rs  in N o r d d e u t s c h l a n d  w eitverbreitet 
ist, sag t die oben erw ähn te  Ä u ß eru n g  L iliencrons. Aber auch in S i e b e n -  
b ii r  g  e 11 sind  bei frem den Völkern M ärchen  im  G ange , die vom fernen 
König erzäh len , ohne seinen N am en zu kennen. W lislocki h a t zwei en t­
d eck t,'47 von denen d as  erste bei den transsy lvan ischen  Z eltz igeunern , d a s  
an d ere  bei den U n g a rn  vorkommt. Beide beziehen sich au f R ag n a rs  D rach en ­
kam pf um  T h o ras  w illen .14S Die K önigstochter K leinhand  in dem  einen und 
d as  M ädchen Biri im zweiten finden in einem Apfel einen W u rm ; sie schonen 
diesen, d a  er die W im derkraft h a t, ungeheure Reichtüm er zu spenden. A ber 
mit dem  G olde w ächst auch d e r W urm , so d a ß  er schließlich  d ra u ß e n  vor 
dem  Flause lag e rt und  es wie ein g ro ß e r R ing u m g ib t; eifersüchtig  verschließt 
er den Freiern  den Z u g a n g  ins Schloß, und  die M ä n n e r erliegen ihm  tro tz  
des Eisenkleides, d a  dieses vom g lühenden  G ift des W urm es schm ilzt. Eines 
W inters kommt ein schöner W an d erer, bezw. ein schöner K önigssohn ; wie 
R a g n a r lä ß t er sich aus Lam m fell H osen und W am s anfertigen  und  sp rin g t 
dam it ins W asser, so d a ß  sich d as  G ew and  mit Eis überz ieh t und  un ter 
dem  Atem des W urm es nicht verbrennen kann . So g re ift d er H eld m it dem  
Spieß den W urm  an , erleg t ihn und  gew innt d a s  schöne M ädchen.

D urch m ehr a ls  elf J a h rh u n d e rte  lebt nun die Sage vom K önig R ag n ar, 
ein echtes W erk germ anischen  G eistes und  ein D enkm al d e r H eldenkraft 
des alten  Volkes: vom poetischen G enius d er nordischen Völker erschaffen, 
verw ob sie m it dem  geschichtlichen G eh a lt d er W ik ingerfah rten  m ythische 
E rinnerungen , die bis in die u ra lte  indogerm anische Zeit zu rückführen , und  
e rs tan d  zu neuem  Leben, a ls  d as  deutsche Volk sich au f seine A rt und  A b­
kunft w ieder zu besinnen b e g a n n ; denn  in d er Sage sah  es seine C h a rak te r­
züge und Schicksale wie in einem ungetrüb ten  Spiegel. Von den ersten 
schüchternen  V ersuchen eines H an s Sachs zieht sie sich nun  bis in die

' Bonstetten Karl Viktor, Neue Schriften, 1800, 11., p. 197.
"3 Brüder Grimm, Kinder- und Hausmärchen, Nr. 94.
"" Vgl. Abhandlung, p. 7 f.
1.7 H. v. Wlislocki, Die Ragnar Lodbrokssage in Siebenbürgen in Pfeiffers Ger­

mania, XXXII. (1887), p. 362 ff.
1.8 Vgl. Abhandlung, p. 7.
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lebendige G egenw art h inein, d u rch  die K unstd ich tung  und  d as  Volks­
m ärchen ist sie a llm äh lich  zum  Besitze des deutschen Volkes gew orden und 
h a t in allen  drei D ichtungsform en ih ren  N iedersch lag  g e fu n d e n : vor allem  
in d e r D ram atik  und  L yrik ; ih re  künstlerische G esta ltu n g  in R om anform , 
die dem  Stoffe n a tu rg em äß  ist, fehlt noch, sie m üßte  in d e r derb  zugreifenden 
A rt eines G u sta f a f  H eidenstam  gehalten  sein, d er in seinem  Folkunger- 
rom an  d as  U rw üchsige des bäuerlichen  W ikingers m it k räftigen  S trichen 
d a rs te llt. D ie E ig en art des Stoffes und  die farbenre iche  Fü lle  der einzelnen 
V orgänge m achen es ab er gew iß, d a ß  die R a g n a rsa g e  noch au f m anchen 
D ich ter ih ren  A nreiz ausüben  w ird ; ist doch ih r G eh a lt b isher von keinem 
ausgeschöpft w orden. Die Lebensgeschichte d e r Sage zeigt zugleich , d a ß  sie 
in D eu tsch land  nicht n u r  lite ra risch  w irkte, sondern  d a ß  ih re Stim m e sich 
auch  m it dem  K am pfrufe verm ischte und  ihn  verstärk te , w enn d a s  Volk zu r 
E rh a ltu n g  seiner F reiheit und A rt zu den W affen griff. U nd  im K u ltu r­
ringen  gegen eine Zeit, w elche d as  b lühende Leben in die strengen  G renzen  
nü ch te rn er Regeln bannen  wollte, hö rte  m an  au s ih r  d a s  E vangelium  der 
unverfälsch ten , gesunden  N a tu r  tönen.

H ä lt m an sich diese L ebenskraft vor A ugen, die d er inneren  W ah rh e it 
der R ag n a rd ich tu n g  en tsp rin g t, so m uß m an sich d a rü b e r  verw undern , d a ß  
m anche Leute sich nicht m it d e r E infachheit und  W ah rh e it d er S age be­
g n ü g en , sondern  um  jeden P re is  sie zu einer m ystifizierenden A llegorie um ­
deuten wollen, um d an n  d a ra u s  tiefsinn ige, verborgene G edanken h e ra u s­
zulesen, wie es A d o l f  W e c h s l e r " ” gem ach t h a t. W eil S ig u rd  u r ­
sp rü n g lich  d e r K am pfgott und  B rü n h ilt-F rey a  die L iebesgöttin w ar, so g e ­
lan g t er zum  S chluß , d a ß  ih r K ind die Poesie, A slau g a , a lso  die S a g a  selbst, 
d ie epische M use sei; wenn d a n n  A slau g a  zu r schm utzigen K raka en tste llt 
w erde, so deute d as  an , d a ß  die erhabene D ich tung  im M unde d e r B änkel­
sä n g e r zum  G assenlied  herun tergesunken  sei; ab e r R a g n a r  erhebt w ieder 
A slau g a  au f den T hron . „W ir w erden dem nach  wohl n icht anstehen  d ü rfen , 
zu behaup ten , d a ß  auch  d e r V erfasser d e r R a g n a rsa g a  A slög a ls  M use 
ch arak te ris iert ; d ieser habe im Bilde ausdrücken  wollen, „w ie a lles H errliche 
in d er W elt nach  und  n ach  in den Schm utz herun tergezogen  w ird  und  h ier 
des G ew altigen  b ed arf — sei es ein ge istiger oder w eltlicher H eld — , d e r es 
w ieder au f den T hron  erheben und  in seine w ahre  H eim at zu rück füh ren  w ill“ . 
M it diesen A usführungen  h a t W echsler n a tü rlich  n ichts an  d er S age ge­
deutet, sondern  n u r die A n reg u n g  fü r  ein sym bolistisches Z u k u n ftsd ram a  
gegeben, d a s  zu fä llig  R a g n a r  und  A slau g a  zu H elden haben  w ird.

Die Sage von Aslög, der Tochter Sigurds, und ein Versuch ihrer Deutung. Ver­
handlungen des Vereines für Kunst und Altertum in Ulm und Oberschwaben, 1875, 
N. R. VII.



Schulnachrichten

I. Personalstand des Lehrkörpers; Lelirfäclierverteilung.

a) Veränderungen während des Schuljahres 1909/10.
Seine k. tt. k. Apostolische M ajestät haben mit Allerhöchster Entschließung 

vom 19. August 1009 dem Professor Dr. Josef Julius Binder den Titel eines Schul­
rates mit Nachsicht der Taxe a llergnäd igst zu verleihen geruht. — Seine Ex­
zellenz der Herr M inister fü r Kultus und U nterricht hat laut Erlasses vom 
25. Juni 1909, Z. 25.139 (L.-Sch.-R.-Erl. vom 10. Ju li 1909, Z. 3788), den Sup­
plenten an  der S taatsrealschule in Steyr Dr. Ernst Oeinsperger zum wirklichen 
Lehrer ernannt und mit dem Erlasse vom 30. Juni 1909, Z. 25.136 (L.-Sch.-R.- 
Erl. vom 12. Juli 1909, Z. 3872), dem Professor am Staatsgym nasium  in Rudolfs­
wert Dr. Josef Šlebinger eine wirkliche Lehrstelle an  dieser A nstalt verliehen.
— Der k. k. Landesschulrat hat zufolge Erlasses vom 3. August 1909, Z. 4245, 
zur V ertretung des Professors K arl Schrautzer, dem die Lehrverpflichtung herab­
gem indert wurde, den Supplenten dieser A nstalt A dolf Flooh, mit dem Erlasse 
vom 7. Oktober 1909, Z. 5825, den Supplenten und Probekandidaten dieser 
A nstalt Josef Breznik und zur V ertretung des Professors Josef Mazi, dem eine 
H erabm inderung der Lehrverpflichtung bewilligt wurde, den Supplenten und 
Probekandidaten an der Staatsrealschule in Budweis Franz Pacher, ferner zur 
Vertretung des beurlaubten Professors Dr. M aximilian M andl mit dem Erlasse 
vom 10. Oktober 1909, Z. 6020, den Supplenten am II. Staatsgym nasium  in G raz 
Franz Jeran und zufolge Erlasses vom 16. Oktober 1909, Z. 6192, den Sup­
plenten und Probekandidaten an  der I. Staatsrealschule im 2. W iener Gemeinde­
bezirke Vinzenz Marinko zu Supplenten dieser A nstalt für das Schuljahr 1909/10 
bestellt. — Nachdem der Supplent Vinzenz M arinko am Schlüsse des ersten 
Semesters auf seinen Lehrdienst verzichtet hatte, wurde an seiner Stelle Rudolf 
Reinisch m it dem Erlasse des k. k. Landesschulrates vom 17. Februar 1910, 
Z. 828, bis zum Schlüsse dieses Schuljahres ernannt. — Das k. k. M inisterium 
fü r Kultus und U nterricht hat zufolge Erlasses vom 28. August 1909, Z. 34.665 
(L.-Sch.-R.-Erl. vom 7. September, Z. 5165), dem Professor Dr. Ludwig Oauby 
eine Lehrstelle an der S taatsrealschule in M arburg verliehen und laut Erlasses 
vom 28. August 1909, Z. 35.577 (L.-Sch.-R.-Erl. vom 7. September 1909, Z. 5162), 
den Supplenten Dr. Vinzenz Šarabon zum wirklichen Lehrer atn Staatsgym nasium  
in Rudolfswert ernannt. — Der Probekandidat A lois Sodnik wurde zufolge 
Landesschulrats-Erlasses vom 16. November 1909, Z. 6880, zum Supplenten am 
k. k. I. Staatsgym nasium  in Laibach bestellt. — Das k. k. M inisterium für Kultus 
und U nterricht hat mit dem Erlasse vom 9. M ärz 1910, Z. 6004 (L.-Sch.-R.-Erl. 
vom 15. M ärz 1910, Z. 1700), gestattet, daß  der Supplent am städtischen M äd­
chenlyzeum Josef Berce zu r Ablegung des Probejahres an dieser A nstalt zu­
gelassen werde.
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b) Beurlaubungen.
Das k. k. Ministerium fü r Kultus und U nterricht hat zufolge Erlasses vom

7. August 1909, Z. 26.358 (L.-Sch.-R.-Erl. vom 18. September 1909, Z. 4833), 
dem Professor Dr. Josef Julius Binder und m it dem Erlasse vom 27. Ju li 1909, 
Z. 24.397 (L.-Sch.-R.-Erl. vom 9. August 1909, Z. 4025), dem Professor Jose/ 
M azi die Lehrverpflichtung erm äßigt. — D as k. k. M inisterium für Kultus und 
Unterricht hat mit den Erlässen vom 30. Juli 1909, Z. 27.751 (L.-Sch.-R.-Erl. 
vom 14. August 1909, Z. 4708), und vom 18. Dezember 1909, Z. 50.099 (L.-Sch.- 
R.-Erl. vom 27. Dezember 1909, Z. 7804), dem Professor Dr. Maximilian M andl 
zum Zwecke der Um arbeitung von Lehrbüchern für das Schuljahr 1909/10 
und mit dem Erlasse vom 2. M ärz 1910, Z. 907 (L.-Sch.-R.-Erl. vom 8. März 
1910, Z. 1479), dem Schulrat Dr. Jose/ Julius Binder zur A usführung einer 
Studienreise nach G riechenland für die Zeit vom 1. M ärz bis 1. Juni 1910 einen 
U rlaub bewilligt.

c) Personalstand am Schlüsse des Schuljahres 1909/10.
Direktor.

1.) Dr. Rudolf Junowicz (VI. Rgkl.), Regierungsrat, M itglied des k. k. Lan­
desschulrates, lehrte N aturgeschichte in VI. a, VI. b, wöcli. 6 St., und Steno­
graphie a ls Freigegenstand, wöch. 3 St.

Professoren und Lehrer.
2.) Justus Baroni, k. k. Professor, lehrte französische Sprache in IV. a, V. a, 

V. b und italienische Sprache in V. a, VI. a, VII., wöch. 19 St., sowie Italienisch 
als Freifach, wöch. 4 St.

3.) Dr. Josef Julius Binder, Schulrat, k. k. Professor (VII. Rgkl.), Kustos der 
Lehrerbibliothek, Leiter der deutschen Privat-Lehrerinnenbildungsanstalt, lehrte 
bei herabgem inderter Lehrverpflichtung deutsche Sprache in VI. a, wöch. 3 St.

4.) Alfons Eisenberg, k. k. wirklicher Lehrer, Klassenvorstand der IV. a, lehrte 
Französisch in VI. a, VII. und deutsche Sprache in II. a, III. a, IV. a, wöch. 18 St.

5.) Dr. Ernst Geinsperger, k. k. wirklicher Lehrer, M agister der Pharm azie, 
Kustos der chemischen Lehrm ittelsam m lung, lehrte Chemie in IV. a, IV. b, V. a,
V. b, VI. b und analytische Chemie als Freigegenstand, wöch. 20 St.

6.) Friedrich Juvančič, k. k. Professor, Besitzer des kaiserl. persischen Sonnen- 
und Löwenordens III. Klasse, Prüfungskom m issär für die französische Sprache 
bei der Prüfungskommission fü r allgemeine Volks- und Bürgerschulen, beeideter 
Dolmetsch der französischen Sprache beim Landesgerichte in Laibach, Klassen­
vorstand der III. c, lehrte französische Sprache in III. a, 111. c, VI. b und deutsche 
Sprache in III. c, wöch. 17 St.

7.) Franz Keller, k. k. Professor (VII. Rgkl.), Kustos der Programmsamm- 
lung, Prüfungskom m issär für geometrisches Zeichnen bei der Prüfungskommission 
für allgemeine Volks- und Bürgerschulen, Klassenvorstand der VI. a, lehrte 
M athematik in VI. a, VI. b, VII. und darstellende Geometrie in VI. a, VI. b, 
wöch. 17 St.

8.) Anton Koželj, k. k. Professor, lehrte Freihandzeichnen in L a , II. a, II. b,
IV. a, IV. b, V. a, V. b, VII., wöch. 27 St.

9.) Dr. Maximilian M andl, k. k. Professor (V III. Rgkl.), beurlaubt.
10.) Josef M azi, k. k. Professor, Kustos der Lehrm ittelsam m lung für Geo­

metrie, lehrte bei herabgem inderter Lehrverpflichtung geometrisches Zeichnen in
IV. b und darstellende Geometrie in VII., wöch. 5 St., und Slowenisch als Frei­
gegenstand im II. Kurse, wöch. 3 St.
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11.) Michael Opeka, k. k. Professor (Phil. und Theol. Doktor der G regoriani­
schen Universität in Rom), lehrte katholische Religion in III. a, III. b, III. c, IV. a,
IV. b, V. a, V. b, VI. a, VI. b, VII. und hielt die Exhorte fü r die oberen Klassen 
ab, wöch. 19 St.

12.) Milan Pajk, k. k. Professor, Kustos der geographischen Lehrmittelsamm­
lung, Prüfungskom m issär bei der Prüfungskommission fü r Bewerber zum Ein- 
jährig-Freiw illigendienste, Klassenvorstand der V. b, lehrte G eographie und Ge­
schichte in I. a, III. c, V. a, V. b, VII., wöch. 19 St.

13.) Dr. Andreas Otto Puschnig, k. k. Professor, K lassenvorstand der IV. b, 
lehrte deutsche Sprache in I. a, IV. b, V. a, V. b, VI. b, VII., wöch. 21 St.

14.) K arl Schrautzer, k. k. Professor, k. k. Bezirksschulinspektor fü r die 
deutschen Volksschulen in Laibach, Weißenfels, Domschale, Görtschach, Josefs­
tal sowie für die deutsche Bürgerschule in Gurkfeld, Prüfungskom m issär bei 
der Prüfungskommission für Bewerber zum Einjährig-Freiw illigendienste, k. k. 
Leutnant i. d. E. des 27. L.-I.-R. Laibach, Kustos der Lehrmittelsammlung für 
Physik, Klassenvorstand der VII., lehrte bei herabgem inderter Lehrverpflichtung 
Physik in IV. a., VII., wöch. 6 St.

15.) Dr. Heinrich Svoboda, k. k. Professor, Kustos der Schülerbibliothek, 
Korrespondent der k. k. Zentralkommission für Kunst- und historische Denkmäler, 
Klassenvorstand der II. a, lehrte Geographie und Geschichte in II. a, III. a, III. b,
VI. a, VI. b, wöch. 18 St.

16.) Dr. Josef Šlebinger, k. k. Professor, Klassenvorstand der II. b, lehrte 
deutsche Sprache in I. b, I. c und slowenische Sprache in II. b, IV. b, VII., wöch. 
17 St., und Slowenisch als Freigegenstand im I. Kurse, wöch. 3 St.

17.) Alois Tavčar, k. k. Professor (VII. Rgkl.), Kustos der slowenischen 
Schülerbibliothek, Klassenvorstand der I. c, lehrte slowenische Sprache in I. b,
l.c , III. b, III. c, V. b, VI. b, wöch. 18 St., und Slowenisch als Freigegenstand im 
III. Kurse, wöch. 3 St.

18.) Josef W entzl, k. k. Professor (VII. Rgkl.), (Phil. Doktor der Universität 
in S traßburg), Kustos der naturhistorischen Lehrmittelsammlung, Klassenvor­
stand der I. a, lehrte Naturgeschichte in I .a , I. b, l .c , II. a, II. b, V. a, V. b, VII. 
und Arithmetik in 1. a, wöch. 20 St.

19.) K arl Werner, k. k. Professor (VIII. Rgkl.), lehrte Freihandzeichnen in
I. b, l.c , III. a, III. b, III. c, VI. a, VI. b, wöch. 24 St.

20.) Franz Brunet, k. k. Professor (IX. Rgkl.), unterrichtete das Turnen in 
allen Klassen, wöch. 30 St., und leitete die Jugendspiele.

Supplenten.

21.) Josef Breznik, Klassenvorstand der I. b, lehrte G eographie und Ge­
schichte in I. b, l.c , II. b, IV. a, IV. b, wöch. 20 St.

22.) Adolf Flooh, Klassenvorstand der III. a, lehrte Chemie in VI. a, Physik 
in III. a, III. b, III. c, Arithmetik in III. a, III. b und geometrisches Zeichnen in
III. a, III. b, wöch. 21 St.

23.) Franz Jeran lehrte Arithmetik in II. b, III. c, IV. a, geometrisches 
Zeichnen in 11. b, III. c, IV. a und Schönschreiben in I. b, l.c , wöch. 19 St.

24.) K arl Kunc, Klassenvorstand der VI. b, lehrte Arithmetik in I. b, l.c ,
IV. b und Physik in IV. b, VI. a, VI. b, wöch. 20 St.

25.) Franz Pacher, Klassenvorstand der V. a, lehrte Mathematik in II. a, V. a,
V. b, geometrisches Zeichnen in II. a, darstellende Geometrie in V. a, V. b und 
Schönschreiben in I. a, wöch. 20 St.
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26.) Rudolf Reinisch, Klassenvorstand der III. b, lehrte deutsche Sprache in
II. b, III. b, französische Sprache in III. b, IV. b, wöcli. 17 St., und Englisch als 
Freigegenstand, wöch. 4. St.

Probekandidat.
27.) Josef Berce.

Hilfslehrer.

28.) Dr. Josef Jerše, k. k. Religionsprofessor am Staatsgym nasium  mit deut­
scher Unterrichtssprache, lehrte katholische Religion in L a , I. b, I. c, II. a, II. b, 
und hielt die Exhorte fü r die unteren Klassen ab, wöch. 10 St.

29.) Dr. Ottmar Hegernann, evangelischer P farrer, lehrte evangelischen Re­
ligionsunterricht als Privatunterricht in zwei Kursen zu je 2 St.

Assistenten.

30.) Johann /osef Klein, Assistent beim Zeichenunterrichte in I. a, II. a, II. b,
IV. b, V .a , V. b, VII., wöch. 24 St.

31.) Peter Šmitek, Assistent beim Zeichenunterrichte in I. b, I. c, III. a, wöch. 
12 St.

Nebenlehrer.

32.) Josef Pavlic, Volksschullehrer, aus G esang für M ittelschulen geprüft, 
lehrte G esang als Freifach, wöch. 4 St.

Dienerschaft.

Schuldiener: Johann Skab'e und Josef Simoniic; Hausm eister: Anton Biteriz.

II. Lehrverfassung.
a) Obligate Lehrgegenstände.

Der Unterricht in den obligaten Lehrgegenständen wurde nach dem mit 
M inisterialverordnung vom 8. April 1909, Z. 14.741 ( M. V. Bl. Nr. 11), kund­
gemachten Normallehrplane e rte ilt; nu r der Lehrplan für die französische 
Sprache wurde mit dem Erlasse des k. k. Landesschulrates vom 24. Februar 1899, 
Z. 504, fü r die k. k. Staatsoberrealschule in Laibach, den hiesigen Verhältnissen 
angepaßt, abweichend von dem Normallehrplane, dahin abgeändert, daß mit 
dem Unterrichte in der französischen Sprache erst in der dritten Klasse begonnen 
werde.

Das Slowenische wurde in dem bisherigen Stundenausm aße gelehrt.

b) Freie Lehrgegenstände.
1.) Slowenische Sprache fiir Nicht-Slowenen. Um Schülern, fü r welche 

das Slowenische kein obligater G egenstand ist, Gelegenheit zu bieten, sich die 
Kenntnis der slowenischen Sprache anzueignen, hat das k. k. M inisterium für 
Kultus und Unterricht mit dem Erlasse vom 19. September 1880, Z. 13.377, die 
Errichtung eines slowenischen Freikurses, bestehend aus 3 Jah rgängen  mit je 
3 U nterrichtsstunden wöchentlich, angeordnet und den Lehrplan genehmigt.

2.) Italienische Sprache. Das k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht hat 
mit dem Erlasse vom 25. Dezember 1901, Z. 33.575, genehmigt, daß f ü r
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S c  h ü 1 e r  s 1 o w e n  i s c h e r  M u 11 e r  s p r  a  c h e von der IV. bis VII. Klasse 
ein Freikurs für den italienischen Sprachunterricht in 3 aufsteigenden Abtei­
lungen zu je 2 wöchentlichen Stunden errichtet werde und daß die Eröffnung 
dieses Freikurses vom Schuljahre 1902/03 ab sukzessive zu erfolgen hat.

3.) Englische Sprache. Laut E rlaß des k. k. M inisteriums fü r Kultus und 
U nterricht vom 16. Oktober 1902, Z. 24.853, wurde im Schuljahre 1902/03 der 
Freikurs für die englische Sprache in 2 Abteilungen mit je 2 wöchentlichen Unter­
richtsstunden genehmigt.

4.) Gesang. Dieser U nterricht wurde in 4 Stunden wöchentlich erteilt. Hievon 
entfielen 2 Stunden auf den I. Kurs, je 1 Stunde auf den II. Kurs A (K nabenchor), 
B (M ännerchor), A und B zusammen (gemischter Chor).

5.) Stenographie. I. K urs: W ortbildungs- und W ortkürzungslehre, mit Lese- 
und Schreibübungen verbunden, in 2 Abteilungen, wöchentlich je 2 Stunden;
II. K urs: Satzkürzungslehre, wöchentlich 1 Stunde.

6.) Analytische Chemie. Infolge der Verordnung des k. k. M inisteriums für 
K ultus und U nterricht vom 19. Ju li 1894, Z. 1352, werden zu diesem U nterrichte 
Schüler der drei letzten Klassen der O berrealschule zugelassen.

Stundenüb ersieht
nach den genehmigten Lehrplänen für die k. k. Staatsoberrealschule in Laibach.

Lehrgegenstände

W öchentliche Stundenzahl In der Klasse

ZusammenI. 11. m . IV. V. VI.
VII.

a b, c a b a b, c a b a b a b

Religionslehre . . . .
Deutsche Sprache 

(Unterrichtssprache) 
Slowenische Sprache 
Französische Sprache 
Italienische Sprache . 
Geschichte . . . . . .
Geographie.................

M athematik................

Naturgeschichte . . .

C h e m ie .......................
P hysik .................................
Geometrisches

Z eichnen .....................
Freihandzeichnen . . 
Schönschreiben. . . . 
Turnen.................................

2

4

2
2

3 

2

4 
1
2

4
8
8

4
4

6

4

8
2
4

2
4

2
2

3 

2

2
4

2

2
4
4

2
2

3 

2

2
4

2

2
4

5

2
2

3

3 
2
4

2

4
8
4

10

4
4

6

6
4
8

4

2
4

4

2
2

4

3
2
3
3

2

2
4
2
4

2
2

4

3
2
3
3

2

2
3

3
3
3 
1

4

2

3

3
3

2

2

3
3
3

3 
1

4

2

3

3
3

2

2
3

3
3 
2 
1

1. Sen
4

2. Sen
(3)

1. Sen 
2

2. Sen
(3)
2
4
3
2

2

2
3
3

2
1

este r:
4

es te r:
(3)

ester:
2

ester:
(3)
2
4
3
2

2

1
4
3*
3
3*
3

5

3

4
2
3

2

29
56
27
35

9
33
24

1. Semester:
53

2. Semester:
(51)

1. Semester:
21

2. Semester:
(23)
16
25
30
51

3
30

Zusammen . . | 22 52 23 27 29 62 31 33 32 32 33 33 33 442

* Die Schüler besuchen entweder den italienischen oder slowenischen Sprachunterricht.

O.-R. 4
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III. Lehrbücher,
welche mit Genehmigung des k. k. Landesschulrates vom 3. Juni 1910, Z. 3574, 

im Schuljahre 1910/11 beim Unterrichte benützt werden.

Der Gebrauch anderer a ls der unten angegebenen Auflagen ist durchaus 
nicht gestattet.

In der 1. Klasse: G roßer Katechismus. — Veliki katekizem. — W illomitzer, 
Deutsche Grammatik. 12. bis 9. Aufl. — Bauer-Jelinek-Streinz, Deutsches Lese­
buch. 1. Band. — Sket-Janežič, Slov. slovnica. N u r  9. Aufl. — Sket-Wester, Slov. 
čitanka. I. Teil. 4. Aufl. — Heiderich, Österreichische Schulgeographie. I. Teil.
3. und 2. Aufl. — Gindely, Altertum. 14. bis 10. Aufl. — Kozenn, Geographischer 
A tlas für Mittelschulen. 41. bis 39. Aufl. — Schubert-Schmidt, H istorisch-geogra­
phischer Schulatlas. — Jacob, Arithmetik. Ausgabe für Realschulen. I. Teil. — 
Schiffner, Raumlehre. — Pokorny, Tierreich. 28. und 27. Aufl. — Pokorny, Pflan­
zenreich. 24. und 23. Aufl.

ln der / / .  Klasse: G roßer Katechismus. — Veliki katekizem. — W illomitzer, 
Deutsche Grammatik. 12. bis 9. Aufl. — Bauer-Jelinek-Streinz, Deutsches Lese­
buch. 2. Band. — Sket-Janežič. Slov. slovnica. N u r  9. Aufl. — Sket, Slov. čitanka 
za  II. razr. II. del. N u r 2. Aufl. — I leiderich, österreichische Schulgeographie.
II. Teil. 2. und 1. Aufl. — Gindely, Altertum. 14. bis 10. Aufl. — Gindely, M ittel­
alter. 15. Aufl. — Kozenn, G eographischer A tlas für M ittelschulen. 41. bis 
39. Aufl. — Schubert-Schmidt, H istorisch-geographischer Schulatlas. Ausgabe 
für Realschulen. — Jacob, Arithmetik. I. Teil. — Schiffner, Raumlehre. — Schiff­
ner, Geometrisches Zeichnen. — Pokorny, Tierreich. 28. und 27. Aufl. — Pokorny, 
Pflanzenreich. 24. und 23. Aufl.

In der 111. Klasse: Deimel, L iturgisches Lesebuch. 2. und 1. Aufl. — Deimel, 
Altes Testament. — W illomitzer, Deutsche Gram m atik. 12. bis 9. Aufl. — Neu­
mann Fr., Deutsches Lesebuch fü r U nterrealschulen. III. Teil. 3. und 2. Aufl. — 
Sket-Janežič, Slov. slovnica. N u r  9. Aufl. — Sket, Slov. čitanka za  III. razr. 
N u r  2. Aufl. — Boerner-Stefan, Französische Gram m atik. I. Teil. — 1 leiderich, 
Schulgeographie. II. Teil. 2 . ,und l.A u f l. — Gindely, M ittelalter. 15. Aufl. — 
Gindely, Neuzeit. 12. Aufl. — Kozenn, Geographischer A tlas für Mittelschulen. 
41. bis 39. Aufl. — Schubert-Schmidt, H istorisch-geographischer Schulatlas. Aus­
gabe für Realschulen. — Jacob, Arithmetik. I. Teil. — Schiffner, Raumlehre. — 
Schiffner, Geometrisches Zeichnen. — M ach-H abart, G rundriß  der N aturlehre 
für die unteren Klassen der M ittelschulen. Ausgabe fü r Realschulen. 5. Aufl.

In der IV. Klasse: Fischer, Geschichte der göttlichen Offenbarung des Neuen 
Bundes. 10. bis 8. Aufl. — W illomitzer, Deutsche Gram m atik. 12. bis 9. Aufl. — 
Neumann Fr., Deutsches Lesebuch fü r U nterrealschulen. IV. Teil. 3. und 2. Aufl.
— Sket-Janežič, Slov. slovnica. N u r  9. Aufl. — Sket, Slov. čitanka za IV. razr.
— Boerner-Stefan, Französische Gram m atik. II. Teil. — Heiderich, Schulgeo­
graphie. III. Teil. 2. und 1. Aufl. — Zeehe-Rebhann, Lehrbuch der Geschichte des 
Altertums für die oberen Klassen der Realschulen. 2. und l.A u fl. — Gindely, 
Neuzeit. 11. und 10. Aufl. — Kozenn, G eographischer A tlas für Mittelschulen. 
41. bis 39. Aufl. — Schubert-Schmidt, H istorisch-geographischer Schulatlas. 
Ausgabe für Realschulen. — Gajdeczka, Arithmetik und A lgebra fü r die oberen 
Klassen der Mittelschulen. 8. Aufl. — Gajdeczka, Übungsbuch der Arithmetik 
und A lgebra fü r die oberen Klassen der Mittelschulen. 8. Aufl. — M andl, Geo­
metrie für Oberrealschulen. — Schiffner, Geometrisches Zeichnen. — Mach-
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H abart, G rundriß  der N aturlehre für die unteren Klassen der Mittelschulen. 
Ausgabe fü r Realschulen. 5. Aufl. — Hemmelmayer und Brunner, Lehrbuch der 
Chemie und M ineralogie. 4. Aufl.

.In der V. Klasse: Fischer, Kirchengeschichte. 8. Aufl. — Bauer-Jelinek- 
Streinz, Deutsches Lesebuch. Ausgabe fü r - Realschulen. 5. Band. 2. Aufl. — 
Bauer-Jelinek-Streinz, Literaturgeschichte. Ausgabe fü r Realschulen. I. Teil. — 
Sket-Janežič, Slov. slovnica. 8. Aufl. — Sket, Berilo za V. in VI. razr. 3. Aufl. — 
Weitzenböck, Lehrbuch der französischen Sprache. II. Teil. 6. und 5. Aufl. — 
Plötz, Schulgram m atik der französischen Sprache. 33. und 32. Aufl. Ausgabe 
fü r Österreich. — Baroni-Segatini, Lehr- und Lesebuch der italienischen Sprache.
1. Teil. — Supan, Lehrbuch der Geographie. 11. bis 9. Aufl. — Zeehe-Rebhann, 
Lehrbuch der Geschichte des Altertums fü r die oberen Klassen der Realschulen.
2. und 1. Aufl., und M ittelalter. 2. und 1. Aufl. — Kozenn, G eographischer A tlas 
für Mittelschulen. 41. bis 39. Aufl. — Schubert-Schmidt, Historisch-geogra.- 
phischer Schulatlas. Ausgabe für Realschulen. — Gajdeczka, Lehr- und Übungs­
buch der Arithmetik und Algebra. 7. Aufl. — Hočevar, Lehrbuch der Geo­
metrie fü r die oberen Klassen der Realschulen. N u r  2. Aufl. — Schiffner, Leit­
faden fü r den U nterricht in der darstellenden Geometrie. 2. Aufl. — Wretschko, 
Vorschule der Botanik. 8. Aufl. — Hemmelmayer, Lehrbuch der anorganischen 
Chemie. 4. Aufl.

In der VI. Klasse: Kühnl, Lehrbuch der katholischen Religion fü r die oberen 
Klassen der Realschulen. I. Teil. G laubenslehre. 3. bis 1. Aufl. — Bauer-Jelinek- 
Streinz, Deutsches Lesebuch. 6. Band. — Bauer-Jelinek-Streinz, L iteratur­
geschichte. II. Teil. — Lessing, M inna von Barnhelm. — Shakespeare, Julius 
C äsar, Macbeth. — Goethe, Egmont, Götz von Berlichingen. — Schiller, W il­
helm Teil. — Heyse, D er verlorene Sohn. — Eichendorf, Aus dem Leben eines 
Taugenichts. — Lessing, Em ilia G alotti. — Sket - Janežič, Slov. slovnica. 
8. Aufl. — Sket, Berilo za V. in VI. razr. 3. Aufl. — Pajk, Izbrane narodne srbske 
pesni z dodatkom iz „Smrti Smail-age čeng ijiča“. — Bechtel, Französische 
Chrestomathie. 5. und 4. Aufl. — Plötz, Schulgram m atik der französischen 
Sprache. 33. und 32. Aufl. Ausgabe fü r Österreich. — M archel, Italienische 
Gram m atik. 3. Aufl. — M archel, Letture italiane. 2. Aufl. — Supan, Lehrbuch 
der Geographie. 10. und 9. Aufl. — Zeehe-Rebhann, Lehrbuch der Geschichte 
des M ittelalters fü r die oberen Klassen der Realschulen. 2. und l.A u fl., und 
Neuzeit. l .A u fl. — Kozenn, G eographischer A tlas für Mittelschulen. 41. bis 
39. Aufl. — Schubert-Schmidt, H istorisch-geographischer Schulatlas, Ausgabe für 
Realschulen. — Gajdeczka, Lehr- und Übungsbuch der Arithmetik und Algebra 
wie in der IV. Klasse. — Hočevar, Lehrbuch der Geometrie wie in der V. Klasse.
— Schiffner, Leitfaden für den U nterricht in der darstellenden Geometrie. 2. Aufl. 
G räber-Latzei, Leitfaden der Tierkunde für die oberen Klassen der Mittelschulen.
6. Aufl. — Höfler, N aturlehre fü r die Oberstufe der Gymnasien, Realschulen und 
verwandten Lehranstalten. 2. und 1. Aufl. — Hemmelmayer, Lehrbuch der orga­
nischen Chemie. 5. Aufl.

In der VII. Klasse: Kühnl, Lehrbuch der katholischen Religion für die oberen 
Klassen der Realschulen. II. Teil. Sittenlehre. — Jauker und Noe, Deutsches Lese­
buch. III. Teil. 6. und 5. Aufl. — Goethe, H erm ann und Dorothea, Iphigenie 
auf Tauris. — Lessing, Laokoon. — Schiller, W allenstein. — G rillparzer, Wehe 
dem der lügt. (Schulausgabe G raeser.) — Sket-Janežič, Slov. slovnica. 8. Aufl.
— Sket, Slov. čitanka za VII. in V lil. razr. 2. Aufl. — Bechtel, Französische 
Chrestomathie. 5. und 4. Aufl. — Plötz, Schulgram m atik der französischen

4*
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Sprache. 33. und 32. Aufl. Ausgabe fü r Österreich. — Marchel, Italienische 
G ram m atik. 2. Aufl. — M archel, Letture italiane. 2. Aufl. — Heiderich, G eogra­
phische Vaterlandskunde für die VII. Klasse der Realschulen. — Zeehe-Rebhann, 
Lehrbuch der Geschichte der Neuzeit für die oberen Klassen der Realschulen.
1. Aufl. — Rothaug, Geographischer A tlas zu r Vaterlandskunde. — Schubert- 
Schmidt, H istorisch-geographischer Schulatlas, Ausgabe für Realschulen. — 
Gajdeczka, Lehr- und Übungsbuch wie in der IV. Klasse. — Hočevar, Lehrbuch 
der Geometrie wie in der V. Klasse. — Schiffner, Leitfaden für den Unterricht 
in der darstellenden Geometrie. 2. Aufl. — Hochstetter und Bisching, M inera­
logie und Geologie. 19. bis 15. Aufl., mit Ausschluß der 16. Aufl. — Höfler, 
N aturlehre wie in der VI. Klasse.

Für nicht obligate Lehrfächer: Sket, Slow. Sprach- und Übungsbuch. 6. Aufl. 
(F ür den I. Kurs.) — Lendovšek, Slow. Elementarbuch für deutsche M ittel­
schulen und Lehrerbildungsanstalten. (F ü r den II. Kurs.) — Lendovšek-štritof, 
Slow. Lesebuch für Deutsche an  M ittelschulen und Lehrerbildungsanstalten, 
hiezu ein slowenisch-deutsches W örterbuch. (F ü r den III. Kurs.) — Scheuer, 
Lehr- und Lesebuch der Gabelsbergerschen Stenographie. 14. bis 7. Aufl. — 
Wilhelm Swoboda, Elementarbuch der englischen Sprache für Realschüler. I. Teil. 
School for scandal, Lustspiel von Sheridan. — Baroni-Segatini, Lehr- und Lese­
buch der italienischen Sprache. I. Teil.

IV. Schul- und Hausaufgaben
zur schriftlichen Bearbeitung, gegeben im Verlaufe des Schuljahres 1909/10,

In deutscher Sprache.

V. a Klasse.
1.) Die malerische Schönheit der Umgebung Laibachs. (Ein G espräch.) —

2.) Völkerwanderung. — 3.) Jung-K riem hilt. — 4.) Deutsche Treue im Nibe­
lungenliede und in der „K udrun“. — 5.) Ritterliches Leben. — 6.) Eine mittel­
alterliche Jagd. — 7.) Der römische Volkscharakter. — 8.) Der Stoff des 
deutschen Volksliedes. — 9.) Zustände im D reißigjährigen Kriege. — 10.) „Wer 
g a r  zu viel bedenkt, w ird wenig leisten.“ (Schillers „W ilhelm T eil“.)

V. b Klasse.
1.) Bei Frühlingsanbruch an einem germanischen Fürstenhofe. — 2.) Herbst­

tage. (Tagebuchblätter.) — 3.) Siegfried. — 4.) Die Ursachen von Siegfrieds 
Tod. — 5.) Die Verwendungsformen des Eisens. — 6.) Die Leistungen des 
Hellenismus. — 7.) Das Bürgertum  des 16. Jahrhunderts. — 8.) H andlung und 
Gestalten in einem Fastnachtspiele von H ans Sachs. — 9.) M innesang, Meister­
sang, Gelehrtenpoesie, die Ausdrucksformen dreier Zeitalter. — 10.) „D er rechte 
Mann blickt ohne Zagen in des Schicksals Stürme, er weist dem Unglück seine 
Zähne.“ (Mohammed.)

VI. a Klasse.
1.) Arminius. (9 und 1909 n .C h r.)  — 2.) Dem Andenken Schillers. (Rede 

zum 150. G eburtstage des Dichters.) — 3.) Am Ofen. (B etrachtungen über Licht 
und W ärme.) — 4.) Der mittelhochdeutsche Vokalismus. (G espräch.) — 5.) Das
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alte deutsche Heldentum in D ichtung und Geschichte. — 6.) Klage um Rüdeger. 
(Nach dem Niebelungenliede.) — 7.) N atu r und Geist. — 8.) Frühlingsleben. 
(E in Blick aus dem Fenster.) — 9.) Die M olekularkräfte. — 10.) Die Frauen­
gestalten in Shakespeares Trauerspiel „Coriolanus“ . — 11.) Arbeitsteilung — 
Arbeitsbindung. (An einem Schulgeräte erörtert.) — 12.) An Freund und Feind. 
(Klopstock.)

VI. b Klasse.
Bilder aus der V ergangenheit: 1.) Das Nomadenvolk der Indogermanen.

— 2.) Festfeier bei A ttilas Bestattung. — 3.) G ünthers B rautfahrt. — 4.) W ort 
und Münze. — 5.) Das N aturgefühl W alters von der Vogelweide. — 6.) „Der 
besitzt, der lerne verlieren; wer im Glück ist, lerne den Schmerz.“ (Schillers 
„B raut von M essina“ .) — 7.) Der Anbruch der Neuzeit. — 8.) Macbeths seelischer 
Kampf. — 9.) Über die Geistererscheinungen in „M acbeth“ . — 10.) Ehre und 
Ehrsucht. (E in Gespräch.)

VII. Klasse.
1.) Das Leben im Siebenjährigen Kriege. (Nach Lessings „M inna von B arn­

helm“.) — 2.) Die Schönheit als oberstes Kunstgesetz. — 3.) Klopstock, Lessing 
und W ieland, drei Dichtercharaktere. — 4.) Fausts Erkenntnisdrang. — 5.) Die 
W erdegeschichte des Staates, nach den philosophischen Gedichten Schillers be­
handelt. — 6.) Die Romantik in W. Molos Novelle „D as K astell“. — 7.) Mor- 
timer. — 8.) A. G rüns „Hymne an Ö sterreich“. — 9.) Genie und Talent. — 
10.) Reifeprüfungsarbeit.

F'reie Vortrflge.

V. a Klasse.
1.) G edankengang in Lessings Lustspiel „D er junge Gelehrte“ . (Bocak.) —

2.) Söldnerleben in Grimmelhausens „Sim plizissim us“. (Goldstein.) 3.) Raub­
rittertum  im „M eier Helmbrecht“. (K enda.) — 4.) Schillers „Räuber“ . (P aa r.)
— 5.) Altrömische Zustände in Shakespeares „Coriolan“. (Poltn ig .) — 6.) Les­
sings „N athan“. (Pospischill.) — 7.) Das Erwachen des Turngedankens. 
(Räuber.) — 8.) Geschichte Aemonas. (W eintritt.)

V. b Klasse.
1.) Der Leitgedanke in Lessings „N athan“. (Burdych.) — 2.) Ober Radio­

aktivität. (Burdych-Kunay.) — 3.) Siegfrieds Charakter. (Čuden.) — 4.) Die 
Zuckerbereitung. (Dolenc E duard .) — 5.) Drahtlose Telegraphie. (Kunay.) —
6.) Tesla-Lichtstrahlen. (K unay.) — 7.) Mooresche Beleuchtung (Kunay.) — 
8.) Hypnotismus (Kunay.) — 9.) M ittelalterlicher Aberglaube. (Lovšin.) — 
10.) Die homerische Frage. (Peruzzi Johann.) — 11.) Ritterliche Ideale. (Rogl.)
— 12.) Der elektrische Lichtbogen. (U rbane.) — 13.) Das Automobil. (Zupančič.)
— 14.) Über Seeminen und Torpedo. (Zupančič.)

VI. a Klasse.
1.) Die kosmische Bedeutung von Feuer und W asser. (M ikula.) — 2.) Über 

die Bewohnbarkeit der Weltkörper. (W ollautschnigg.) — 3.) Das Leben auf dem 
Mars. (Körbler.) — 4.) Die Mormonen, ein Beitrag zur Geschichte des Menschen­
geistes. (Körbler.) — 5.) Unendlichkeit. (Klimesch.) — 6.) Entwicklung der 
Schießwaffen. (Z oratti.) — 7.) Drahtlose Telegraphie. (P ilny.) — 8.) Die Milch­
straße. (W ollautschnigg.)
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VI. b Klasse.
1.) Wilhelm Busch. (Bischof.) — 2.) Lessings „N athan“. (Crnagoj-Bischof.)

— 3.) Shakespeare. (Jarec.) — 4.) Heines „Buch der Lieder“. (Jeras.) — 5.) Ge­
schichte der Bühnenkunst, (šest.) — 6.) C harakterdarstellung im Schauspiel. 
(Šest.) — 7.) D ram a, Schauspieler und Zuhörer in ihren Wechselbeziehungen. 
(Šest.) — 8.) Raubrittertum  im „M eier Helmbrecht“. (Oražem .) — 9.) Freiherr 
v. Vega. (Tauber.) — 10.) Der Mars. (G regorič.) — 11.) Die Sonnensysteme. 
(K linar.) — 12.) Die M ilchstraße. (Šubic.) — 13.) U ranus und Neptun. (Šubic.)
— 14.) Eine humoristische Ferienfahrt. (Stum berger.) — 15.) Der Mensch der 
Vorzeit. (Stum berger.) — 16.) G erm anischer N aturglaube. (M ikuž.) — 17.) Die 
Quellen der Urreligionen. (Plem elj.) — 18.) Bildende Kunst und Natur. 
(Oražem.)

VII. Klasse.
1.) Sturm und D rang in Schillers „Räubern“. (Bremec - Stampfel.) —

2.) M ittelalterliche Zustände in Goethes „G ötz“. (M archhart-U lrich.) — 3.) Frei­
heitsgedanke im „Götz“. (Schiffer-Dimnik.) — 4.) Geistesleben der Renaissance. 
(K adunc-M archhart.) — 5.) Luther. (Lehner.) — 6.) Älteste Geschichte Lai­
bachs. (M arkei.) — 7.) Die südslawischen Volkslieder bei Herder. (Verbič.) —
8.) Über Personennamen. (Šircelj.) — 9.) Geschichte der Oper. (Ducke.) —
10.) Protozoen. (Ferjančič.) — 11.) „F aust“ II. (Stam pfel.) — 12.) Entwicklung 
der Eisenbahnen. (Goeken.) — 13.) Raimunds M ärchendramen. (Engelsberger.)
— 14.) G. H auptm anns N aturalism us. (Stam pfel.) — 15.) Bauernaufstände im
16. Jahrhundert. (Pikei.)

In slowenischer Sprache.
V. b Klasse.

1.) Brezmejna m aterina ljubezen. — 2.) Jesenska pokrajina. — 3.) Poljubna 
pravljica ali pripovedka. — 4.) Povej, razvalina, — v solncu zatemnela, — kaj 
je moč človeška, — kaj so njena dela. — 5.) D uša se topi od sreče, — saj doma 
sem spet, doma. — 6.) V slogi je moč. — 7.) Pod svetim drevesom v nekdanjem 
in sedanjem času. — 8.) Romantično življenje v viteškem gradu. — 9.) Jurjevo. 
(R azprava.) — 10.) Lambergi in Ravbarji v naši pesmi.

P r e d a v a n j e :  Matevž Langus. (St. Peruzzi.)

VI. b Klasse.
1.) Državne in verske razmere v stari K arantaniji. — 2.) Srčno mi planemo 

na boj — in zmanemo sovražni roj. — 3.) Veselje in žalost kolesarjeva. — 4.) Va­
lovi, valovi, kak begate vi, — valovi, valovi, kam vam se m udi? — 5.) Zameteni. 
(Resničen ali izmišljen dogodek.) — 6.) Kolikor jezikov znaš, za toliko ljudi 
veljaš. — 7. a) Preteklost za sedanjost, b) Poezija pom ladanskih dni. —
8.) Oj, pesem, bodi počeščena, — pozdravljena iz dna srca! — 9.) Vsak rokodel 
se uči, uči se in vadi umetnik. — 10.) V narave krilu sem iskal zdravila.

VII. Klasse.
1.) Prirodne sile v službi človeka. — 2.) Cilji našega hrepenenja. — 3.) Ljub­

ljana, prometno in prosvetno središče Kranjske. — 4.) Poezija grobov. — 5.) Kul­
turni pomen slovenske reformacije. — 6). „Iz razvalin življenje novo k l i j e . . . “
— 7.) Baron Zois in slovenska književnost. — 8.) Spomin in nada. — 9.) P re­
šernova „G losa“ po ideji in formi. — 10.) Pomen umetnosti v človeškem življenju.
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Vaje v prostem  govoru.

VI. b Klasse.
1.) A. P l e m e l j :  Celica in nje postanek. — 2.) S r . J e r a s :  O razvoju 

turistike s posebnim ozirom na Kranjsko. — 3.) B. Č r n a g o j :  Ljubljansko 
barje. (H um oristna slika.) — 4.) L. A r m i č :  Življenje in trpljenje Simona 
Gregorčiča. — 5.) J. Š e s t :  Slovenska dram atika in nje predstavitelji. — 6.) V 1. 
Š u b i c :  Napoleon I. — 7.) V 1. M i k u ž :  Valvasor. — 8.) A. P l e m e l j :  In­
teligenca človeških plemen. — 9.) A. P l e m e l j :  Telesno in duševno izobraže­
vanje v počitnicah.

VII. Klasse.
1.) O t o n  B e l t r a m :  O postanku Dalmatinove biblije. — 2.) M e 1 h i o r 

B r e m e c :  Slovenska dram atika. — 3.) S t a n k o  D i m n i k :  D ragotin Kette. —
4.) F r .  D o l g a n :  Jenko in Prešeren. — 5.) H i n k o  D o l l e n z :  Robba in 
Quaglio. — 6.) S r e č k o  F e r j a n č i č :  Stiki Slovencev z ostalimi Slovani. —
7.) B o g d a n  F e r l i n c :  K ulturne vezi Jugoslovanov. — 8.) M i r o s l a v  
H e r e n :  Slovenska upodabljajoča umetnost. (Zgodovinski pregled.) —
9.) A n t o n  K a d u n c :  K ulturni pomen slovenske reformacije. — 10.) M a v ­
r i  1 i j M a y r :  Antonin Dvorak. — 11.) F r a n c  O s o l e :  Oton Zupančič. —
12.) B o g o m i r  P i k e l :  Postojnska jam a. — 13.) D r a g o t i n  Š i r c e l j :  
Motivi slovenskih narodnih pesmi. — 14.) Z l a t k o  V e r b i č :  Zgodovina 
sam ostana v Bistri. — 15.) V i l j e m  2  e b r e : Jam e na Notranjskem s posebnim 
ozirom na Križno jamo. ___________

V. Unterstützung der Schüler.
a) Stipendien.

Post-
Nr. Name des Stiftlings Klasse Name der Stiftung V erleihungsdekret Betrag 

in Kronen

1 Čop Johann II. a Kaiser Franz Josef Krain. Spark.
28. XI. 08, Z. 4464 100- —

2 K ittag Egon II. a Kaiser Franz Josef Krain. Spark.
28. XI. 08, Z. 4464 100- —

3 Bernhard Anton III. a Kaiser Franz Josef Krain. Spark.
16. XII. 09, Z. 4365 1 0 0 - -

4 S ch w ick ert Wilhelm III. a Kaiser Franz Josef Krain. Spark.
16. XII. 09, Z. 4365 100- —

5 Bajželj Alois III. b Kaiser Franz Josef Stadtm. Laibach 
18. III. 10, Z. 8589 100* —

6 D ebevec Paul 111. b Kaiser Franz Josef Stadtm. Laibach 
31. III. 09, Z. 9632 100* —

7 Keil Karl Anton III. b Jos. Mayerhold 
1. und 2. PI.

K. k. Land.-Reg. 
8. II. 10, Z. 2736 102 66

8 Rebolj Ludwig III. c Kaiser Franz Josef Krain. Spark. 
28. XII. 07, Z. 770 100- —

9 Bocak Karl V. a Kaiser Franz Josef Krain. Spark.
14. XII. 06, Z. 3701 100 —

10 D rassal Hubert V. a Kaiser Franz Josef Krain. Spark.
28. XI. 08, Z. 4464 100 —

Fürtrag . . 1002'66
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Post-
Nr. Name des Stifttings Klasse Name der Stiftung V erleihungsdekret Betrag 

in Kronen

u Gozanl Rene 
Marquis v. V. a Felix Marquis 

v. Gozani

Übertrag . .

K. k. Land.-Reg. 
18. V. 04, Z. 8394

1002-66 

140- —

12 P oltn ig  Heinrich V. a Kaiser Franz Josef Krain. Spark.
6. VI. 06, Z. 792 100 • —

13 V erhovec Theodor V. a Kaiser Franz Josef Krain. Spark.
28. XII. 07, Z. 770 100 • -

14 Baraga Eugen V. b Joh. Kallister 2. PI. K. k. Land.-Reg. 
20. III. 10, Z. 6261 504-

15 Burger Silvin V. b Franz Knerler 6. PI. K. k. Land.-Reg.
5. VIII. 07, Z. 16.091 200-—

16

17

Vidic Ignaz V. b Joh. Kallister 7. PI. K. k. Land.-Reg. 
11. III. 09, Z. 3591 504 • -

V rem šak Emil V. b Ad. Schuppe 1.P1. K. k. Land.-Reg. 
5. III. 08, Z. 5387 6 8 - -

18 Arm ič Leopold VI. b Kaiser Franz Josef Stadtm. Laibach 
31. III. 09, Z. 9632 100- —

19 W isiak  Anton VI. b Kaiser Franz Josef Stadtm. Laibach 
3. IV. 08, Z. 12.479 100- —

20 M archhart Heinrich VII. Kaiser Franz Josef Krain. Spark.
14. XII. 06, Z. 3701 100 —

21 M arkelj Leopold VII. Kaiser Franz Josef Krain. Spark.
28. XII. 07, Z. 770 100- —

22 Dolgan Franz VII. Joh. Kallister 4. PI. K. k. Land.-Reg. 
18. IV. 07, Z. 3003 496 ■ -

23 P ikei Gottfried VII. Josef Gorttp 2. PI. K. k. Land.-Reg. 
7. II. 08, Z. 2889 500-—

Summe . . 4014-66

b) Lokales Unterstützungswesen.
U nterstützungsverein  für arme Schüler.

Dieser Verein hat die U nterstützung dürftiger, gesitteter und fleißiger Real­
schüler durch Beischaffung von Kleidungsstücken, Schulbüchern, Zeichenrequi­
siten, Bezahlung der W ohnungsmiete usw. zum Zwecke.

Die W irksamkeit des Vereines ist aus dem nachstehenden, der G eneral­
versam m lung vom 11. Februar 1910 vorgelegten Jahresabschlüsse zu ersehen.

E in n ah m en :
1. Geschenk des krainischen Landesausschusses für 1909 . K 100 • —
2. C o u p o n e r lö s ................................................................................. » 105-60
3. M itg lied e rb e iträg e ...................................................................... y y 366- —
4. Überschüsse beim Verkaufe von H e f t e n ........................... y y 6-05
5. Strafgelder und andere E in k ü n f te ...................................... y y 5-54
6. Aus dem vinkulierten Sparkassebuche Nr. 305.040 wurden

behoben ...................................................................................... y y 500 • —

Summe . . K 1083-19
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A usgaben :
1. Deckung des Fehlbetrages aus dem Jahre 1908 . . .
2. Für K le id u n g sstü ck e ..................................................................
3. „ W o h n u n g sm ie te ..................................................................
4. „ B ü c h e r ..................................................................................
5. „ Z e ic h e n re q u is i te n .............................................................
6. „ das Einsammeln der M itgliederbeiträge und

kleinere Ausgaben  ...........................................

K 126 59
yy 414 10
y y 40 —

y y 346 85
y y 4 40

y y 10 86

K 942 00 oSumme .

Es ergibt sich somit am 31. Dezember 1909 ein Kassarest von 140 K 39 h.

VereinsTermögen.

Ein ungenannter Jugendfreund schenkte dem Vereine eine steuerfreie vier­
prozentige österreichische Staatsrente-O bligation Nr. 81.220 im Nominalwerte 
von 200 K. — Außerdem besitzt der Verein sieben Fünftellose vom 1860er A n­
lehen ä 200 K mit Mai- und November-Coupon, und zw ar:

1.) Serien-Nr. 656, Gew.-Nr. 15, Abt.-Z. II,
2-) „ 1-972, „ 7, „ IV,
3-) „ 2.420, „ 12, „ V,
4.) „ 12.108, „ 13, „ V,
5-) 17.944, „ 14, „ I,
6 )  „ 17.944, „ 14, „ III,
7.) „ 18.452, „ 11, „ III.

Zwei Staatsschuldverschreibungen, und zw ar:
1.) Nr. 81.409 vom 1. Mai 1892 über 400 K mit Mai- und November-Coupon.
2.) Nr. 170.624 vom 1. August 1892 über 800 K mit Februar- und August- 

Coupon.
Die O bligationen repräsentieren einen Nennwert von 2800 K.
Das Sparkassebuch der Krainischen Sparkasse Nr. 305.040 enthält 992 K 

75 h.
Der jeweilige Kassarest erliegt im Sparkassebuch Nr. 281.135.
Außerdem verwaltet der U nterstützungsverein den gelegentlich der Feier des 

fünfzigjährigen Bestandes der Laibacher Realschule vom Festausschüsse zur 
G ründung eines Stipendiums gewidmeten Jubiläum s-Stiftungsfonds im Betrage 
von 742 K 53 h, der im Sparkassebuch Nr. 305.041 angelegt ist.

Die O bligationen sowie die Sparkassebücher Nr. 305.040 und Nr. 305.041 
sind vinkuliert.

Der Verein zählte am Ende des Schuljahres 1909/10 38 gründende und 
68 ordentliche Mitglieder.

Verzeichnis der  P. T. Mitglieder des Unterstützungsvereines.
Die mit * bezeichneten Mitglieder sind gründende, d. h. sie erlegten den einmaligen Betrag 
von 30 K. Bei denjenigen ordentlichen Mitgliedern, die mehr als den Mitgliederbeitrag 

von 2 K bezahlten, ist der Jahresbeitrag angegeben.

H err Alfons G raf Auersperg, k. u. k. Linienschiffsleutnant i. R.
Der löbliche Aushilfskasseverein.
H err Baroni Giusto, k. k. Realschulprofessor. (.
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H err Belar Albin, k. k. Landesschulinspektor (3 K).
„ Benedikt Josef Simon, Kaufmann (5 K).
„ Schulrat Dr. B inder Josef Julius, k. k. Realschulprofessor und Direktor der

deutschen P rivat - Lehrerinnenbildungsanstalt des Laibacher Schul- 
kuratoriums.

„ Brunet Franz, k. k. Realschulprofessor.
* „ Buchal Ludwig, k. k. Oberhüttenverw alter in Idria.

„ Burdych Erwin, Apotheker in Bischoflack.
*Frau Dolenc Josefine, Gutsbesitzerin in N ußdorf bei Adelsberg.
H err Drischel Richard, Buchhändler (5 K).

„ Ducke Ludwig, Edler von Niedenthal, k. u. k. G eneralm ajor i. R.
„ Eisenberg Alfons, k. k. Realschulprofessor.
„ Elbert Julius, Kaufmann (5 K).
„ Engelsberger Ivan, Kaufmann in Neumarktl.

* „ Engelsberger Rupert, Kaufmann in Gurkfeld.
„ Franke Johann, kaiserlicher Rat, k. k. Realschulprofessor i. R.
„ Franken Anton, Ritter von, Buchhändler.

* „ ' Gatsch Alois, Kaufmann in Landstraß.
Löbliche Firm a G erber M atthias.

„ „ G iontini (4 K).
’ F rau  G nesda-Prossinagg Josefine, Hotelbesitzerin.
H err Gorup M ilan, Ritter v. Slavinjski, P räsident der Kommerzialbank in Fiume 

(20 K).
* „ Dr. Gregorič Vinko, P rim ararzt.
* „ H afner Anton, Fleischhauer und Realitätenbesitzer in Bischoflack.
* „ H ain rihar Franz, H olzhändler in Bischoflack.

„ H am ann C. J., Kaufmann (5 K).
„ Hauffen Josef, k. k. Landesgerichtsrat.

* „ Hoyos Ludwig, G raf, k. u. k. Rittmeister.
* „ H ribar D ragotin, Fabriksbesitzer.

„ Janesch Johann, P rivatier (4 K).
„ Jelačin Ivan, Kaufmann (4 K).

* „ Jelovšek Gabriel, Kaufmann und G rundbesitzer in Oberlaibach.
* „ Jelovšek Karl, k. u. k. Hoflieferant in Oberlaibach.

„ Dr. Jerše Josef, k. k. Gymnasialprofessor.
„ R egierungsrat Dr. Junowicz Rudolf, k. k. Realschuldirektor.

* „ Jurca Franz, Fabriksbesitzer in Adelsberg.
„ Juvančič Friedrich, k. k. Realschulprofessor.
„ Kagnus Josef, Sparkassekassier i. R.

* „ Kantz Julius, Fabriksbesitzer.
* „ Kantz Viktor, H ausbesitzer in Gleinitz.

„ Keller Franz, k. k. Realschulprofessor.
„ Kenda Heinrich, Kaufmann (10 K.)

Löbliche Firm a lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg (10 K).
•H err K linar Anton, Landesbaurat.
* „ Knez Ivan, Handelsm ann und P räsiden t der „Kmetska posojilnica“ .

„ Lachnik Konrad, Bauunternehm er ( f ) .
* „ Luckmann Anton, Fabriksbesitzer.

„ M ahr A rtur, Inhaber und Direktor der H andelslehranstalt (4 K).
„ M ajdič Vinko, Dampfmühlenbesitzer in K rainburg.

* „ Mally Karl, Fabriksbesitzer in Neumarktl.
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H err Dr. M andl Maximilian, k. k. Realschulprofessor.
* „ M ayr M aurilius, B rauhausbesitzer in K rainburg.

„ Mazi Josef, k. k. Realschulprofessor.
„ Mikusch Lorenz, Kaufmann (4 K).
„ Mühleisen A rtur, Handelsm ann.
„ Nagy Stephan, Kaufmann.
„ Oberw alder Jakob, Fabriksbesitzer in Domžale.

* „ Ogorelec Johann, Handelsm ann.
„ Opeka Michael, Doktor der Gregorianischen Universität in Rom, k. k. Real­

schulprofessor (4 K 50 h).
„ Pajk M ilan, k. k. Realschulprofessor.
„ Pammer Kainillo, Direktor der Krainischen Baugesellschaft (4 K).

* „ Dr. Papež Franz, Advokat.
* „ Petech Karl, Dampfmühlenbesitzer in Gimino (Istrien).

„ Petrič Josef, Fabriksbesitzer in Vir bei Domžale (7 K).
„ Pirc Gustav, Direktor der Krainischen landwirtschaftlichen Gesellschaft 

(4 K).
„ Pirker Heinrich, k. k. Realschulprofessor i. R.
„ Pleiweiß Josef, Fabriksbesitzer (3 K).

* „ Pollak Karl, Fabriksbesitzer.
* „ Premrou Josef, H olzhändler in Fiume.

„ Dr. Puschnig A ndreas Otto, k. k. Realschulprofessor.
* „ Rieger Simon, Fabriksdirektor in Ferlach.
* „ Rosner M ilan, Handelsm ann.

„ Sajovic Franz X., G rundbesitzer in Tacen unter dem Großkahlenberg (5 K). 
„ Sam assa Albert, P rivatier (10 K).

* „ Sam assa Max, Fabriksbesitzer.
„ Schneider Josef, Kaufmann (4 I<).

* „ Dr. Schoeppl Anton, Ritter von Sonnwalden, Direktor der Krainischen Spar­
kasse.

„ Schrautzer Karl, k. k. Realschulprofessor.
„ Dr. Schuster Julius, Sanitätsrat.

F rau  Skaberne Adele, Kaufmannswitwe (4 K).
* Die löbliche Krainische Sparkasse.
Die löbliche priv. Spinnfabriksgesellschaft (4 K).
‘ H err Dr. Srebre Guido, Advokat in Rann.

„ Stacul Anton, Kaufmann.
* „ Dr. Stare Josef, Adjunkt bei der k. k. F inanzprokuratur und Hausbesitzer. 

„ Steinherz W ilhelm, Handelsm ann.
„ Strzelba Josef, Realitätenbesitzer (5 K).
„ Dr. Svoboda Heinrich, k. k. Realschulprofessor.
„ Szantner Franz, Schuhwarenfabrikant.
„ Tavčar Alois, k. k. Realschulprofessor.
„ Dr. Tavčar Ivan, Advokat, Landtagsabgeordneter und M itglied des krain i­

schen Landesausschusses (8 K).
* „ Tittel Klemens, G eneraldirektor der Papierfabrik Gratwein.

„ Toman Felix, Steinmetzmeister (4 K).
Löbliche Firm a Tönnies G ustav (5 K).
•H err Treo Wilhelm, Baumeister und Architekt.
* „ Valenčič Ivan, G utsbesitzer in Dornegg. ^
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H err Regierungsrat Dr. Valenta Alois, Edler von M archthurn, k. k. Professor und 
Direktor der Landes-W ohltätigkeitsanstalten i. R. (3 K).

* „ Velkavrh Johann, k. u. k. O berleutnant i. R. und Hausbesitzer.
„ Vesel Josef, Professor an der k. k. kunstgewerblichen Fachschule.

* „ Dr. W aldherr Josef, Institutsvorsteher i. R.
„ Wentzel Josef, Dr. der U niversität in S traßburg, k. k. Realschulprofessor.
„ W erner Karl, k. k. Realschulprofessor.
„ W itt Jakob, Kaufmann.
„ Zeschko Albert, Handelsm ann (5 K).
„ Zeschko Valentin, P rivatier (10 K).

Der Vereinsausschuß besteht aus folgenden M itgliedern: Regierungsrat 
Dr. Rudolf Junowicz, k. k. Realschuldirektor, O bm ann; Dr. M aximilian M andl, 
k. k. Realschulprofessor, Obm annstellvertreter und Vereinssekretär; Milan Pajk, 
k. k. Realschulprofessor, Vereinskassier; Dr. Heinrich Svoboda, k. k. Realschul­
professor, B ücherw art; Alois Tavčar, k. k. Realschulprofessor; F ranz Brunet, k. k. 
Realschulprofessor; Michael Opeka, Doktor der G regorianischen Universität in 
Rom, k. k. Realschulprofessor.

D e r  A u s s c h u ß  s p r i c h t  i m N a m e n  d e r  u n t e r s t ü t z t e n  
S c h ü l e r  a l l e n  W o h l t ä t e r n  d e n  v e r b i n d l i c h s t e n  D a n k  a u s  
u n d  e r l a u b t  s i c h ,  d e n V e r e i n  a l l e n  e d l e n  F r e u n d e n  d e r  
J u g e n d  b e s t e n s  z u  e m p f e h l e n .

VI. Vermehrung der Lehrmittelsammlungen.

1. Bibliothek.
a) Lehrerbibliothek.

Neue Anschauungen: Z e i t s c h r i f t e n :  V erordnungsblatt fü r 1010. — 
Zeitschrift für das Realschulwesen 1909. — österreichische M ittelschule 1909. — 
L iteraturblatt für germanische und romanische Philologie 1909. — Jagič, Archiv 
fü r slawische Philologie 1909. — C arniola (M itteilungen des Musealvereines 
und Izvestja muzejskega društva) 1909/10. — Peterm anns M itteilungen 1909. — 
Peterm anns Ergänzungshefte 157— 164. — W esterm anns Monatshefte 1909/10.
— Ljubljanski Zvon 1909/10. — M itteilungen der Gesellschaft für deutsche 
Erziehungs- und Schulgeschichte, Jah rg . 1909. — österreichische B lätter für 
Stenographie 1909/10. — Letopis Slovenske Matice za leto 1909. Laibach. — 
Tille, Deutsche Geschichtsblätter 1909. — Belar, Erdbebenwarte 1909. — Fries 
und Menge, Lehrproben und Lehrgänge 1909. — Daničič, Rječnik 27. — Körper 
und Geist 1909. — Archiv der M athematik und Physik 1909/10. — Zeitschrift 
für mathematischen und naturwissenschaftlichen U nterricht 1909/10. — ö s te r ­

reichische Rundschau 1909/10. — V ierteljahrschrift für körperliche Erziehung
1909. — La G rande Revue 1909.

B ü c h e r :  Knackfuß, Künstlerm onographien, Bd. 96—99. — Feist, Etymo­
logisches W örterbuch der gotischen Sprache. Halle 1909. — Heinrich, Methodik, 
des Geschichtsunterrichtes. Wien 1909. — Llennig, Erdbebenkunde. Leipzig 1909
— Höfler, Didaktik des mathematischen U nterrichtes. Leipzig 1910. — K illing 
und Hovestadt, H andbuch des mathematischen Unterrichtes, 1. Bd. Leipzig 1910.
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— Klein, Elementarmathematik vom höheren Standpunkte aus. 1. und II. Teil. 
Leipzig 1909. — Kluge, Etymologisches W örterbuch der deutschen Sprache. 
S traßburg 1910. — Lehmann, Der deutsche Unterricht. Berlin 1909. — Münch, 
Didaktik und Methodik des französischen Unterrichtes. München 1910. — Schur, 
G rundlagen der Geometrie. Leipzig 1909. — Simon, Geschichte der Mathematik. 
Berlin 1909.

Geschenke: a) d e s  k. k. M i n i s t e r i u m s  f ü r  K u l t u s  u n d  U n t e r ­
r i c h t :  Payer von T hum , Chronik des W iener Goethevereines; b) v o n  d e r  
H a n d e l s  - u n d  G e w e r b e k a m m e r  i n  P r a g :  K atalog der Jubiläum s­
ausstellung in P rag  1908; c) v o n  d e m  k. u. k. H a  u p t m a  n n O s k a r  
G a l l e :  Dalen, Brieflicher Sprach- und Sprechunterricht in der englichen 
Sprache nach der Methode Toussaint-Langenscheidt. 1. Kurs. — H arper, New 
Monthley M agazine. Vol. LXXV. 1887; d)  v o n  d e r  s t e i e r m ä r k i s c h e n  
S t a t t h a l t e r  e i :  Kapper, Archiv der steiermärkischen Statthalterei. G raz 
1906; e) v o n  d e r  K r a i n i s c h e n  S p a r k a s s e :  Radies, Johann W eikhard 
Freiherr von Valvasor. Laibach 1910.

Gegenwärtiger Stand der Lehrerbibliothek: 3581 Bände, 406 Hefte, 33 B lät­
ter, 2 Bilder in Rahmen, 1 Landkarte, 1 Gedenkmünze.

b) Schtllerbibliothek.

Neue Anschaffungen: Das große W eltpanoram a, Bd. VII I  und IX. — Das 
neue Universum, Bd. 29 und 30. — Brentano, D as M ärchen von dem Rhein und 
dem M üller Radlauf. — Reinick, Erzählungen und Gedichte. — Seton, Jochen 
Bär. — G audeam us, XII. Jah rg .— Die Eroberung der Luft.— M onghin, A ndreas 
Hofer. — Prešeren, Poezije, Faksim ile-Ausg. — Šenoa, Z adn ja  kmetska vojska. — 
Jirasek, Pasjeglavci. — Čajkovski, K irdžali. — Milčinski, Igračke. — Murnik, Ja r i 
junaki. — Zupančič, Čez plan. — Zupančič, Samogovori. — Aškerc, Četrti zbornik 
poezij. — Šorli, Pot za razpotjem. — W alter Scott, Kenilworth, G raf Robert von 
Paris, Die B raut von Lamermoor, Wawerley, Der P ira t, Q uentin D urw ard. — 
Wiekenhagen, Geschichte der Kunst. — Sheehan-Bregar, Dolina krvi.— Hoffmann, 
Nußknacker und M ärchen-König. — Fischer, Das Licht im Elendhause. — W ies­
badner Volksbücher, Nr. 101, 102, 103, 104, 116, 117, 118, 119, 120, 121, 122.
— Radies, Johann W eikhard Freiherr von Valvasor. (Geschenk der Krainischen 
Sparkasse.) — Dom in Svet, Jah rg . 1909. — G rafenauer, Zgodovina novejšega 
slovenskega slovstva. — Medved, K acijanar. — M arryat, Morski razbojnik. — 
Zeyer, B lagor na vrtu cvetočih breskev. — W allace, Ben Hur. — Tantleroy, M ali 
lord. — Sheehan-Bregar, Dolina krvi. — šašelj, Bisernice. — Cankar, Kurent. — 
Zvonček, Jahrg . 1909. — W eltjahrbuch, Jah rg . 1909. — Eiden, Jahrbuch der Erfin­
dungen 1909. — Vrtec, Jah rg . 39. — Knezova knjižnica, IX. in XIV. zv. — Kersnik, 
Z brani spisi. — Bölsche, Der Mensch der Vorzeit. — Alešovec, Izbrani spisi, 
I. zv. — Dr. Svoboda, Griechische Geschichte. (Geschenk des Prof. Dr. Svoboda.)
— Tominšek, Zbornik, XI. zv. — Štrekelj, Slovenske narodne pesmi. — Zabavna 
knjižnica, 21. zv. — Hrvatska knjižnica. — Prijatelj-Puškin, Onjegin. — Zöhrer, 
österreichische Alpengeschichten. (Geschenk des Schülers der 3. a  Klasse Viktor 
Stuzzi.) — W agner, Die Heide. — Potočnik, Vojvodina Koroška, 1. zv. — Izvestja 
muzejskega društva za Kranjsko, V, VI, VII, IX, X, XI, XIX. — M itteilungen 
des Museal Vereines für Krain, 17, 18, 19 und 20. — Carniola, I und II. — 
Bevk, Poezije. — Koledar Družbe sv. Mohorja. — M alograjski, P isana mati. — 
Podobe iz misijonskih dežel, l.z v . — Strobl, Die Landwehr vom Jahre  1809.
— Veltze, Kriegsbilder aus Polen, Steiermark und U ngarn — Schott, Im M ärchen­
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reich. (Geschenk des Schülers der 3. a  Klasse M ilan Kremžar.) — Gerlach, 
Anfänge der Luftschiffahrt. — Gansbery, Durch Asiens W üsten. — Zimmer­
mann, Der große Bauernkrieg. — Goethe, Faust, I und II. — Schiller, M aria 
Stuart. — Lessing, M inna von Barnhelm. — Pinter, Deutsche Dome des M ittel­
alters. — Meyer, Bewohnte Welten. — Timm, Niedere Pflanzen. — Geisenhagen, 
Befruchtung und Vererbung im Pflanzenreiche. — Haas, Die vulkanischen Ge­
walten. — Hoffmann, Neuer deutscher Jugendfreund, 64. Bd. — Kersnik, Zbrani 
spisi, 6. zv. — Bevk, Poezije, V., VIII., IX., X., XI., XVIII., XIX. del. — Berdrow, 
Jahrbuch der N aturkunde, Jahrg . 1903, 1904, 1905, 1906. — Berdrow, Jahrbuch 
der Weltreisen, Jahrg . 1902, 1903, 1905. — G olling, Jahrbuch der Erfindungen, 
Jahrg . 1903, 1904, 1905. — Geyer, Jahrbuch der Weltgeschichte, Jah rg . 1902, 
1903, 1904, 1905. — Littrow, Karl Weyprecht. — Brehm, Vom Nordpol zum 
Äquator. — Rambert, In den Schweizer Bergen. — Nordenskjöld, Umseglung 
Asiens und Europas. — Steger, W hympers Berg- und Gletscherfahrten. (Die 
letzten 19 Werke sind ein Geschenk des Herrn k. u. k. H auptm annes im 17. Inf.- 
Reg. O skar Galle.) — Sven Hedin, T ranshim alaia. — Dom in Svet, 12. Jah rg .
— Zabavna knjižnica, XIV. zv. — Alešovec, Zbrani spisi, 2. zv., II. del. — Der 
gute Kamerad, 1910. — Hoffmann, Bog pomaga. (Geschenk des Schülers der
I. c Klasse F ranz Span.) — Andersen, Märchen, l und II. (Geschenk des Schülers 
der I. c Klasse Rojnik.) — König, Ums heilige G rab. — Ferdinand, Die P fah l­
burg, Normannensturm. — Kotzde, Im Schillschen Zug. — Berdrow, Jahrbuch 
der N aturkunde, Jah rg . 1910; Jahrbuch der W eltreisen, Jahrg . 1910.

Gegenwärtiger Stand der Schülerbibliothek: Am Schlüsse des Schuljahres 
1908/09 wies die Schülerbibliothek einen Stand von 3488 Bänden und 574 
Heften au f; da sie im Schuljahre 1909/10 um 136 Bände und 12 Hefte vermehrt 
wurde, wogegen 10 Bände ausgeschieden wurden, beläuft sich der Stand am 
Schlüsse des Schuljahres 1909/10 auf 3614 Bände und 586 Hefte.

Bei der Bücherausgabe unterstützte den Verwalter der Schülerbibliothek 
Professor Alois Tavčar, der die Entlehnung der slowenischen Bücher leitete.

2. Die geographisch-historische Lehrmittelsammlung
erhielt im Jahre 1909/10 folgenden Zuwachs an Lehrmitteln und Lehrbehelfen:

a) Durch Ankauf: Zwei Modelle zur E rk lärung  der G eländedarstellung (E r­
zeugnis der Lehrm ittelanstalt M üller-Fröbelhaus). — P lan  von P aris  im M aß­
stabe 1 : 7500. — Hermann Küinmerly, Eidgenössische W andkarte der Schweiz 
(m it schiefer Beleuchtung) im M aßstabe 1 : 200.000. — Dr. A. Baldam us, 
W andkarte zur deutschen Geschichte des 19. Jahrhunderts, 2. Teil: Deutschland 
und Oberitalien seit 1815 (M aßstab 1 : 800.000). — G erasch-Pendls Geo­
graphische Charakterbilder aus Ö sterreich-U ngarn: Der Rosengarten in den 
Südtiroler Dolomiten; Der Erzberg in Steiermark. — W andbilder hervorragen­
der Bauwerke in Ö sterreich: Die K arlskirche, das k. k. Belvedere in Wien (Ver­
lag A. Pichlers Witwe & Sohn). — Schneider und Metze, Hauptmerkmale der 
Baustile. Kleine Ausgabe (in Buchform). — Mužik-Perschinka, Kunst und 
Leben im Altertum. Wien 1909. — Hübner-Juraschek, Geographisch-statistische 
Tabellen für das Ja h r  1909. — Zeitschrift fü r Schulgeographie, Jah rg . 1908/09.
— Abhandlungen der k. k. Geographischen Gesellschaft in Wien, Jahrg . 1 9 0 9 /1 0 .
— M itteilungen der k. k. Geographischen Gesellschaft in Wien, Jahrg . 1909. — 
Zeitschrift des Deutschen und österreichischen Alpenvereines, Jah rg . 1909. — 
Planinski Vestnik, 1909.
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b) Durch Geschenke: Von der Firm a Kleinmayr & Bam berg: Alfred Frei­
herr von Koudelka, Unsere Kriegsflotte 1556— 1908. Mit 25 Bildern von Alexan­
der Kircher. Laibach 1908. — Von H errn O skar G alle, k. u. k. H aup tm ann: 
Reitzner, Terrainlehre. Wien 1892. — Von den Schülern: B. Pikei (V II .) : P lan  
der Adelsberger G rotte (vom Schüler selbst gezeichnet); V. Ulrich (V II.): H irts 
Geographische Bildertafeln, 1. Teil, und Schmalix, Führer durch Ragusa und 
Umgebung, 1906. — K. Lukan (I. a ), H. Dollenz (V II.), R. Engelsberger (V II.), 
B. K lauer (V II.), E. Krisper (V II.), J. Lehner (VII.) und F. Schiffer (V II.): 
75 Photographien. — J. K ušar (III . c ) : A quarellbild des Abzuges der Goten nach 
der Schlacht am Vesuv. — O. Beltram (V II.): 36 Ansichtskarten aus Ägypten.
— Von mehreren Schülern: 80 Ansichtskarten und eine Anzahl größerer und 
kleinerer Bilder.

Die Münzensammlung wurde in einem besonderen Schranke mit Fächern 
untergebracht; mit der O rdnung und Beschreibung der Münzen wurde begonnen. 
Sie wurde durch Schenkungen der Schüler R. Venturini ( L a ) ,  H. v. Franken 
(III. a ) , M. Pohlin (IV. b), O. Burdych (V. b) und O. Beltram (VII.) um 7 Stücke 
vermehrt und um faßt 544 Münzen, davon 160 römische (drei silbernč), sowie 
21 Banknoten.

Gegenwärtiger Stand der Sammlung: 153 W andkarten, 13 Reliefkarten,
20 Atlanten, 20 P läne und Tafeln, 141 historische sowie kunstgeschichtliche, 
298 geographische Bilder, 3 Globen, 1 Horizontalmodell, 2 Modelle zur E r­
klärung der Geländedarstelluirg, 237 Bücher, 20 Hefte, 186 Ansichtskarten, 
88 Photographien, 232 Stereoskopbilder, 544 Münzen, 21 Banknoten, 30 p rä­
historische, römische und neuere Gefäße, Waffenstücke und Schmuckgegenstände 
sowie eine geographische Produktensam m lung mit 212 Stücken.

3. Die naturgeschichtliche Lehrmittelsammlung
erhielt im Schuljahre 1909/10 durch Ankauf folgenden Zuwachs: Einen Kopf 
mit Zungenbein von einem Spechte, einen Längsschnitt durch die Niere des 
Menschen, Nervensystem und elektrisches O rgan eines Zitterrochens, ein drei- 
zehiges Faultier (B radypus tridactylus Wied.) und ein Kopfskelett vom drei- 
zehigen Faultier.

Durch Schenkung: Vom H errn R egierungsrat Dr. Rudolf Junowicz: einen 
Amazonenpapagei (Chrysotis am azonica Sw .); von Herrn Herbert M ahr: einen 
Embryo vom Rind; von den Schülern: Ludwig Ducke, Edler von Niedenthal 
(VII. K l.): eine Schnecken-Pilzkoralle (F ung ia  lim acina L am .); Adolf Kusold 
(V. a K l.): eine Pilzkoralle (F ungia  agariciform is L am .); F ranz Schoß (III. a 
K l.): einen Heuschreckenkrebs (Squilla m antis Latr.) und eine Frucht der Ziegen­
barteiche (Quercus aegilops L .); Michael Tischler (III. a  K l.): eine schwarze 
Seeschwalbe (Hydrochelidon n ig ra  Briss.) und ein schwarzes W asserhuhn 
(Fulica a tra  L .); Michael Ambrožič (II. b K l.): zwei Bienenzuchtgeräte (eine 
W eiselburg und einen D rohnenfangtrichter); Karl Matko (I. a  K l.): ein Stück 
E p ido t; Adolf Tekauc ( I. a K l.) : einige M eeresalgen; Johann Zehentner ( I. a  K l.) : 
eine Bogenkrabbe (E riph ia  spinifrons H erbst); Paul Pollak (I. c K l.): mehrere 
Ledersorten.

Die Handbibliothek erhielt durch Ankauf: V erhandlungen der k. k. Zoolo- 
gisch-botanischen Gesellschaft in Wien, Jahrg . 1909. — Jahrbuch und Ver­
handlungen der k. k. Geologischen Reichsanstalt in Wien, Jahrg . 1909. — 
österreichische botanische Zeitschrift, Jahrg . 1909. — Kosmos, HandWeiser für 
N aturfreunde, 6. Band, 1909. — Dr. L. Rabenhorst, Kryptogamenflora von
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Deutschland, Österreich und der Schweiz, 2. Aufl. (Fortsetzung). — Spuler, 
Die Schmetterlinge Europas, 3. Aufl. (Schluß). — K. Sajö, Unsere Honigbiene, 
S tu ttgart 1909. — M. W. Meyer, Der Mond, S tu ttgart 1909. — W. Bölsche, Der 
Mensch der Vorzeit, I. Teil, S tu ttgart 1909. — de Lendenfeld Roberto, Tabulae 
anatomicae, Tab. IX Musculi. Aspectus frontalis, P ragae  1904. — Dr. H. Dekker, 
Naturgeschichte des Kindes, S tu ttgart 1908. — Dr. K. Floericke, Kriechtiere und 
Lurche Deutschlands, S tu ttgart 1909. — Zittel und Haushofer, Ideale Landschaft 
aus der Steinkohlenzeit, der Jurazeit, der Kreidezeit, der oligozänen Tertiärzeit 
und der Eiszeit, S tu ttgart und Kassel. — Bamberg, Geologische W andkarte von 
Deutschland und seinen Nachbargebieten, 7. Aufl., Berlin. — Schreiber, W and­
tafeln der Geologie und Paläontologie, Eßlingen. — Schreiber, W andtafeln der 
wichtigsten Gift- und Kulturpflanzen, Eßlingen. —. Dr. A. Koelsch, Von Pflanzen 
zwischen Dorf und Trift, S tu ttgart 1910. — Dr. H. Dekker, Auf Vorposten im 
Lebenskampf, S tu ttgart 1910.

Gegenwärtiger Stand der Sammlung:
Zoologie: W irbeltiere 433, wirbellose Tiere 17.218, Skelette und Skeletteile, 

anatomische P räpara te  und Modelle 146.
Botanik: Herbarium  Plemelianum (12 Faszikel); Thuemen, Mycotheca 

universalis (23 Z en tu rien ); Kerner, F lora exc. A ustrio-H ungarica (20 Z en tu rien ); 
Kryptogamen (6 Faszikel); Samen-, Früchte- und D rogensam m lung 226 ; sonstige 
botanische G egenstände 118.

Mineralogie und Geologie-. Naturstücke 1003; Edelsteinnachahm ungen 31, 
Kristaliformen 138.

Abbildungen und Karten 382; G eräte 23 ; technologische G egenstände 50; 
Bücher 1065, Hefte und B lätter 681.

4. Die physikalische Lehrmittelsammlung.
Die Handbibliothek wurde vermehrt durch Ankauf der Werke: Poske,

Zeitschrift für den physikalischen und chemischen U nterricht. — Hann, Meteoro­
logische Zeitschrift. — W inkelmann, H andbuch der Physik.

Durch Schenkung: Vom Herrn Lehrer Heinrich Ludw ig: Adam Burg, Theo­
retische Prinzipien der Mechanik.

Die physikalische Sam m lung zählt gegenw ärtig 463 Nummern mit 856 
Stücken, 121 Bücher, 8 Hefte.

5. Chemische Lehrmittelsammlung.
Angeschafft w urden: 2 Areometer.
Die Handbibliothek wurde verm ehrt:
Durch Ankauf: Fischer-W agner, Jahresbericht der chemischen Technologie, 

Jah rg . 1909. — M usprath, Technische Chemie (Fortsetzung). — Fresenius, 
Zeitschrift für analytische Chemie. — Meyer, Journal für praktische Chemie. — 
Ilollem an, O rganische Versuche. — Schmidt, Jahrbuch der organischen Chemie.
— Wichowski, Q ualitative chemische Analyse. — Mannheim, Toxikologische 
Chemie. — Braun, Fette und Öle, 3 Bändchen.

6. Geometrische Lehrmittelsammlung.
Angekauft w urden: 1 Feld-W inkelmesser nach Ohm ann, 1 verstellbarer 

A pparatenstab, 1 abgeteilte Meßschnur, 1 Bandm aß, 1 Libelle, 1 Senklot, 
10 F luchtstäbe; W ildt J., Praktische Beispiele aus der darstellenden Geometrie, 
3 Lieferungen, Wien 1895, 1902, 1908.

Stand der Sammlung: 24 Nummern mit 74 Stücken.
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7. Lehrmittelsammlung für das Freihandzeichnen.
Zugewachsen durch Ankauf: 40 Gefäßformen aus Ton, unglasiert. —

21 Gefäßformen aus Ton, glasiert. — 15 Gefäßformen (N achahm ung antiker). —
7 verschiedene Gefäße aus G las, Ton und Blech. — 1 Helm. — 1 Zinnteller. —
2 Leuchter. — 2 Pilzmodelle. — 2 Lumen und 1 Regenpfeifer. — 1 Wiedehopf.
— 1 Starenhäuschen. — 1 Elster, 1 Saat- und 1 Nebelkrähe. — 18 Schmetterlinge 
und 3 Heuschrecken in Glaskästchen. — 4 Schnecken und 1 Muschel. — 3 glasierte 
Fliese. — 2 N aturabgüsse. — 4 Büsten. — 10 Totenmasken. — 7 Reliefs. —
3 Masken. — 1 Pferd. — 6 farbige Vorlagen: P orträ ts  von Brahms, Liszt, 
M ozart, Shakespeare, Schiller, W agner.

Geschenk: Von Herrn L. Ham ann 1 P o rträ t Schuberts.
Gegenwärtiger Stand: 14 Vorlagewerke. — Modelle: I. Serie: A . 12 Stück; 

ß . a) 29 Stück; b) 28 Stück; c) 863 (kleine). — II. Serie: 13 Stück. — III. Serie: 
A. 7 Stück; B. 7 Stück. — IV. Serie: a) 8 Stück; b) 12 Stück; c) 7 Stück; 
d)  18 Stück; e) 15 Stück. — V. Serie: A. 40 Stück; B. 11 Stück; C. 32 Stück; 
D. 8 Stück. — Holzwaren, 71 Stück. — Verschiedene Vasen, 115 Stück. — 
Schmetterlinge, 18 Stück. — Schädel, 2 Stück. — Säugetiere, 5 Stück. — Köpfe 
von Säugetieren, 3 Stück. — Vögel, 39 Stück. — Reptilien, 3 Stück. — Fische, 
2 Stück. — Pflanzenpräparate, 5 Stück. — Muscheln, 13 Stück. — Künstliche 
Blumen, 12 Stück. — Tonfliese, 50 Stück. — Verschiedenes, 70 Stück. — 15 N atur­
abgüsse. — 7 Vorlagen.

O . - H . 6
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® " N  I I I I I I

I I I I I I  I I « « * > «  I

I I  I I  I I I | rH  1>- »O C 0

„  «  | »  | | | | | Sv, C 0  | - |

• °  I I I I |  I |  I - S » ' »  j

r  i m  i i §?Mtc i

I M  i i i i i « s « . *  i

M  I I I I

eo

h  O  •+ O

+
CO

+

u  u

b o  ^  ^

^ J4 
Ö i  c ok Sh

<u V SP ’fi P —? S MS  N Ä c  <D-Sf öjo a bu.2.2^3
S.s SS 3 'S «Sa
? s l  a . & " - g s

’- g ^ a ' S a  “ S ä~ £ v "  a —  'g
| » S  g
' S  . ^ ' 3  £  a  ;2  S  £  
o  2  p . H . a  e , - s  s  

yA <

6'J

r H  t —1
J ____L

3 8
0 0

0 5

11
3

38
9r f j Tc c  c o

0 5  CO 
r H  O l

T—  »O
c o  O l

17
28

C

52
5 CO  O  O  r *  CO 0 0  l >  0 5  c o  1̂  - t  0 :  O l  

C0  O l  r H  r H  O l  i O  CO  O l
CO
O I

I >  CO 
T-H O l 1 1 00 s °

CO  0 5
8
CO
T-H

1 c o

£
Z

I N I 1
M  CT | CO | | T*

0 5  CO
1 1

0 5  O l  
t - h  r H 36

0
52

0
88

0

1 29 0 5
r H I N I

CO  | T *  | T #  | CO  I r H O l

8 15 1 l O  0 5 34
0

60
0 O

0 5
T-H 2*O l

CO
r H H  1 1 " 1 1 | | CO O l  O l  I r H

1

- +  0 5
T-H T-H 1 1 c o  oi 56
0

76
0

13
20 CO 47 »O

CO
| |  | " *  TH  O l  CO | t >  O l l O  CO  I r H

O  l O
1 1 8 8

CO
r H

1 28 t-H
O l

C T  | |  c - 1 1 | | CO  C0  CO CO  | »O

O l  CO 
r H  O l ^  1 C O  0  

CO O l
8 S
l Q  r H

0
0 1
CO
r H

r H r H
l O

H
Tt< I N I

r H  CO
1 1 1 1 1 1

L>- CO
1 1

r H  O l
T-H r H

S 3
co co

0
0 1
c o
r H

tH 28 20 r H  |  CO | 1 1 1 1 ! S 1 1 1 1

co 0
T-H

T-H T-H CO  CO
T-H T-H

8 §
O l

sco 1
» O
O l

0 5
M  I I 1 ; 1 1 1 1 1 -

t >  0
r H 1 1

0 5  l O  
r H  t-H 28

0
40

0 s
CO 1 25 T *

O l I I  1 1 1 1 1 1 -  1 1 1 1 C0

- *  CO 1 1
C0  T-H
O l  O l

9 °CO  - r*
» O  CO

8
O l
T-H

38 00
O l

co r *  r -  |
1 1 1 1 w 1 1 1 1 O I

16
+1

14
+1 C0  r H CO

CO CO 74
0

62
0 0

CO
CO

c o yO r -
CO 1 1 l l 1 1 1 1 1 1 1 1

C O  O l
tH  O l 1 1 I -  cc

O l  r H

O O-H 00
CO 00

0
0 1  lO » 0 43 c o 1 1 1 1

|  T *  O l  |
1 1 1

O l

» O  0 5
1 1

co 0 1rH O l 60
0

36
0 0

CO
0 5

CO
CO cS 25 1 1 l l 1 1 1 1 1 1 1 1

2  2 1 1
lO T*
T~1 T-H 56

0
40

0
96

0

O l
c o s »O

O l l M  1 1 1
| H . T H  |

1 1 1 1

0 0  CO
T-H tH 1 1

> 0  0 5 72
0

52
0

12
40 30 s »0

O l 3 I M 1 1
| co lO | 1 1 1 1

Sh*0)
W Ä 0X3 w ö

coCP a ä ä A * ft ft fk A A Ä « w
■&
&

o
Ul
u
<D

T J

Ö
<D•0D

03
•rH
<D

3
" Ö J

o

o ö

O i
Sm
O l
>

p
<V

I f l
c d
N 4)

5
N
rG

D -

<u
b o  > -
P

' o
CD

c o
n

Q

®
®  Tn 
«  8  s s

*  c
p  S

co r s-. cf 
<V N

e s

<v
1-4
^  ^  Ä

S £ ■■s ” s«  a  5  
<£: <3 m  

a 
P £O  I j 

^  - r -  <U

3 ^
B S

H  £  8  3  —  —  

N

• •  ®  t s  
a S »  S ® E 
g I  tfi 

fl
£  ö j  . t 2

CU
s  2  i eX3 C J  N

c  S Srt •—> •’*"
O

p
s ?tUD

^ f c l
S » E  

S  ®C /J

3 M  o

g  ® N
« E S
<73

Q

o  
. co

W

f l  .

I I
P 'S 
o  ^

Aj , ß

- 2  £R  c?3~ f/i
Ä  <U

• O

<D
[o >
’Sh

CO
'T Sfl

o>bc
3

4 s

I I  « 5  5
52 2 P a)

e ? Hl . s l  a  * 5 1  

^  Q  a

• o f l

r Q
O

4 ->  Sh ̂sO r d

■ a |
Jh  Sh  

T J  (D

O

n
<D

PQ

2
o <

f / J
Q -

C /J

b oP
W

CO

2  
b o  
©  Pöi ^O c/3

b oPo3

<D

s
o ;

- P
o

o
^ 3

rtp
<

•  C O  
C O

• o
•  f l

c u

=3 a-%<r> P
-  (D

Ä -P Ä 
Ä  ^ 3  ' «  •rt p co

04 c
. 'Z3 'O 

O  ^  b o

-• ^ 2<V -*-• 
d> 

- O

d
o

d
0

'S E11  P <u
o



70

VIII. Reifeprüfung.
Die mündliche Reifeprüfung im Herbsttermine wurde am 29. September 1909 

und im Februarterm ine am 29. Jänner 1910 unter dem Vorsitze des Herrn k. k. 
Landesschulinspektors Albin Belar abgehalten.

Verzeichnis jener Abiturienten,
w e lc h e  b e i d er  im  S o m m e r - u n d  H e r b s tte r m in e  1 9 0 9  u n d  im  F e b r u a r ­
te r m in e  1910 a b g e h a lte n e n  M a tu r itä tsp r ü fu n g  a p p r o b ie r t  w o r d e n  s in d .

(* bedeutet: Reif mit Auszeichnung.)

Zahl Name Geburtsort G eburtstag Studien­
dauer Gewählter Beruf

1.
;

Arko Stanislaus Adelsberg 16. Nov. 1892 7 Jahre

2. Barbo Graf v. Robert Schloß Kroisenbach 2. Oktober 1889 9 Jahre Bodenkultur

3. Bitenc Josef Laibach 25. Mürz 1890 8 Jahre

4. Bukovnik Franz Laibach 18. Dezemb. 1890 7 Jahre

5. Črnač Alois Košana 1. Jänner 1888 8 Jahre

6. Dolinar Milan Oroß-Dolina 25. Juni 1891 7 Jahre

7. Drinovč Emil Lienz, Tirol 22. Sept. 1889 8 Jahre

8. Egker Hugo Laibach 22. Juni 1888 10 Jahre

9. Qlowacki August Dubravica, Dalm. 4. Dezemb. 1888 9 Jahre

10. Haring Raimund Laibach 9. Oktober 1888 8 Jahre

11. Hoffmann Stanislaus Planina 18. Februar 1889 9 Jahre

12. Jagritsch Ernst Laibach 31. August 1889 8 Jahre

13. Juvan Cyrill Laibach 26. März 1888 8 Jahre

14. Juvančič Johann Unterschischka 29. April 1890 8 Jahre

15. Kaudela Franz Gablonz, Böhmen 25. Mai 1889 10 Jahre

16. Kavčič Paul Oberlaibach 16. Jänner 1891 8 Jahre

17. Knafeljc Leo Völkendorf, Kärnten 24. März 1890 8 Jahre

18. ♦Knapič Rudolf St. Anton, Steierm. 1. April 1890 8 Jahre

19. Koprivec Franz Laibach 7. Septemb. 1888 9 Jahre

20. Krulej Paul Loka bei Trifail 20.Septemb.1890 8 Jahre

21. Legat Franz Lees 15. Februar 1892 7 Jahre

22. Lentsche Karl Fiume 27. Juli 1887 7 Jahre
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Zahl N am e G eb u rtso rt G eb u rts ta g S tud ien ­
dau e r G ew äh lter Beruf

23. I-evec Michael Aich 1. August 1887 8 Jahre

24. Lukan Adolf Laibach 26. Oktober 1889 9 Jahre

25. Majdič Demeter Krainburg 11. Februar 1889 9 Jahre

26. Pikei Alois Adelsberg 2. Mai 1888 9 Jahre

27. ♦Planinec Milan Laibach 19. Mürz 1891 7 Jahre

28. Preinfalk Friedrich Littai 12. Juli 1890 7 Jahre

29. Puchta Anton Lohn, Böhmen 17. Februar 1886 11 Jahre

30. Recknagel Maximil. Laibach 4. März 1889 9 Jahre

31. Richter Ludwig Zenica, Bosnien 22. Oktober 1892 7 Jahre

32. Rieger Rudolf St. Anna 17. Novemb. 1891 7 Jahre

3 3 . Schmalz Leo Laibach 1. Dezemb. 1889 9 Jahre

34. Schwegel Alois Ober-Görjach 17. Mai 1890 8 Jahre

35. Selan Wilhelm 

Smerdu Franz

Pola 26. April 1891 7 Jahre

36. Triest 27.Septcmb. 1890 7 Jahre

37. Weber Alois Steinbrück, Steierm. 4  Juni 1888 8 Jahre

Im heurigen Sommertermine meldeten sich zur Reifeprüfung 32 öffentliche 
Schüler.

Z ur schriftlichen Prüfung, welche in den Tagen vom 8. bis 11. Juni abge­
halten wurde, erhielten dieselben folgende Aufgaben zur Bearbeitung:

Aus der deutschen Sprache als der Unterrichtssprache die Aufsätze:
1.) 1830— 1910. (In  Hinblick auf die Lebensarbeit unseres Kaisers.)
2.) W andel der Lebensanschauungen in der neuhochdeutschen Dichtung.
3.) Die A usnützung der elektrischen Kraft durch die modeme Technik.

Aus der slowenischen Sprache den Aufsatz: Kateri čini Kranjske se blišče 
v avstrijski zgodovini?

Aus der französischen Sprache den Aufsatz: Decouvertes maritimes du XVe 
et du XVIe siecle; leurs consequences; revolution economique.

Übersetzung aus dem Italienischen ins Deutsche: Napoleone Bonaparte von 
Lazzaro Papi.

Aufgaben aus der darstellenden Geometrie: 1.) Durch die Schnittgerade der 
Ebene E  (— 4, — 6, 3) mit der Koinzidenzebene soll eine Ebene gelegt werden, 
die mit der gegebenen Ebene den Winkel a  —  45° einschließt. 2.) Erm ittle die 
D urchdringung einer Kugel [yVf (0, 5, 5), r —  4] mit einem Drehkegel, dessen 
Basiskreis in JJX liegt [ 0 ( — 1, 6, 0 ), r ,  =  4 '5 ] , Die Kegelspitze ist derart zu
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wählen, daß die Schnittkurve 4. O rdnung einen Doppelpunkt besitzt. 3.) Auf 
einein Drehzylinder (// =  3 ), dessen eine G rundfläche |O  (0, 5, 0), r =  3] in / / ,  
liegt, ruht konzentrisch mit ihrem G renzkreis eine Halbkugel (r, =  5 ) ;  die H alb­
kugel wird von einer zu /7, parallelen Kreisscheibe (rj =  5 '5 )  berührt, deren 
M ittelpunkt mit dem höchsten Punkte der Halbkugel zusammenfällt. Es sind 
alle Schatten für 45° Beleuchtung zu ermitteln.

Die mündliche Prüfung  findet unter dem Vorsitze des H errn k. k. Landes- 
schulinspektors Albin Belar vom 2. bis 6. Ju li s ta tt.1

IX. Chronik.
Am 5. Juli v .J . fand die A ufnahm sprüfung fü r die Schüler in die erste 

Klasse s ta tt;  sie wurde am 16. September fortgesetzt und gleichzeitig auch für 
die Schüler in die höheren Klassen der A nstalt vorgenommen.

Das Schuljahr wurde am 18. September mit einem feierlichen Gottesdienste 
eröffnet; hierauf begann der ordnungsm äßige Schulunterricht.

An der Feier des Allerhöchsten Geburtsfestes Seiner kais. und königl. 
Apostolischen M ajestät des Kaisers am 18. August beteiligte sich der Lehrkörper 
an dem in der Domkirche abgehaltenen feierlichen Hochamte.

Aus A nlaß des Allerhöchsten Namensfestes Seiner kais. und königl. Apo­
stolischen M ajestät des Kaisers wurde am 4. Oktober in der St. Florianskirche 
ein feierlicher Schulgottesdienst abgehalten, an dem die Realschüler in Beglei­
tung des Lehrkörpers teilnahmen.

Am 19. November wurde aus A nlaß des Namensfestes weiland Ihrer 
M ajestät der Kaiserin Elisabeth fü r die Schuljugend in Begleitung des gesamten 
Lehrkörpers eine Gedächtnismesse gelesen.

Bei dem Trauergottesdienste für weiland Seine M ajestät den Kaiser und 
König Ferdinand 1. am 30. Juni w ar der Lehrkörper vertreten.

Die Professoren M ilan Pajk und K arl Schrautzer wurden zufolge Erlasses 
des k. k. M inisteriums fü r Kultus und U nterricht vom 9. Ju li 1909, Z. 24.229 
(L.-Sch.-R.-Erl. vom 3. August 1909, Z. 4124), in die achte Rangklasse befördert.

Der wirkliche Lehrer Dr. Ludwig Oauby wurde mit dem Erlasse des k. k. 
Landesschulrates vom 12. August 1909, Z. 3980, unter gleichzeitiger Zuerken­
nung des Titels „Professor“ im Lehramte definitiv bestätigt.

Dem Professor K arl Schrautzer wurde die zweite (L.-Sch.-R.-Erl. vom 15.Ok­
tober 1909, Z. 6231), dem Professor Anton Koželj (L.-Sch.-R.-Erl. vom 15. Juni 
1910, Z. 3809) und dem Professor Dr. Johann Šlebinger (L.-Sch.-R.-Erl. vom 
15. Juni 1910, Z. 3810) die erste Q uinquennalzulage zuerkannt.

Das 1. Semester wurde am 12. Februar beendet, das II. Semester am 
15. Februar begonnen.

Das Schuljahr wurde am 2. Ju li mit einem Dankgottesdienste geschlossen.

* Das Verzeichnis der Abiturienten wird in dem nächsten Schuljahre veröffentlicht 
werden.
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X. Wichtigere Verfügungen der Vorgesetzten Behörden.
V erordnung des M inisters für Kultus und U nterricht vom 22. Juni 1909, 

betreffend die A uflassung der Schulgeldmarken und die E ntrichtung des Schul­
geldes an den staatlichen Mittelschulen im Wege der Postsparkasse.

E rlaß  des k. k. M inisteriums für Kultus und U nterricht vom 2. Dezember 
1909, Z. 43.912, betreffend die Ausfolgung der Semestral- und Jahreszeugnisse 
an Mittelschulen.

E rlaß  des k. k. M inisteriums für Kultus und U nterricht vom 16. Dezember
1909, Z. 48.313, betreffend die Entlassung eines Schülers wegen ungünstigen 
Studienerfolges.

E rlaß  des k. k. Landesschulrates vom 19. Jänner 1910, Z. 3863 ex 1909, mit 
dem W eisungen zur Bekämpfung des Alkoholismus erteilt werden.

Das k. k. M inisterium für Kultus und U nterricht hat mit dem Erlasse vom 
25. Jänner 1910, Z. 52.250 ex 1909, nachstehendes eröffnet: Schülern, welche auf 
G rund einer A ufnahm sprüfung in höhere Klassen einer staatlichen Mittelschule 
aufgenommen worden sind, kann auf G rund des von ihnen z u l e t z t  erworbenen 
Semestralausweises (Zeugnisses) einer Mittelschule, sofern das bezügliche Klas­
sifikationsergebnis der in diesem Belange normierten Bestimmungen der Schul­
geldverordnung vom 7. M ärz 1909, Z. 8890, R. G. Bl. Nr. 41, entspricht, und die 
übrigen Voraussetzungen, die in der erwähnten Verordnung festgesetzt sind, in 
dem betreffenden Falle zutreffen, die Befreiung vom Schulgelde zugestanden 
werden.

Schon daraus ergibt sich, daß ein analoger Vorgang bei Schülern, welche 
aus der B ü r g e r s c h u l e  auf G rund einer A ufnahm sprüfung in eine M ittel­
schule übertreten, nicht stattfinden kann, da dieselben sich eben nicht im Besitze 
eines Semestralausweises (Zeugnisses) einer M ittelschule befinden.

E rlaß  des k. k. M inisteriums für Kultus und U nterricht vom 27. Februar
1910, Z. 50.355 ex 1909, betreffend die Förderung der Mädchenlyzeen und die 
U ospitantinnen an Mittelschulen.

E rlaß  des k. k. M inisteriums für Kultus und U nterricht vom 25. April 1910, 
Z. 10.496, betreffend die Schulgeldbefreiung wegen ungünstigen Fortganges frei­
w illig in niedere Klassen zurücktretender Schüler.

Erlaß des k. k. M inisteriums für Kultus und U nterricht vom 10. April 1910, 
Z. 1112, betreffend die Begünstigung beim Ü bertritte von M ilitärzöglingen in 
Zivilmittelschulen.

E rlaß des k. k. M inisteriums fü r Kultus und U nterricht vom 18. April 1910, 
Z. 16.500, betreffend die Dauer der H auptferien.

E rlaß  des k. k. M inisteriums für Kultus und U nterricht vom 29. April 1910, 
Z. 18.207, mit dem die Zeit der A bhaltung der Reifeprüfungen im Sommer­
termine und der Aufnahm sprüfungen in die l. Klasse bestimmt wird.

XI. Die körperliche Ausbildung der Jugend. .
Für das Baden, beziehungsweise Sc/nvimmen, herrschen günstige V erhält­

nisse. Die Schüler genießen bei Lösung von Badekarten im städtischen Bade 
„Kolesia“ die Begünstigung einer weitgehenden Preiserm äßigung, im Bade der 
M ilitärschwimmschule sind die Badekarten sehr b illig ; außerdem bieten die
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Bäche Kieingraben und G radašca gefahrlose Badegelegenheit. Auch im W inter 
brauchen selbst die ärm sten Schüler des für die Gesundheit so notwendigen Bades 
nicht zu entbehren; denn einerseits hat das städtische Volksbad für W annen- und 
Duschbäder sehr niedrige Preise, anderseits gewährte auch heuer, wie schon seit 
mehreren Jahren, die Besitzerin des Bades „Zum Elefanten“, F rau Gnesda, in 
hochherziger Weise Freibadekarten fü r arm e Realschüler. F ü r diesen Akt der 
W ohltätigkeit sei ihr hier der wärmste Dank ausgesprochen.

Von den Wintersporten wurden das Rodeln und Ski/a/iren eifrig betrieben, 
wozu eine Rodelbahn im Tivoliwald und geeignete Hügel in der nächsten Um­
gebung der Stadt reichliche Gelegenheit bieten; am Fislauf jedoch konnte sich 
die Jugend infolge des milden W inters fast g a r nicht erfreuen. Der V orrat der 
auszuleihenden Schlittschuhe betrug 27 Paare.

Die jugendspiele  wurden im Schulhofe nach der bisherigen Weise betrieben. 
Bei den allgemeinen Spielen hatten die oberen Klassen freie W ahl des Spieles, 
die unteren spielten unter der Führung  der Vorspieler, welche in je einer Stunde 
wöchentlich die nötige Unterweisung erhielten. Die Teilnahme von seiten der 
Schüler w ar eine rege. Gespielt wurde in der fü r jeden Mittwoch und Sam stag 
festgesetzten Zeit. Die Schüler der höheren Klassen benützten auch sonst, ein­
geteilt in kleine Spielgesellschaften, die freie Zeit zum Spiel. Solche Gesellschaften 
gab es 22, u. zw. 7 fürs Croquet-, 11 fürs Lawn-Tennis-, 2 fü rs  Fußball- und 
2 fürs Faustballspiel. Fördernd fü r die Jugendspiele ist die Nähe des Spielplatzes 
(Schulhof) und der reichliche V orrat der Spielgeräte, hindernd die geringe Aus­
dehnung des überdies noch harten und staubigen Spielplatzes, die fü r Ballspiele 
nur zur Not ausreicht.

Aus folgenden Tabellen ist die Anzahl der Schwimmer, E isläufer und 
R adfahrer sowie die D urchführung der Jugendspiele ersichtlich.

I .

Schul­
klassen

Zahl der 
Schüler

Von den Schülern der Anstalt sind

Schwimmer In Pro­
zenten Kisliiufer in P ro­

zenten Radfahrer in Pro­
zenten

beteiligt an 
denJugend- 

spielen
in Pro­
zenten

I. a 31 9 29 0 16 51 -6 8 26'8 27 87 0
1. b 24 11 4 5 8 17 70-8 12 50 0 19 79-2
I. c 31 16 51 -6 18 58 0 14 48-4 27 87 0
II. a 40 22 55 0 32 8 0 0 23 57-5 33 82-5
II. b 49 26 53 1 33 67-3 21 42'9 36 73-5
III. a 37 19 51-3 25 67-5 20 54 0 32 86-5
III. b 24 10 42-3 16 66-6 13 54'2 20 83 3
III. c 24 24 100 0 2t 87'5 15 62-5 20 8 3 3
IV. a 28 23 82 1 22 78'6 22 78-6 23 8 M
IV. b 48 42 87-5 42 87-5 35 72-9 37 77 1
V. a 26 20 76-9 22 85-8 16 6 1 -B 23 88 5
V. b 46 42 9 1 3 33 71-7 37 80-4 21 45-6
VI. a 24 22 91 7 21 87-5 15 62'5 7 2 9 2
VI. b 25 22 8 8 0 22 88 0 22 8 8 0 8 32-0
VII. 31 31 100-0 30 96-8 31 1 0 0 0 — —

15 488 :'39 69 5 370 75-8 304 62-3 333 6 8 2
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II.

Datum Spielzeit Klasse Spiele

25. Septemb.
1 9  <

2 - 4

)  9  :

1. a, b, c.

2. Oktober 2 -  4 II. a, b; III. a, b, c Fuchs aus dem Lofli, Letztes Paar
6. Oktober 2 — 4 IV.a, b; V.a, b; VI. a, b vorbei, Holland und Seeland, Jäger-

13. Oktober 2 — 4 I. a, b, c spiel, Katze und Maus, Doppelte

16. Oktober 2 — 4 II. a, b; III. a, b, c Birne, Zeck, Diebschlagen, Bären­
schlagen, Drittenabschlagen.20. Oktober 2 - 4 IV. a, b; V .a .b ; V l.a .b

23. Oktober 2 - 4 I. a, b, c; II. a

27. Oktober 2 4 II. b; III. a, b, c Fußball im Kreise, Stehball, Wander­

3. Novemb. 2 - 4 IV. a, b ; V. a, b ; VI. a, b ball, Reiterball, Sauball, Prellball, 
Kužki, Tamburinball, Schleuderball, 
Fußball, Faustball, Lawn-Tennis.

6. Novemb. 2 - 4 I. a, b, c; 11. a

10. Novemb. 2 4 II. b; III. a, b, c

13. Novemb. 2 4 IV.a, b; V .a .b ; VI. a, b

12. MSrz
1 9

4 - 6

O :

I. a, b, c; II. a

Plumpsack, Strickziehen, Hexentanz, 
Boccia, Reifenspiel, Stelzengehen, 

Croquet, Bogenschießen.
6. April 4 - 6 II. b; III. a, b, c

9. April 4 - 6 IV.a, b; V.a, b; VI.a, b
Wettlaufen, Dreibeinlauf, Goldene 
Brücke, Jakob, wo bist du? Hink-13. April 4 - 6 I. a, b, c; II. a

16. April 4 - 6 II. b; III. a, b, c kampf, Reiterkampf, Blinde Jagd.
20. April 4 - 6 IV.a, b; V.a, b; VI.a, b

4. Mai 4 - 6 I. a, b, c; II. a
Am meisten beliebt waren folgende 
Spiele: Jägerspiel, Bärenschlagen, 
Reifenspiel, Stelzengehen, Sauball,

7. Mai 4 - 6 II. b; III. a, b, c

18. Mai 4 - 6 IV.a, b; V.a, b; VI.a, b

25. Mai 4 7 ,-6 7 , 1. a, b, c; II. a Prellball, Schleuderball, Fußball,

28. Mai 4 7, 6.7, II. b; III. a, b, c Lawn-Tennis, Boccia, Croquet.

1. Juni 4 7 ,-6 7 , IV.a, b; V.a, b; VI.a, b

8. Juni 5 - 7 I. a, b, c; 11. a Am Spielplatze erschienen 60 bis
11. Juni 5 7 II. b; III. a, b, c 70 Schüler an jedem Spieltage.

15. Juni 5 - 7 IV.a, b; V.a, b; VI. a, b

18. Juni 2 — 7 I., II. a, Spielausflug

22. Juni 5 - 7 III. a, b, c; II. b

25. Juni 5 - 7 IV., V., VI. a, b
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Schülerausflüge.
Am 16. Oktober gingen 29 Schüler der III. b und III. c Klasse unter der 

Führung des Professors Pajk über den Golovec nach O rlje  und Lavrica und von 
da auf der U nterkrainer Straße heimwärts.

Am 26. Oktober besuchte die I. b Klasse in Begleitung des Geographielehrers 
den Laibacher Schloßberg zum Zwecke der O rientierung in der Laibacher Um­
gebung. •

Am 16. April gingen die Schüler der II. b Klasse in Begleitung des Sup­
plenten Jeran zu Fuß nach Črnuče, am 18. Juni nach Laverca und am 28. Juni 
nach Brezovica. Jedesmal wurden unterwegs mit den m itgebrachten Meß­
apparaten  praktische M eßübungen vorgenommen.

Am 18. April fuhren 50 Schüler der 1. b, I. c und II. b Klasse um 7 U hr 
morgens mit der Eisenbahn nach Zwischenwässern, erstiegen von hier aus den 
St. K atharinaberg und die G rm ada. Der Rückweg erfolgte zu Fuß über Toško 
Čelo, Koseze und šiška nach Laibach.

Am 18. April fuhren die Schüler der III. c Klasse in Begleitung des Sup­
plenten Jeran mit der Bahn nach Zwischenwässern und gingen dann zu Fuß 
nach Bischoflack. Unterwegs wurden Übungen aus der praktischen Feldmeßkunde 
mit den mitgebrachten M eßapparaten vorgenommen. Abends mit der Bahn zurück 
nach Laibach.

Am 18. April abends reisten 52 Schüler der V. b, VI. b und VII. Klasse unter 
Leitung des Professors Pajk nach Matulje. Von hier gingen sie auf der Berg­
straße gegen Veprinac und stiegen dann in den ersten M orgenstunden nach 
Abbazia ab. Von da wanderten sie auf dem Strandpfade längs blühender Lorbeer­
wäldchen nach Ičiči, Ika und Lovrana, von wo sie mit dem Dampfer nach Fiume 
fuhren. Hier besichtigten sie das k. ung. Aquarium, den Hafen, einen Amerika­
dam pfer der Cunard-Line, die k. u. k. Marineakademie, die wichtigsten Kirchen 
und das alte Stadttor. N achm ittags besuchten sie T rsa t (W allfahrtskirche, Schloß 
der F rangipani) mit herrlichem Ausblick auf den Monte M aggiore; über Sušak 
kehrten sie nach Fiume zurück und fuhren abends nach Laibach zurück.

Am 7. Mai nachm ittags gingen 24 Schüler der I. a Klasse unter Führung 
des Professors Pajk über W aitsch (Besichtigung der Knezschen Ziegelfabrik) 
nach Strobelhof, Stranska Vas, auf den Prevalniksattel und auf den Aussichts­
punkt Toško Čelo (588 m ) ; über Podutik, Koseze und šiška kehrten sie abends 
zurück.

Am 7. Mai fuhren die Schüler der IV. b Klasse in Begleitung ihres Geo­
graphielehrers nach Franzdorf und besuchten die Pekelschlucht. (Beginn des 
Karstes, Erosionstal, W asserfälle.)

Am 25. Mai wiederholten dieselbe geographische Exkursion die Schüler der
IV. a Klasse.

M a i a u s f l u g ,  4. Juni. Nach allen Seiten des an Naturschönheiten so 
reichen Landes flogen die einzelnen Klassen unter Leitung ihrer Vorstände aus, 
um sich in der vollentwickelten Pracht der N atur zu erholen, ihre Kenntnisse zu 
erweitern, ih r Wissen zu bereichern und auch den Körper durch Land- und Berg­
touren zu stählen. Das W etter begünstigte das Unternehmen und das vorgesteckte 
Ziel wurde vollkommen erreicht.

I. a :  Von Laibach nach Neumarktl mit der Bahn, zu Fuß zur Teufelsbrücke 
und zurück, Mittagsessen in Neumarktl. Mit der Bahn nach K rainburg, Besich­
tigung der Stadt und der Kankerbrücke. Abends mit der Bahn nach Laibach.
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I. b und I. c: Von Laibach mit der Bahn nach Podnart, zu Fuß über Ovšiše 
und Češnjice nach Kropp, Besichtigung der N agelhausindustrie daselbst und 
M ittagsessen. W anderung nach Steinbüchel und über Mili pogled nach Rad­
mannsdorf. Besichtigung der Stadt. Rückfahrt nach Laibach.

II. a :  Per Bahn nach Weißenfels, W anderung zu den Seen, dann nach Tarvis. 
Rückfahrt nach Laibach.

II. b: Eisenbahnfahrt nach Wocheiner Feistritz, F ahrt mit Leiterwagen zum 
See. W anderung zum W asserfall Savica. W anderung zurück nach Feistritz und 
Heimfahrt.

III. a :  Am 3. Juni abends Abfahrt nach Aßling. Ü bernachtung. Am 4. Auf­
stieg auf die Golica, Abstieg gegen Abend nach Aßling, sodann H eim fahrt nach 
Laibach.

III. b : Eisenbahnfahrt nach Ratschach-Weißenfels, W anderung zu den Seen 
und zurück. M ittagsm ahl. Mit der Balin nach Jauerburg , dreistündige W an­
derung durch die Rotweinklamm nach Veldes. R undfahrt auf dem See. Fuß­
m arsch nach Lees. Heimfahrt.

III. c: Am 3. Juni abends mit der Südbahn nach Abbazia. Besteigung des 
Monte M aggiore. Abstieg nach Lovrana. Seebad, Besichtigung des Ortes, W an­
derung nach Abbazia, mit Dampfer nach Fiume, Besichtigung der Sehenswürdig­
keiten, Heimfahrt.

IV. b: Am 3. Juni abends nach Aßling, Besteigung der Golica, am 4. Juni 
Abstieg nach Aßling und Heimfahrt.

V. a :  Per Bahn am 3. Juni abends nach Neumarktl. Um 11 U hr Abmarsch 
über St. Anna zum Loiblpaß (4 U hr). Abstieg nach Kärnten — Teufelsbrücke, 
W asserfall, Oberferlach (9 U hr). Über M aria Rain nach Klagenfurt (12 U hr). 
Rast, Bad im Wörtersee. Rückfahrt 4 U hr 20 Minuten bis 8 U hr 12 Minuten.

V. b: Mit der Rudolfsbahn am 3. Juni abends nach Žirovnica, Besteigung 
des Stol: das Tal der Završnica, an der Zabreznicaalm  vorbei auf den Kleinen 
Stol, Rast in der Preserenhütte; G roßer Stol. Abstieg über ein ausgedehntes 
Schneefeld zur Zirovnicaalm und an der Valvasorhütte vorbei nach Moste und 
Žirovnica. Heimfahrt.

VI. a, IV. a :  B ahnfahrt nach Jauerburg. Fußw anderung durch die Rotwein­
klamm; M ittagsessen im Touristenhotel; zu Fuß nach Veldes-Lees. Heimfahrt.

VI. b: Mit der Bahn nach Jauerburg, W anderung durch die Rotweinklamm 
nach Veldes-Lees. Heimfahrt.

V II.: B ahnfahrt nach Neumarktl. Über den Loiblpaß nach Ferlach in 
Kärnten. Von dort mit der Bahn nach Laibach.



Verzeichnis der Schüler
am  Sch lüsse  des  Schuljahres  1909/1910.

(Die Namen derjenigen Schüler, welche mit vorzüglichem  Erfolg aufsteigen oder ihre 
Studien beenden, sind mit fetter Schrift gedruckt.)

1. a  l
1. Brichta Emil, Laibach.
2. Buzzolini Karl, Laibach.
3. Cujnik Wilhelm, Graz.
4. Dežman Josef, Budapest.
5. Erjavec Ferdinand, Triest.
6. Franz Alois, Laibach.
7. Hirtenlehner E rnst, Leonstein, Ober­

österreich.
8. Klein Julius, Laibach.
9. Klima Robert, Jansdorf, Böhmen.

10. Kopač Johann, Laibach.
11. Kunz Eduard, Bautsch, Mähren.
12. Langer Albert, Lemberg.
13. Liebezeit v. Burgschwert Philipp, Lr!

meritz, Böhmen.
14. Lukan Karl, Unterschischka.
15. Matko Karl, Laibach.

I.

1. Badjura Cyrill, Littai.
2. Bezjak Ladislaus, Marburg.
3. Bezlaj Stanislaus, Gurkfeld.
4. Crobath Viktor, Krainburg.
5. Dermelj Josef, Rakek.
6. Guzelj Ladislaus, Sorodnje.
7. Hribar Zoran, Cilli.
8. Muss Karl, Laibach.
9. Irkič Viktor, Laibach.

10. Juvan Friedrich, Gottschee.
11. Kajfež Josef, Nova Sela.
12. Kenda Stanislaus, Stein.

16. Melliwa Adolf, Loitsch.
17. Mezgolits Leo, Büdöskut, Ungarn.
18. Mesec Anton, Laibach.
19. Očko Rudolf, Marburg.
20. Perko Karl, Graz.
21. Radič Johann, Malborghet, Kärnten.
22. Ranzinger Martin, Trifa.il,- Steiermark.
23. Roth Gottlieb, Laibach.
24. Schneider Walther, Laibach.
25. Stadler Franz, Zara.
26. Stropnik Franz, Laibach.
27. Stuzzi Walther, Görz.
28. Tekauc Adolf, Laibach.
29. Venturini Richard, Görz.
30. Zehentner Hans, Abbazia.
31. Zentner Leo, Tolmein, Küstenland.

Klasse .
13. K lin a r  Jo s e f , A ß lin g .
14. K lo p č ič  A n to n , L a ib a c h .
15. K n e z  A le x a n d e r , S te in .
16. K o lše k  V in zen z , Id ria .
17. K o n č in a  E m il, O b e rd o rf .
18. K o šm e lj Jo se f , E is n e rn .
19. K o z ja k  V in zen z , F ra n z d o rf .
20. K u n a y  W la d im ir , B rünn .
21. L a v rič  Jo s e f , S t. V e it  b e i S ittic h .
22. L u ž a r  C y rill, L a ib a c h .
23. M a v e r A n to n , N e u d e g g .
24. M ušič  A n d re a s , S e n o s e ts c h .

I. c Klasse .
1. N ac h tig a ll Ju liu s , L a ib a c h .
2. P av lič  A r tu r , S a g o r .
3. P e tr ič  O tm a r , U n te rs c h is c h k a .
4. P la n in e c  H a im u n d , T r ie s t .
5. P l a n i n š e k  K a r l ,  L a ib a c h .
6. P o lla k  P au l, L a ib a c h .
7. P o n ik v a r  S ta n is la u s , N eu d eg g .

8. P o to k a r  A lo is, L a ib a c h .
9. P re m v o v  W la d im ir , N e u d e g g .

10. P rim e c  J o h a n n , G ro ß -B u k o v itz .
11. R a v n ik  F ra n z , G ra d -V e ld e s .
12. R ic h te r  F ra n z , K la g e n fu r t.
13. R o jn ik  H u g o , L a ib a c h .
14. R o z m a n  S ta n is la u s , S t. V e it b e i L a ib a c h .
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15. S a jo v ic  M arian , K ra in b u rg .
16. S e k u la  W ilh e lm , L a ib a c h .
17. S a rk  W a lth e r ,  L a ib a c h .
18. S e k o v a n ič  Jo s e f , G ra d -V e ld e s .
19. Seunig Franz, L a ib a c h .
20. Š k e t  P au l, S e ise n b e rg ,
21. S k p p o re c  IsidQ r, M ö ttlin g .
22. S p re itz e r  J o h a n n , L a ib a c h .
23. S m o le  J o h a n n , U n te rsc h is c h k a .

II. a
1. A c h ts c h in  R o b e r t ,  L a ib a c h .
2. Ahlleld Otto, N e u m a rk tl.
3. B arl Jo h a n n , W ie n .
4. B e n e d ik t  L u d w ig , L a ib a c h .
5. B olaffio  J a k o b , U n te rs c h is c h k a .
6. B o rš tn e r  H e r ib e r t ,  S t. L o re n z e n  o b

M a rb u rg , S te ie rm a rk .
7. Č e b u la r  L e o , Jo s e fs ta l .
8. Čop Johann, A ß lin g .
9. D ib le r  F ra n z , D<5s, U n g arn .

10. E ig l F r ie d r ic h , W ie n .
11. G a la n te  A n d re a s , L a ib a c h
12. G a ts c h  A lo is, L a n d s tr a ß .
13. Gliha Johann, G raz .
14. G re g o rig  A lo is , G ö rz .
15. Heyß Franz, Divača.
16. H r ib e rn ik  Jo s e f ,  U n te rs c h is c h k a .
17. K e lle r  E m il, J i ts c h in , B ö h m en .
18. K ittag Egon, G o tts c h e e .
19. K le in le rc h e r  A n to n , D o m sc h a le .
20. K ö n ig sb e rg e r  R o b e r t ,  T r ie s t .
21. Kroll Emil, D o m sc h a le .

II. b
1. A m b ro ž ič  M ichael, M o js tra n a .
2. B linc E m il, W e in itz .
3. C ib e r  J o h a n n , L a ib a c h .
4. Č a rm a n  M ax im ilian , U d m a t b e i L a ib a c h
5. Č e šm ig a  J o h a n n , R e tje ,  S te ie rm a rk .
6. D e re a n i P au l, Z irk n itz .
7. E n g e ls b e rg e r  H e in r ic h , N e u m a rk tl .
8. F lis  W la d im ir , V e rd .
9. G a b r ič  A lo is, L a ib a c h .

10. G o r ja n e c  Jo s e f , C e rm e lice .
11. Gorup Josef R. v. S lavinjski, F iu m e

(P r iv a tis t) .
12. G ra is e r  Jo h a n n , S t. G e o rg .
13. H a fn e r  S ta n is la u s , B isch o flack .
14. H e n g th a le r  L e o , M arb u rg .
15. Hicke Franz, G e rč a re v c .
16. Hribar Boris, Cilli.
17. J e lo v š e k  Jo se f , V e rd .
18. Ju v a n e  Jo s e f , L a ib a c h .
19. K au z la rid  A n to n , F u ž in e , K ro a tie n .
20. K h a m  S ta n is la u s , L a ib a c h .
2 t .  K lin a r  H e in r ic h , S t. G e o rg  in D ol, 

S te ie rm a rk .
22. K ržič  F ra n z , R a k itn a .
23. K u k o v e c  A lfons, L u tte n b e rg ,  S te ie rm a rk
24. K ra u p p -D o lž a n  O s k a r , J a u e rb u rg ,
25 . K u n s te lj  V in zen z , O b e r la ib a c h .

24. Šlibar Martin, M o räu tsch ,
25. S p a n  F ra n z , D o m sc h a le .
26. Tavčar Franz, L a ib a c h .
27. U d o u č  E rn e s t ,  G ro ß lu p p .
28. V id m a r  V in zen z , Id ria .
29. V rh u n e c  F ra n z , S e lzach .
30. V r tin  J o h a n n , P re sk a .
31 . W o lf  G o tt l ie b , L a ib a c h .

Klasse .
22. Langer Karl, Brod a. d. Save, Ungarn.
23. Lorant Richard, Laibach.
24. Martinčič Maximilian, Laibach.
25. Mayr Josef, Laibach.
26. Monschein Hugo, Wolfsberg.
27. Novotny Josef, Laibach.
28. Oberwalder Albert, St. Veit in Defer-

eggen, Tirol.
29. Peitler Franz, Graz.
30. Pessiak Friedrich, Laibach.
31. Pirc Anton, Wiener-Neustadt.
32. Rosner Wilhelm, Laibach.
33. Stak Alois, Tarvis.
34. Smielowski Robert, Laibach.
35. Steiner Valentin, Steingarten, St. Jakob

bei Defereggen, Tirol.
36. Steinherz Gustav, Laibach.
37. Tschernjtz Johann, Klagenfurt,
38. Wallerstein Emmerich, Szegszärd, Ung.
39. Wallerstein Otto, Aucha, Böhmen.
40. Wettach Reinhart, Laibach.

Klasse .
26. Malavrh Otto, Rakek;
27. Markič Anton, Laibach.
28. Matko Anton, Reichenburg, Steiermark.
29. Muren Heinrich, Aurora Illinois, Nord­

amerika.
30. Olifčič Johann, Woch.-Feistritz.
31. Oset Stanislaus, Franz.
32. Petrič Josef, Laibach.
33. Petrič Kasimir, Sittich.
34. Petrovčič F elix , Treffen.
35. Pipan Rudolf, Schwarzenberg.
36. Sekula Alois, Laibach.
37. Sitar Karl, Mannsburg.
38. Srebotnjak Friedrich, Unterschischka.
39. Stiene Heribert, Laibach.
40. Suhadolec Anton, Laibach.
41. Šircelj Heinrich, Steinbrück, Steiermark.
42. Šivic Leo, Laibach.
43. De Toni Maximilian, Wigaun bei Zirknitz.
44. Trost Vinzenz, Vodice.
45. Uran Dobromil, Laibach.
46. Valenčič Rudolf, Dornegg.
47. Vrbič Paul, Soderschitz.
48. Završnik Josef, Ratschach b. Steinbrück.
49. Zupančič Leopold, Laibach.
50. Žagar Edler v. Sanaval Johann, Laibach.
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III. a  Klasse.
1. B a c h m a n n  K arl Jo se f , S a v a , O b e rk ra in .
2. B e ltra m  H u g o , L a ib a c h .
3. B e rn h a rd  A n to n , A ß ling .
4. B r ic h ta  H e in r ic h , L a ib a c h .
5. E m b a c h e r  A lb in  Ig n az , B ö h m .-B ro d .
6. F a b ia n i Jo se f , R u d o lfsw e rt.
7. F e t t ic h -F ra n k h e im  V ik to r ,  L a ib a c h .
8. F ra n k e n  H e in r ic h  Jo s e f ,  R i t t ,  v., L a ib a c h .
9. G a la n te  P au l, L a ib a c h .

10. H e y ß  E m il F ra n z , D iv ača .
T l. H o fm a n n  R ic h a rd , M e d g y es , U n g a rn .
12. J a g o d ic  K arl A lo is, L a ib a c h .
13. J e r e b  G u id o  A le x a n d e r , V in es , I s tr ie n . 
I 4 - J u8 g  F r ie d r ic h , V illach .
15. J u rk o v ič  S ta n is la u s , U n te rs c h is c h k a .
16. Können Ludwig, In n sb ru c k .
17. K o v a č  J o h a n n  E m il, L a ib a c h .
18. K re m ž a r  M ilan Jo h a n n , L a ib a c h .
19. L u sc h a n  E g o n , R i t te r  v., L a ib a c h .

20. Lusenberger Eugen Josef, Krems.
21. Melliwa Julian Franz, Planina.
22. Mikula Johann, Graz.
23. Oberwalder Engelbert, Domschale.
24. Oberwalder Peter, St. Veit in Dcfer-

eggen, Tirol.
25. Presker Eduard, Ratschach, Steiermark.
26. Schnell Josef, Gösting, Steiermark.
27. Schoß Franz, Laibach.
28. Schwickert Wilhelm, Lees.
29. Steinacker Karl, Abbazia.
30. Strzelba Otto, Grbin bei Littai.
31. Stuzzi Viktor, Görz.
32. Tekauc Josef, Laibach.
33. Tischler Michael, Wöllan, Steiermark.
34. Tomandl Josef, Wien.
35. Udy Raimund, Graz.
36. Ulm Anton, Klingenfels.
37. Unger Rudolf, Laibach.

III. b Klasse.
1. Babnik Jakob, Laibach.
2. Bajželj Alois, Laibach.
3. Beber Emil, Laibach.
4. Biber Felix, Laibach.
5. Burja Josef, Unterschischka.
6. Crne August, Göriach.
7. Černivec Josef, Laibach.
8. ( rnjač Josef, Verd bei Oberlaibach.
9. Dagarin Jakob, Burgstall b. Bischoflack.

10. Debevec Paul, Laibach.
11. Demšar Johann, Eisnern.
12. Držaj Franz, Tschernembl.
13. Domladiä Franz, Illyrisch-Feistritz.

14. Fakin Alois, Pola.
15. Fatur Karl, Divača.
16. Frece Martin, Altendorf, Steiermark.
17. Gregorič Fedor, Laibach.
18. Hanuš Jaromir, Pisek, Böhmen.
19. Homan Anton, Bischof lack.
20. Iluß Hermann, Laibach.
21. Jalen Vinzenz, Kropp.
22. Jelačin  Miljutin, Laibach.
23. Jerman Otto, Rudolfswert.
24. Kanduäer Franz, Mannsburg.
25. Keil Karl, Urfahr, Oberösterreich.

III. c Klasse .
1. K lin a r  H e rm a n n , L a ib a c h .
2. K naflič  P au l, S t. M artin  b e i L it ta i .
3. K nez W la d im ir , L o its c h .
4. K o ch  D u ša n , L a ib a c h .
5. K o r itz k y  R a im u n d , C i t ta  v e c c h ia , D a l­

m a tie n .
6. Košir M aximilian, L a ib a c h .
7. K o tlu še k  J o h a n n , L a ib a c h .
8. K u š a r  J o h a n n , L a ib a c h .
9. L o jk  A lo is , Č rn u č e .

10. M a g a jn a  A lo is , V rem e , K ü s te n la n d .
11. M a th ia n  T h e o d o r ,  L a ib a c h .
12. Mešiček Hugo, L ic h te n w a ld , S te ie rm a rk .

13. M ikuž F ra n z , B isch o fla ck .
14. P ib e rn ik  J o h a n n , L a ib a c h .
15. P le h a n  K a s im ir , L a ib a c h .
16. Rajšp Zoran, F r ie d a u , S te ie rm a rk .
17. R a v n ih a r  A n to n , L a ib a c h .
18. R e b o lj  L u d w ig , O b e rg u rk .
19. S a m e c  J o h a n n , L a ib a c h .
20. S m o la  R u d o lf , R a g o v o .
21. Tanoig Eduard, M in k e n d o rf .
22. T a v č a r  A n to n , L a ib a c h .
23. T a v č a r  F ra n z , S e lzach .
24. 1 'om šič W la d im ir , I l ly r is c h -F e is tr i tz .

IV. a  Klasse .
1. A rh a r  F ra n z , L a ib a c h .
2. A u e rsp e rg  G ra f  v. E m il, L a ib a c h .
3. B e rn e r  E m il, M ä h ris c h -O s tra u .
4. B uzzolin i Jo h a n n , L a ib a c h .
5. E lb e r t  Ju liu s , L a ib a c h .
6. G lo b o ts c h n ig  F ra n z , N e u m a rk tl.

7. H o lle g h a  W a l te r  v ., C illi.
8. J a rc  J a k o b , L a ib a c h .
9. Jenko Augustin, Laibach.

10. K le in le rc h e r  F r ie d r ic h , D o m sc h a le .
11. K re y s a  R u d o lf  E d le r  v ., W ie n .
12. L u sc h ü tz k y  A n to n , F ra n z d o rf .
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13. M a th ia s  H a n s , B an ja lu k a .
14. O ro sz y  K arl, S te in b rü c k , S te ie rm a rk .
15. P a m m c r H e rm a n n , K n itte lfe ld , S te ie r ­

m ark .
16. P e č a k  R o b e r t ,  U n te rs c h is c h k a .
17. Pollak Stanislaus, Neumarktl.
18. R u d e sc h  A lfred , R a d m a n n sd o rf .
19. S m e rd u  W ilh e lm , Jo s e fs ta l .
20. S ta m p fe l K arl, L a ib a c h .

IV. b
1. Baran Josef, S o b e s la u , B öh m en .
2. Č re tn ik  V ik to r , A ssling .
3. D o le n c  A lo is, L a tb a c h  (P r iv a tis t) .
4. D o le n e c  F ra n z , A ltlack .
5. D ra š le r  S ta n is la u s , G rič  bei L a n d s tr a ß .
6. K akin  M ilan , P o la .
7. G ä r tn e r  G o tt l ie b , A d e rg a z  b e i M ichel-

s tä t t e n ,  K rain .
8. G e rž in a  K ranz, S t. P e te r ,  K ra in .’
9. J a n e ž  W e n z e s la u s , D e rm a n e s tie , R u m ä ­

n ien .
10. Ju n z  S ta n is la u s , L a ib a c h .
11. Ju s t in  A n to n , G le in itz .
12. K a v še k  J o h a n n , L a ib a c h .
13. K re g a r  K ranz, L a ib a c h .
14. Likar Boleslaus, Laibach.
15. L in d tn e r  P a u l, L a ib a c h .
16. D el L in z , H ru še v je .
17. L o g a r  V ik to r , L a ib a c h .
18. L o n č a r  R u d o lf , L a ib a c h .
19. M a h o rč ič  Jo se f , L it ta i .
20. M a te lič  Jo se f , V e lik a  G o ric a , K ro a tie n .
21. Moljk Josef, M aunitz .
22. N a c h tig a l K rie d ric h , F ra n z d o rf .
23. N ag las  V ik to r ,  L a ib a c h .
24. O g riz e k  K elix , A d e lsb e rg .

V. a
1. B ien e r K rie d ric h , M itro v itz , K ro a tie n .
2. B o cak  K arl, N e u m a rk tl, K ra in .
3. D ra ssa l H u b e r t  J o h a n n , L a ib a c h .
4. E n g e ls b e rg e r  R ic h a rd , G u rk fe ld .
5. K avi P au l, L a ib a c h .
6. K u g in a  A d a lb e r t , L a ib a c h .
7. G a ts c h  A lb e r t, L a n d s tr a ß .
8. G o ld s te in  P au l, L a ib a c h .
9. G o z a n i M a rq u is  v. R e n č  G e o rg , L a ib a c h .

10. H o č e v a r  G e o rg , L a ib a c h .
11. K e n d a  H e in r ic h , L a ib a c h .
12. K o lla r its c h  K ranz, G raz .
13. K o š ir  J o h a n n , L a ib a c h .
14. K u s o ld  A dolf, N e u m a rk tl .

V. b
1. B a ra g a  E u g e n , A d e lsb e rg .
2 . B a rtl Jo h a n n , S t. M artin  b e i L itta i.
3. B a u d ek  V ik to r , G u rk fe ld .
4. B ib e r Jo s e f , L a ib a c h .

21. W a ib l H e rm a n n , L a ib a c h .
22. W a ib l J o h a n n , L a ib a c h .
23. W e n ig  R ic h a rd , L a ib a c h .
24. W ollautschnigg Paul, U n te rsc h is c h k a .
25. W o ra č z  Jo s e f , L a ib a c h .
26. Z e h e n tn e r  K ried rich , A b b az ia .
27. Z e lin k a  E m a n u e l, T r ie s t .
28. Z h u b e r  v. O k ro g  E ric h , S c h lo ß  A in ö d t,

K ra in .

Klasse.
25. Oražem Josef, Laibach.
26. Pelan Stanislaus, Praßbcrg, Steiermark.
27. Petek Leo, Sachsenfeld, Steiermark.
28. Pfeifer Method, Kandia.
2§. Planinšek Egon, Laibach.
30. Pohlin Maximilian, Stein, Krain.
31. Poljane Karl, Krairiburg.
32. Rainer Josef, Laibach.
33. Sire Vinzenz, Gorenja Sava.
34. Skušek Kranz, Reifnitz.
35. Špindler Rudolf, Hrastje.
36. Stefančič Anton, Rudolfswert.
37. Šinkovec Kriedrich, Idria.
38. Šircelj Kriedrich, Laibach.
39. Šket Vinzenz, Seisenberg.
40. Steh Johann, Malivas bei Gurkfeld.
41. Šubic Stanislaus, Laibach.
42. Tavčar Alois, Laibach.
43. Tomšič Friedrich, Treffen.
44. Tršar Johann, Planina.
45. Vidic Johann, Dule.
46. Virant Ratislav, Rudolfswert.
47. Visjak Kelix, Unterschischka.
48. Zalokar Karl, Strug.
49. Zupan Johann, Dolsko.

Klasse .
15. O b e rw a ld e r  H e in r ic h , O b e r-D o m s c h a le .
16. P a a r  O th m a r , B le ib u rg .
17. P o ltn ig  H e in r ic h , S te in , K rain .
18. Pospischill Oskar, T h o m a s ro i th , O b e r ­

ö s te r re ic h .
19. R ä u b e r  W ilh e lm , R a u sc h e n g ru n d ,

B ö h m en .
20. S c h e n k  J o h a n n , W ie n .
21. S p re i tz e r  J o h a n n , L a ib a c h .
22. Š k o r ja n e c  A lfons, M a rb u rg .
23. V e rh o v e c  T h e o d o r ,  L a ib a c h .
24. W e in t r i t t  K ranz, K a th a re in , S ch le s ie n .
25. W ish ia k  K rie d ric h , L a ib a c h .
26. Zolli E d u a rd , U n te rsc h is c h k a .

Klasse .
5. B rem ec  K ranz, L a ib a c h .
6. B u c h ta  T h e o d o r ,  T re ffe n .
7. B u rd y c h  O tto k a r ,  M öttlin g .
8. Burger Silvin, L a n d s tr a ß .

O.-R. 6
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9. B u rja  F r ie d r ic h , U n te r s c h is č h k a .
10. Č rč e k  K arl, M ö ttlin g .
11. Č u d e n  A n to n , L a ib a c h .
12. D itr ic h  A n to n , A d e ls b e rg .
13. D o le n c  E d u a rd , N u ß d o rf.
14. D o le n c  Jo s e f , N u ß d o rf .
15. G e s o  A lo is, M aunitz .
16. H ac in  F rid o lin , K e r s c h s te t te n ,  K rain .
17. H ien g  H e rm a n n , R a k e k .
18. K o š ir  F ra n z , L a ib a c h .
19. K u n a y  K o n s ta n tin , B rünn .
20. L a p a in e  W la d im ir , T sc h e rn e m b l.
21. L e i tg e b  A lbin , T sc h e rn e m b l.
22. L in d tn e r  F r ie d r ic h , R a šica , K rain .
23. L o v š in  A lfo n s, W e in itz .
24. M ušič W la d im ir, L o its c h .
25. P au lin  R a im u n d , L a ib a c h .
26. P au lič  F ra n z , L a ib a c h .
27. P e h a n i L e o p o ld , S e isc n b e rg .
28. P e h a n i S ta n is la u s , S e ise n b e rg .

29. Peruzzi Johann, Laibach.
30. Peruzzi Stanislaus, Lipe.
31. Premk Eduard, Lukovitz.
32. Pristovšek Blasius, Hohenegg.
33. Rogl Alfred, Stein.
34. Roš Ferdinand, Hrastnik.
35. Simončič Franz, Lichtenwald, Steier­

mark.
36. Špindler Raimund, Hrastje bei St. Peter.
37. Svetličič Wladimir, Rakek.
38. Šimec Ferdinand, Neumarktl.
39. Tomšič Alexander, Illyrisch-Feistritz.
40. Urbane Stanislaus, Laibach.
41. Vidic Ignaz, Petelinje.
42. Vremšak Emil, Stein.
43. Zehner Alois, Gurkfeld.
44. Zupančič Cyrill, Laibach.
45. Žarn Josef, Deutschdorf, Krain.
46. Žabkar August, Laibach.

VI. a Klasse.
1. Aistrich Erwin, Freiberg, Mähren.
2. Czechak Paul, Laibach.
3. Ebner Walther, Laibach.
4. Eisenhut Alfred, Goriach, Kärnten.
5. Hlavaček Miloš, Laibach.
6. Hofmann Eduard, Gottschee.
7. Hold Eugen, Prnjavor, Bosnien.
8. Klimesch Siegmund, Prag.
9. Körbler Johann, Vordernberg, Steier­

mark.
10. Kupfer Karl, Wien.
11. Makovic Franz, St. Peter bei Laak.
12. Martinčič Albert, Triest.

13. M ikula  A n to n , G raz .
14. P e rh a u z  A n to n , L a ib a c h .
15. P iln y  K arl, L a ib a c h .
16. R o s n e r  A lfred , L a ib a c h .
17. S a r to ry  A n to n , E is e n e rz .
18. S c h u s te r  H e rm a n n , L a ib a c h .
19. S m e rd u  R u d o lf , L a ib a c h .
20. S ta c u l Jo h a n n , L a ib a c h .
21. S tö c k l Jo se f , T rifa il .
22. W ö lflin g  L e o , L a ib a c h .
23. W o lla u ts c h n ig g  Ju liu s , U n te rs c h is c h k a .
24. Z o ra tt i  F e rd in a n d ,  G ra d išk a .

VI. b Klasse.
1. Armič Leopold, Laibach.
2. Biber Peter Felix, Laibach.
3. Bischof Viktor, Laibach.
4. Bukovšek Martin, Töplitz-Sagor, Krain.
5. Črnagoj Boleslaus, St. Martin ob Groß-

Kahlenberg, Krain.
6. Debelak Richard, Treffen.
7. Dekleva Max, Britof, Krain.
8. Fine Franz, Laibach.
9. Gilly Alfons, Kropp.

10. Gregorič Otto, Landstraß.
11. Jarec Stephan, Dobrava, Krain.
12. Jeras Felix, Laibach.
13. Klinar Anton Hermann Heinrich,

Laibach.

14. L e v ič n ik  J o h a n n , L a ib a c h .
15. M ikuž W la d im ir , L a ib a c h .
16. O ra ž e m  Ja k o b , R c ifn itz .
17. P lem e lj A lo is, V e ld e s .
18. S k a b e rn e  M ilan, L a ib a c h .
19. Stum berger Friedrich Karl, Z ad rže ,

S te ie rm a rk .
20. Š e s t Jo s e f , M ö ttlin g .
21. Š u b ic  W la d im ir  Jo h a n n  W ilh e lm ,

L a ib a c h .
22. T a u b e r  Jo se f , L a ib a c h .
23. T r o s t  Jo h a n n , V o d ic e .
24. W is ia k  A n to n , L a ib a c h .
25. Ž e n k o  J o h a n n , Jo s e f s ta l .

VII.
1. B e ltram  O tto , D iv ača .
2. B rem ec  M e lch io r, L a ib a c h .
3. D im n ik  S ta n is la u s , A d e lsb e rg .
4. D o lg an  F ra n z , O b e r-K o ša n a .

Klasse .
5. D o llen z  H e in r ic h , C a se r in a  b e i T r ie s t .
6. D u c k e  E d le r  v. N ie d e n th a l  L u d w ig ,

L a ib a c h .
7. E n g e ls b e rg e r  R u p e r t , G u rk fe ld .
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8. F e r ja n č ič  F e lix , L a ib a c h .
9. F e r l in c  B o g d a n , S t. M arein  b e i E r la c h ­

s te in , S te ie rm a rk .
10. G o e k e n  W ilh e lm , N e u m a rk tl.
11. H e re n  F r ie d r ic h , L a ib a c h .
12. K a d u n c  A n to n , L a ib a c h .
13. K la u e r  B ru n o , L a ib a c h .
14. K o i tu s  Jo s e f , S c h lu c k e n a u , B öh m en .
15. K r is p e r  E ric h , L a ib a c h .
16. L a n d a u  E rw in , L a ib a c h .
17. L e h n e r  Jo s e f , L a ib a c h .
18. M a rc h h a r t H e in r ic h , L a ib a c h .
19. M ark e lj L e o p o ld , Je ž c a .
20 M ayr M a u ritiu s , K ra in b u rg .

21. O so le  F ra n z , S te in .
22. P ik e i G o tt f r ie d ,  A d e lsb e rg .
23. S ch iffe r  F ra n z , L a ib a c h .
24. S c h ö p p l R i t t e r  v. S o n n w a ld e n  H e r b e r t ,

L a ib a c h .
25. S tam p fl F ra n z , L a ib a c h .
26. S t ra s s c r  G u s ta v , V o r d e m b e r g ,  S te ie r ­

m ark .
27. Š irce lj K arl, H ra s t je .
28. T ö n n ie s  G u s ta v , L a ib a c h .
29. U lrich  W la d im ir , L a ib a c h .
30. V e rb ič  Z la tk o , D o lje .
31. Ž e b re  W ilh e lm , P lan in a .

XII. Kundmachung für das Schuljahr 1910/1911.
Alle sich zur Aufnahme in die Realschule meldenden neuen Schüler haben 

in Begleitung ihrer Eltern oder deren Stellvertreter bei der Direktion zu er­
scheinen, den Tauf- oder Geburtsschein und das A bgangszeugnis jener Schule, 
welche sic zuletzt besucht haben, beizubringen.

Z ur Aufnahme in die I. Klasse ist erforderlich: 1.) Der Nachweis, daß der 
Aufzunehmende das 10. Lebensjahr vor Beginn des Schuljahres, in welchem die 
Aufnahme erfolgen soll, vollendet hat oder noch im Kalenderjahre, in welches der 
Beginn des Schuljahres fällt, vollendet; 2.) der Nachweis über den Besitz der 
nötigen Vorkenntnisse, welcher durch eine A ufnahm sprüfung geliefert wird. Bei 
dieser Prüfung wird gefordert jenes M aß von Wissen in der Religion, welches in 
den ersten vier Jahreskursen der Volksschule erworben werden kann; Fertigkeit 
im Lesen und Schreiben der deutschen Sprache; Kenntnis der Elemente aus der 
Formenlehre der deutschen Sprache, Fertigkeit im Analysieren einfacher beklei­
deter Sätze; Übung in den vier G rundrechnungsarten mit ganzen Zahlen. Über­
dies wird gemäß V erordnung des k. k. M inisteriums fü r Kultus und Unterricht 
vom 7. April 1878, Z. 5416, von seiten der Direktion von jedem Schüler, der aus 
einer öffentlichen Volksschule austritt, ein im Sinne des § 66 der Schul- und 
U nterrichtsordnung ausgestelltes Frequentationszeugnis oder als E rsatz desselben 
eine gemäß der M inisterialverordnung vom 29. Oktober 1886, Z. 20.619, aus­
gefertigte Schulnachricht gefordert, welche bei der vorzunehmenden Aufnahm s­
prüfung als informierende Behelfe zu gelten haben. Zufolge Erlasses des 
k. k. M inisteriums für Kultus und U nterricht vom 27. Mai 1884, Z. 8109, können 
Schüler, deren Religionsnote aus dem vierten Schuljahre der Volksschule nicht 
geringer als „gut“ ist, von der mündlichen P rüfung aus der Religionslehre befreit 
werden.

Für die Aufnahm sprüfungen zum E intritt in die I. Klasse sind zwei Termine 
bestimmt: der erste w ar am 30. Juni und 1. Ju li nachm ittags, der zweite fällt 
auf den 10. September; die Anmeldungen zur A ufnahm sprüfung in die I. Klasse 
waren am 29. Juni d. J., fü r den zweiten Termin werden sie am 9. September, von
8 bis 10 U hr vormittags, entgegengenommen.

Eine W iederholung der Aufnahm sprüfung, sei es an dieser oder einer 
anderen Lehranstalt, ist unzulässig (M inisterialerlaß  vom 2. Jänner 1886, Z. 85).

Z ur Aufnahme der Schüler und zur Vornahme der N achtrags- und W ieder­
holungsprüfungen ist die Zeit vom 10. bis 12. September bestimmt.
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Von anderen Mittelschulen kommende Schüler müssen das Studienzeugnis 
vom letzten Semester mit der Entlassungsklausel sowie auch etwaige Schulgeld- 
befreiungs- oder Stipendiendekrete vorweisen.

Schüler, welche in eine der nächst höheren Klassen dieser A nstalt au f­
genommen werden sollen, haben entweder ein entsprechendes Zeugnis über die 
Zurücklegung der vorangehenden Klasse an einer öffentlichen Realschule der 
im Reichsrate vertretenen Länder und Königreiche beizubringen oder sich unter 
den gesetzlichen Bedingungen einer A ufnahm sprüfung zu unterziehen.

Jeder neu eintretende Schüler entrichtet eine Aufnahmstaxe von 4 K 20 h 
und einen Betrag von 2 K fü r die Schülerbibliothek nebst 1 K zur Deckung der 
mit dem schulmäßigen Betriebe der Jugendspiele verbundenen A uslagen; den 
Beitrag von 3 K entrichten auch alle der L ehranstalt bereits angehörenden Schüler.

Da das Slowenische zufolge des M inisterialerlasses vom 3. Mai 1880, 
Z. 10.754, für jene Schüler ein obligater Lehr gegenständ ist, welche beim E intritt 
in die Realschule von ihren Eltern als Slowenen erklärt werden, so ergibt sich 
für letztere die Notwendigkeit, ihre Kinder persönlich zur Aufnahme vorzuführen 
und im V erhinderungsfälle ihre diesbezügliche bestimmte E rklärung der Direktion 
schriftlich zukommen zu lassen.

Im Sinne des Erlasses des k. k. Landesschulrates fü r Krain vom 12. Mai 1884, 
Z. 601, können auch Schüler nichtslowenischer M uttersprache zum obligaten 
slowenischen Unterrichte zugelassen werden, wenn sie die diesbezügliche E r­
klärung ihrer Eltern vorweisen und die erforderlichen Sprachkenntnisse besitzen, 
welche durch eine A ufnahm sprüfung erprobt werden. Für solche Schüler bleibt 
dann das Slowenische durch alle folgenden Studienjahre an dieser Lehranstalt 
ein obligater Lehrgegenstand.

Das Schuljahr 1910/1911 wird am 13. September mit dem heil. Oeistam t in 
der St. Florianskirche eröffnet werden.

Der regelm äßige U nterricht beginnt am 14. September.

Laibach, im Juli 1910.

Die Direktion.



1873,74.

1874/76.
1875/76.
1876/77.

1877/78.
1878/79.

1879/80.

1880/81.

1881/82.

1882/83.

1883/84.

1884/85.

1885/86.

1886/87.

1887/88.
1888/89.
1889/90.

1890/91.
1891/92.

1892/93.

1893/94.
1894/95.

1895/96.

1896/97.

1897/98.

1898/99.

1899/1900.

I. Über Inhaltsbcrechnung der Fässer. Vom suppl. Lehrer Joh. B erb u č.
II. Aus »lein chemischen Laboratorium. Vom suppl. Lehrer B a lth . K n a p itsch . 
Der Apfelbaum (Pyrus maliis L.) und seine Feinde. Vom Prof. W. Voss.
Das Rechnen mit unvollst. Dezimalbrüchen. Vom suppl. Lehrer Jos. G ruber. 
Die Verunreinigung des Laibacher Flußwassers bei seinem Durchlaufe durch 
die Stadt. Vom wirkl. Lehrer B a lth a sa r  K n ap itsch .
Die Sprache in Trubers „Matthäus“. Vom Professor F ra n z  L evee.
Etude sur le roman franka is du 17« et du IS« su'cle. Vom Prof. E m a n u el 
Iti t te r  v. S täu b er.
Die Bergwerke im römischen Staatshaushalte. Vom Prof. Dr. J o s e f  J u liu s  
Binder.
Die Bergwerke im römischen Staatshaushalte. (Fortsetzung.) Vom Professor 
Dr. J o s e f  J u liu s  B in d er.
Bestimmung der Kriimmungslinien einiger Oberflächen. Vom Prof. K lem en s  
P roft.
I. Les romanciers de 1’ Empire et de la Restauration. (Premiere partie.) Vom 
Professor E m an u el R itte r  v. Staubor.
II. Kranjske šole in Habsburžani, njihovi pospeševatelji. Vom suppl. Lehrer 
J oh an n  V erhovec.
Versuch einer Geschichte der Botanik in Kraiu (1754 bis 1883). Vom Professor 
W ilh e lm  Voss.
Versuch einer Geschichte der Botanik in Krain (1754 bis 1883). (Fortsetzung.) 
Vom Professor W ilh e lm  Voss.
Streifziigo auf dem Gebiete der Nibelnngentbrschung. Vom Prof. Dr. J o se f  
J u liu s  B inder.
Staplcton. Neznanega prelagatelja evangelija preložena po Staplctonu v 
XVII. veku. Vom Professor A n ton  R aič.
Stapleton. (Fortsetzung.) Vom Professor A n ton  R aič.
Florenbilder aus den Umgebungen Laibachs. Vom Professor W ilh e lm  Voss. 
Die Einwirkung des Wassers auf Blei im allgemeinen und insbesondere die 
der städtischen Wasserleitung in Laibach. Vom Prof. B a lth a sa r  K n a p itsch . 
Die Einfälle der Türken in Krain und Istrien. Vom Professor F ra n z  L evee. 
Die Gewässer von Krain und ihre nutzbare Fauna. (Erläuterung zur Fischerei­
karte von Krain.) Vom Profossor Joh an n  F ran k e.
Untersuchung des Säuerlings bei Steinbüchel in Krain. Vom Prof. B a lth a sa r  
K ii api ts eh.
Schillers Wallenstein als tragischer Charakter. Vom suppl. Lehrer I)r. Fr. R ied l. 
Laurion. Die attischen Bergwerke im Altertum. Vom -Profossor Dr. J o s e f  
J u liu s  B inder.
Diu Warnimgc. (Die Entstehungszeit des mhd. Memento mori.) Vom suppl. Lehrer 
A nton  Wal ln  er.
Das periodische Gesetz und das natürliche System der Elemente. Vom Real­
schullehrer A lb in  lie la r .
Zur Geschichte der Erdbebenbeobachtung und Einrichtung der Erdbebenwarte 
in Laibach. Vom Rcalschullohror A lb in  Holar.
I. Ein Beitrag zur krainischcn Landesgeschichte. Vom suppl. Lehrer H e in r ich  
Svoboda.
II. Laibacher Erdbebenstudien. Vom Realschullehrer A lb in  B elar .
I. Die ersten Dienstjahre Haus Katzianers. Vom suppl. Lehrer Fr. K om atar.
II. Örtliche Erschütterungen nach Beobachtungen an der Laibacher Erdbeben­
warte. Vom Professor Al bin B elar.
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1900/1901. Ein Beitrag zur Bildungsgeschichte des Tales der Nenmarktler Feistritz. Von 
J o s e f  W en tze l.

1901/1902. Die Teilnahme Hans Katzianers an den Kämpfen gegen Ziipolya im Jahre 1527.
Von Fr. K om atar.

1902/1903. Zur Hydrographie des Krainer Karsles. Von Dr. H e in r ic h  Svoboda. 
1903/1904. Das städtische Archiv in Laibacli. Von Fr. K om atar.
1904/1905. 1. Deutscher Mythus in der tschechischen Ursage. Von Dr. A nton  W allner.

II. Eine Ableitung der Maxwellsehen Gleichungen. Von K arl S ch ra u tzer . 
1905/190(5. Über Gallizismen in Leasings kritischen Schriften. Von F r ie d r ic h  J u v a n č ič . 
1906/1907. Zur Einführung der Unendlichkeitsrechnung in die Mittelschule. Von K arl

S ch ra u tzer .
1907/1908. I. Appenzells Befreiung. Von W a lth er  O brist.
1908/1909. II. Appenzells Befreiung. Von W a lth e r  O brist.
1909,1910. Die Kagnar Ludhrokssage in der deutschen Literatur. Vom Professor Dr. A. O tto  

1’ u sch  ni g.


